
~r
/ W , v/y

m.
f: Ö

Wöchentlich ÄÄWZL statt).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Jllustrirtes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
<stt Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0 t60 Mark.

Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

ftür Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Poft-Zeitungs-Katalog Nr. 5902)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außerhalb sämmtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Moste, Haasenstein u.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schtlerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. WohnUngs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strafien-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26* Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle desorgt Anreise« für sämmtliche in- und ausländische Zeitnnge« ?u Originalpreisen ohne jeden Aufschlag. 26. Jahrgang.

Je so. Vrsinberg, Fveitog, den 28 . Levvttov. 1902 .

Für int Monat Narr
nehmen sümmtlichePoftanftalten Bestellungen I

ans diese Zeitung für 60 Pfg. entgegen. In
Bromberg kann die Zeitung in unserer Ge¬

schäftsstelle Wilhelmstraste 20, sämmtlichen
Ausgabestellen und bei den Zeitungsfrauen
bestellt werden. Probenummern stehen u n'

entgeltlich zur Versiigung.

TUSsUkvifi».
Die Zolltarifkommission des Reichstages hat gestern

einen folgenschweren Beschluß gefaßt, sie hat mit 14

gegen 10 Stimmen in Sachen der Getreideminimal¬
zölle den sogenannten Kompromißantrag, dessen Sätze
weit über die der Regierungsvorlage hinausgehen, und

den die Regierung im ganzen wie im einzelnen als

unannehmbar bezeichnet hatte, angenommen.
Bei der Abstimmung fehlten die Abgeordneten Gamp
(freikonservativ) und Müller-Meiningen (freisinnig),
und die Abgeordneten von Wangenheim (konservativ)
und Heim (Zentrum) enthielten sich der Ab¬
stimmung. Die Abstimmung erfolgte unter dem
Eindruck einer Rede des Handelsministers Möller,
der ebenso wie tags vorher der Schatzsekretär
von Thielmann die Unannehmbarkeit des Krompromiß-
antrages betont hatte. Nächst der Abstimmung war

das wichtigste Moment der gestrigen Verhandlungen
in der Kommission die Erklärung des Grafen
Schwerin-Löwitz, des Vorsitzenden des Land-
wirthschastsraths, daß er und seine Freunde gegen
den ganzen Tarif stimmen würden,
wenn die Regierung bei der Ablehnung des Kom¬
promißvorschlags beharre, und daß sie in diesem Falle
keine Verpflichtung übernehmen würden, für Handels¬
verträge zu votiren, welche die Minimalzölle des Ent¬
wurfs enthielten.

Ueber die gestrigen Verhandlungen ist im ein¬
zelnen zu berichten: Als erster Redner führt Graf
Schwerin - Löwitz (konservativ) aus: Staats¬
sekretär von Thielmann habe gestern (Dienstag) mit

unnöthiger Schärfe Graf Posadowsky noch überboten.
Der Standpunkt der Kompromißmehrheit der Kom¬
mission sei durchaus berechtigt. Die Landwirthschaft
erstrebe keine Mehrbelastung der Konsumenten, sondern
nur mittlere, der Gerechtigkeit entsprechende Getreide¬
preise. Schlimmstenfalls würde das Brot für Mann
und Frau zusammen um 5 Pfennig täglich durch die
Zölle, vertheuert. So viel würde der Arbeitgeber
sicherlich gern freiwillig an Lohn zulegen. Vor einer
Auflösung des Reickstags fürchte er sich nicht. Auf keinen
Fall dürfe, um die Handelsverträge zustande zu bringen,
die Landwirthschaft geschädigt werden. Die Handels¬
verträge seien mehr gefährdet durch die Ablehnung der
vom Reichstage gebotenen handelspolitischen Waffen,
als durch den Kompromißantrag. Bei dem guten
Willen, den die Mehrheit mit dem Kompromißantrag
gezeigt hätte, hätte die Regierung eine Verständigung
nicht abweisen sollen. Er bedauere die Erklärungen
Posadowskys und Thielmanns, die allen bisherigen par¬
lamentarischen Bräuchen zuwider in einem so frühen
Stadium der Verhandlungen abgegeben feien. Die Re¬
gierungsvertreter hätten die gründliche Prüfung nicht ab¬

gewartet und die Gründe der Mehrheit nicht gewür¬
digt. Der. ostdeutsche Grundbesitz werde die Gerste
bauende süddeutsche Landwirthschaft nicht im Stiche
lassen. Sollte die Regierung nicht entgegenkommen,
dann werde die Rechte die Verpflichtung zu den Handels¬
verträgen nicht übernehmen können, sondern das voll¬
ständige Scheitern der Vorlage vorziehen. Dieses
Scheitern liege an der schroff ablehnenden Haltung
der Regierung, welche für alle Folgen verantwortlich
sein werde. Diese Verantwortung sei um so schwerer,
als die Regierung gegen die Mehrheit deS Reichstages
und der deutschen Landtage handele. Die Rechte habe
das Bewußtsein, ihre Schuldigkeit im vollsten Maße
gethan zu haben und sehe der Zukunft mit Ruhe ent¬
gegen.

Minister Möller führt aus: Es handle
sich darum, in diesem hochkritischen
Augenblicke klare Stellung zu nehmen. Die
Regierung sei nach pflichtgemäß ernster Prüfung zu
der Auffassung gelangt, daß die Sätze der Regierungs¬
vorlage das Aeußerste sind, was zu erreichen ist. Man
müsse der Regierung Vertrauen entgegenbringen, um

beurtheilen zu können, was ausführbar sei. Es sei
keine Furcht vor dem AuSlande, sondern die Erkennt¬
niß der Nothwendigkeit der Erhaltung unserer wichti¬
gen Ausfuhr, was die Regierung zu ihrer Haltung
veranlasse. Er sei überzeugter Vertreter der Ge¬
treidezölle und er habe schon als Abgeordneter
die Herabsetzung des Zolles von 5 Mark auf
3,50 Mark als Fehlschlag anerkannt. Man
solle bei der Beurtheilung der Zölle nicht
fragen, wem sie nützten, ob dem Groß¬
oder Kleinbesitz, sondern stets nach ihrem Nutzen fragen
für die allgemeine Bolkswohlfahrt Deutschlands, für
unsere Wehrkraft und unsere Unabhängigkeit vom Aus¬

lande. Er bitte die Vertreter der Landwirthschaft
dringend, zu überlegen, ob sie nicht den Vorschlag der
Regierung annehmen wollten, der immerhin ihnen
Gutes biete. Falls keine Verständigung zustande
komme, fürchte er eine schwere Schädigung der Land-
wirthschaft. Die Schuld liege dann auf seiten der
Agrarier.

Ministerialdirektor W e r m u t h bekämpft die Aus¬
führungen Heims bezüglich des Gerstenzolls. Die
Einfuhr ausländischer Braugerste liege im Interesse
der deutschen Brauerei, die der Futtergerste im In¬
teresse der Viehzucht. Auch werde unsere deutsche
Bierausfuhr gefährdet.

Hierauf tritt eine Vertagung von einer Stunde
Dauer ein. Nach der Pause bekämpft Stadthagen
die Ausführungen des Grafen Schwerin. Die Mini¬
malzölle seien eine staatsrechtliche Beschränkung der
Rechte des Kaisers, es liege sogar eine Majeftäts-
beleidigung darin. Der Kaiser sei frei bei Abschluß
der Handelsverträge, die Minimalzölle schränkten aber
dieses Recht ein und damit die Macht und
Souveränetät des Kaisers. Staatssekretär von Thiel¬
mann verweist gegenüber Stadthagen darauf, daß
auch der Zolltarif mit Genehmigung des Kaisers
eingebracht sei; dem Grasen Schwerin gegenüber ver¬

wahrt sich von Thielmann gegen den Vorwurf,
daß seine Erklärung vom Dienstag schroff gewesen sei.
Abgeordneter Paasche führt gegenüber Stadthagen
aus, die Angaben über die Zunahme der Kindersterb¬
lichkeit infolge der Getreidezölle seien übertriebene, die
Lebenshaltung des Arbeiters solle nicht herabgedrückt
werden, die Nothlage fei nicht nur beim Großgrund¬
besitz vorhanden. Seine politischen Freunde wünschten,
durch Handelsverträge unsere wirthschaftlichen Ver¬
hältnisse sicherzustellen und damit eine ruhige Ent¬
wickelung zu erzielen, sie hielten sich aber auch für
verpflichtet, der Landwirthschaft zu helfen. Redner
stimmt für die Regierungsvorlage.

Sächsischer Geheim rath Rüger giebt
namens Sachsens die Erklärung ab, daß die Re¬

gierung nach wie vor auf dem Boden der Regierungs¬
vorlage stehe und mit der Erklärung Posadowskys
einverstanden sei. Abgeordneter Spahn (Zentrum)
erklärt namens seiner politischen Freunde, sie würden
in dieser und der zweiten Lesung für den Kompromiß¬
antrag stimmen. von Thielmann habe mit
seinen Ausführungen die Lage noch verschärft.
Die schroff ablehnende Erklärung der Regierung
sei unverträglich mit der Verfassung. Sobald
der Beschluß der Kommission vorliege, solle der
Bundesrath über diesen seine Entscheidung treffen.
Abgeordneter P a ch n i ck e bekämpft die Zollerhöhun¬
gen, auf die Interessen der armen Leute und des Ver¬
brauches allgemein hinweisend, und betont, daß vier
Fünftel aller landwirthschaftlichen Betriebe keinen
Nutzen von den Getreidezöllen haben. Das beste
Mittel zur Klärung der Sachlage sei, den
Reichstag aufzulösen. Auf Antrag Herold
und Graf Schwerin-Löwitz wird die Debatte geschlossen,
von Wangenheim und Heim erklären, daß sie sich der
Abstimmung über den Kompromißantrag enthalten.
Die Sätze des Kompromißantrags werden hierauf mit
14 gegen 10 Stimmen angenommen. Damit sind
die Sätze der Regierungsvorlage, sowie die frei¬
sinnigen und sozialdemokratischen Anträge abgelehnt.
Die Kommission vertagt sich darauf auf Donnerstag.

Bei der Wichtigkeit der Sache sind genaue An¬
gaben über die Abstimmung von Interesse; für den
Kompromißantrag stimmten vom Zentrum die Ab¬
geordneten Brökmann, Gröber, Herold, Klose, Lurz,
Dr. Spahn und Trimborn, von den Konservativen
Graf Schwerin-Löwitz, Graf Kanitz und Rettich, von
der Reichspartei von Kardorff, sodann der Antisemit
Gäbel, der Nationalliberale Sieg und der Pole von

Komierowski; gegen denselben stimmten Dr. Paasche,
Dr. Beumer und Blankenhorn (nationalliberal),
Bräsicke und Fischbeck (Freisinnige Volkspartei), Bebel,
Molkenbuhr, Antrick und Stadthagen (Sozialdemokraten).
Die Abgeordneten Freiherr von Wangenheim (Bund
der Landwirthe) und Dr. Heim (Zentrum) enthielten
sich der Abstimmung, die Abgeordneten. Müller-
Meiningen (Freisinnige Volkspartei) und Gamp (Reichs¬
partei) fehlten.

Die nächste Frage ist, was nun weiter ge¬
schehen soll und geschehen wird. Für die Re¬
gierung dürfte ein Entschluß darüber, wie sie sich dem
gestrigen Beschluß der Kommission gegenüber zu ver¬

halten hat, um so schwieriger sein, als noch immer
Unklarheit herrscht über die endgiltige Stellung des
Zentrums. Abgeordneter Spahn erklärte gestern, seine
Partei werde in dieser und in der zweiten Lesung
für den Kompromißantrag stimmen; soll das
heißen, daß sie diesen Standpunkt definitiv
festhält, oder läßt sich das Zentrum für die Plenar-
verhandlung und die definitive Entscheidung eine
Hinterthür offen? In dieser Unklarheit ist, wie ge¬
sagt, die Entscheidung der Regierung überaus schwierig;
läßt die Regierung die Verhandlungen weiter gehen,
so erweckt sie den falschen Anschein, als ob sie trotz
ihrer mehrfachen Erklärungen dennoch mit sich reden
lassen wollte, bricht sie aber von sich aus die Ver¬
handlungen ab, so ist die g a n z e Aktion ge¬
scheitert. Es ist möglich, daß der Ver¬
such gemacht werden wird, die noch bestehen¬

den Unklarheiten durch unoffizielle Verhandlun¬
gen hinter den Kulissen zu beseitigen, und daß
erst dann die definitive Entscheidung fallen wird. Die

Lage ist jedenfalls zur Zeit voll kritischer und spannen¬
der Momente; ob die Spannung sich schon in den
nächsten Stunden nach dieser oder jener Richtung löst,
muß abgewartet werden.

in Amerika

Bei dem Gastmahl an Bord der Kaiserlichen
Dacht „Hohenzollern“ am Dienstag brachte, wie wir
in Vervollständigung unserer bisherigen Meldungen
nachtragen, Prinz Heinrich von Preußen, nach¬
dem die Tafel beendet war, einen Trinkspruch in

englischer Sprache auch auf Fräulein Alice
R o o s e v e l t aus; Prinz Heinrich erhob sein Glas
und dankte, indem er sich an Fräulein Alice Roosevelt
wandte, dieser vor allem für die wahrhaft reizende
Art, in der sie die Taufe des „Meteor“ vollzogen
habe. „Wir Seeleute“, sagte Prinz Heinrich, „sollen
ein wenig abergläubisch sein. (Zu Admiral Evans sich
wendend, schaltete der Prinz ein: Ich glaube,
Evans, wir sind es nicht.) Wie dem auch sei,
diesem Fahrzeug ist eine besonders glückliche Laufbahn
schon um deswillen beschieden, weil es von Künstler¬
hand erbaut ist (hierbei wandte der Prinz dem an¬

wesenden Erbauer der Dacht sich zu) und weil es bei
seinem ersten Erscheinen auf dem Wasser mit dem
Namen einer Dame verknüpft ist. Sind wir Seeleute
doch auch gewohnt, von unserem Schiff als von „ihr“
zu sprechen, und halten und behandeln wir doch unsere
Schiffe wie unsere Frauen. Ich trinke aus die Ge¬
sundheit von Miß Alice.“

Nach dem Festmahl auf der „Hohenzollern“ be¬
suchte der Prinz, wie schon gemeldet, das Rathhaus.
Auf dem Broadway und in Wallstreet bereiteten die
Börsenleute ihm eine eigenartige Begrüßung, indem

sie seinen Wagen mit Confetti in Gestalt von Tele¬
graphenpapierstreifen bewarfen, worüber der Prinz
freundlich lächelte. Ueber den Empfang auf dem Rath¬
hause ist schon ausführlich berichtet worden. Um
1/37 Uhr fand das Mayorsbankett statt, bei dem offi¬
zielle Reden nicht gehalten wurden. Nach dem Mayors¬
bankett begab sich Prinz Heinrich, von einer Kavallerie¬
eskorte geleitet, nach dem Metropolitan Opera House,
welches reichen Blumenschmuck trug und mit Glüh¬
lichtern in den deutschen und amerikanischen Farben
glänzend erleuchtet war. Fünf Logen waren

zu einer solchen für den Prinzen und sein Ge¬
folge vereinigt. Die Loge war mit Purpursammet
ausgeschlagen und mit dem deutschen Wappenschild
und kaiserlichen und königlichen Emblemen versehen.
Der ganze Raum war mit Guirlanden von Rosen und
Stechwinden durchzogen, an allen Konturen der Balkons
erglänzten Glühlichter. Die Mitte des Proszeniums
zeigte die Wappenschilder der Vereinigten Staaten und

Preußens in Glühlicht. Vor dem Vorhang war ein
aus Blumen und lichtem Gewebe hergestellter besonderer
Vorhang angebracht. Um 7 Uhr wurde das Haus
für das Publikum geöffnet, welches sich in dichten
Schaaren eingefunden hatte. Als der Prinz erschien,
spielte das Orchester „Heil Dir int Siegerkranz“. Das
Publikum bereitete dem Prinzen einen begeisterten Em¬
pfang; Prinz Heinrich verneigte sich wiederholt zum
Danke. Zur Aufführung gelangten der erste Akt aus

„Lohengrin“, der zweite Akt aus „Carmen“, der dritte
Akt aus „Aida“, der zweite Akt aus „Tannhäuser“, der

erste Akt aus „La Traviata“ und die erste Szene des
vierten Aktes aus „Le Cid“. In den Zwischenakten
spielte die Musik deutsche Kriegslieder und amerikani¬
sche Potpourris.
Gabelfrühstück der Vertreter des Handels und

der Industrie.
New-Aork, 26. Februar. Prinz Heinrich ver¬

blieb heute Vormittag an Bord der „Hohenzollern“;
die geplante AuSfahrt nach dem Grant - Denkmal,
der Columbia - University und der Normalschule
wurde aufgegeben. Um 21/a Uhr begann das von den
Vertretern der Industrie und des Handels zu Ehren
des Prinzen veranstaltete Gabelfrühstück im Sherry-
schen Restaurant. Auch heute sind die Zeitungen
voll von Schilderungen der Festlichkeiten; sie feiern
den Prinzen Heinrich in immer wärmeren Worten.

*

m der acht Tische, an welchen das FrühstückAuf jeden T , , . ,
,

im Sherryschen Restaurant eingenommen wird, ist ein

Tafelaufsatz aufgestellt, gebildet aus Orchideen und kost¬
baren, aus deutschen Knollen gezogenen Tulpen und
Miniatur-Leuchtthürmen mit Kaiserkronen. Das Tafel¬
geschirr ist Dresdener Porzellan, jedes Stück trägt das
Hohenzollernwappen. Die Dekorationen im Saal sind
Meisterstücke der Blumenkunst. Auf dem Balkon wer¬
den nur die Damen und Freunde der 100 Eingeladenen
zugelassen.

New-York, 27. Februar. (Spezialtele¬
gramm der „O st d. P r e s s e“.) Die hiesige
Presse dürfte über das von Vertretern des Handels
und der Industrie zu Ehren des Prinzen Heinrich ver¬

anstaltete Gabelfrühstück int Sherryschen Restaurant
keine Berichte bringen, weil sie nicht zugelassen war.

Die Arrangements der Veranstaltung, der Zweck der¬

selben, die Namen der Theilnehmer wurden geflissentlich
verheimlicht. Ein hiesiges Blatt setzte eine hohe Be¬

lohnung aus für denjenigen, der am besten die Namen
der Theilnehmer errathen würde. Ungeheuerliche
Geschichten von der beabsichtigten Prachtentfaltung wur¬

den erzählt; es wurde u. a. behauptet, das Frühstück koste
1U Million. Die Prinzessin Heinrich habe telegraphisch
den Prinzen gebeten, die Einladung zu dem Frühstück
abzulehnen und dafür Sorge zu tragen, daß das Geld,
welches für die Veranstaltung verausgabt werden

fötÄe, den Armen gegeben würde. Solche und andere

ähnliche Geschichten werden erzählt, weil man bisher
alles geheim hielt. Wie jetzt mitgetheilt wird, ist der

Zweck der Veranstaltung, den Prinzen mit den sogen,
captains of industry, das heißt mit den fähigsten
Köpfen, welchen Amerika seine außerordentliche
Entwickelung verdankt, bekannt zu machen. Zu
den Veranstaltern des Frühstücks zählen Morgan,
der den Vorsitz führt, Vanderbilt, Gould, Carnegie,
Rockfeller und ähnliche bekannte Namen. Die Theil¬
nehmer, welche bis jetzt ungenannt geblieben sind,
sollen angeblich Leute sein, deren Namen dem großen
Publikum unbekannt klingen würden, nämlich die
treibenden Köpfe hinter den Koulissen: Erfinder, Be¬
triebsdirektoren, finanzielle, und kommerzielle Pfadfinder,
die nur im Stillen wirken.

Fackelzug. Prestdiner. Geschenke. Mist Alice.

New-York, 26. Februar. Nachdem es die ganze
Nacht bis heute früh schwer geregnet hatte, hat das
Wetter in den Vormittagsstunden ein weniger dro¬
hendes Aussehen angenommen, so daß Hoffnung be¬
steht, daß der Fackelzug der deutschen Vereine heute
Abend bei trockenem Wetter vor sich gehen kann. An
dem Zuge sind 320 Vereine mit ungefähr 10 000

Fackelträgern und 24 Musikkapellen betheiligt. Der
Prinz wird vom Gebäude des Arionvereins aus, wo

ihm vom Festpräsidenten Weyland auch eine Adresse
überreicht wird, den Vorbeimarsch des Zuges ab¬
nehmen.

New-York, 26. Februar. Das Bankett, welches
die „New-Dorker Staatszeitung“ heute Abend im
Hotel Waldorf-Astocia zu Ehren deS Prinzen Heinrich
giebt, wird um 8 Uhr beginnen. Den Vorsitz wird
Herrmann Ridder, der Mitbesitzer der „New-Dorker
Staatszeitung“ führen. Die Trinksprüche werden in
folgender Reihenfolge ausgebracht werden: 1. Auf
den Präsidenten Roosevelt und den Deutschen Kaiser
von Whitelaw Neid, Chefredakteur der „New-Dork
Tribune“. 2. Willkommen unserem hohen Gaste von

Ridder, und eine Erwiderung des Prinzen Heinrich.
3. auf die Presse von St. Clair McElway, Chefredakteur
des „Brooklyn Eagle“. 4. Sachsenblut. Was wir
Deutschland in der Litteratur, Kunst, Wissenschaft und

Musik verdanken, von Charles Emory Smith, Chef¬
redakteur der „Philadelphia Preß“. 5. „Internatio¬
nale Freundschaft“ von Charles William Knapp, Chef¬
redakteur der „St. Louis Republik'. Die genannten
vier Chefredakteure sind die hervorragendsten amerika¬
nischen Journalisten. Der Präsident des Bankett¬
komitees ist Melville E. Stone, Generaldirektor der
„Associated Preß“.

Washington, 26. Februar. Die Geschenke
für den Präsidenten Roosevelt sind eine Büste des
Kaisers in Garde du Korps-Uniform mit dem Adler¬
helm, ein Pastellbild des Prinzen Heinrich in Admirals¬
uniform und eine vom Kaiser angefertigte Marine¬
tabelle. — Miß Clara Barton, die Präsidentin der
amerikanischen Gesellschaft vom Rothen Kreuz, welche
an den Prinzen Heinrich einen Willkonimenbrief ge¬
richtet hatte, wurde vom Prinzen dadurch ausge¬
zeichnet, daß er einen Adjutanten zu ihr schickte, um

ihr seinen Dank aussprechen zu lassen; beim Empfange
des Adjutanten trug Fräulein Barton das ihr von

Kaiser Wilhelm dem Großen verliehene Eiserne Kreuz.
New-York, 26. Februar. Das von Fräu¬

lein Roosevelt gestern nach dem Stapellauf
an den deutschen Kaiser gerichtete Telegramm
lautet in deutscher Übersetzung wie folgt: „Sr.
Majestät dem Kaiser, Berlin. „Meteor“ ist glücklich
vom Stapel gelaufen. Ich gratulire Ihnen, danke
Ihnen für die mir erwiesene Liebenswürdigkeit und
sende Ihnen meine besten Wünsche. Alice Lee
Roosevelt.“

New - York, 26. Februar. (Spezial-
telegramm der „Ostd. Presse“.) Die
Blätter veröffentlichen noch nachträglich Einzelheiten
zur Bekundung des herzlichen Tones, welcher daS

gestrige Zusammensein des Prinzen sowohl mit Roose¬
velt und dessen Familie, als auch mit dem Mayor und
den Aldermen beherrschte. Beim Diner im Metro¬

politanklub wieS der Mayor darauf hin, daß der

Prinz mit dem schnellsten deutschen Dampfer ein¬

getroffen sei, aber mit noch größerer Ge-
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schwindigkeit den Weg zu den amerikanischen
Herzen gefunden habe. (Anhaltender Beifall.) Der

Prinz hob in der Erwiderung hervor» er freue
sich, gerade in diesem Kreise den städtischen Behörden
Dank für die herzliche Aufnahme als Fellowcitizen
(Mitbürger) aussprechen zu können. — Von den

Schneestürmen am Freitag her sind die Straßen noch
immer glatt. Verschiedene Leute von der militärischen
Eskorte stürzten gestern und heute, ohne, besonderen
Schaden zu nehmen. Heute Mittag kam bei der Aus¬

fahrt ein Polizeisergeant,. von einer Wagendeichsel an¬

gerannt, zu Falle und wurde schwer verletzt; als der

Prinz dies nachträglich erfuhr, zog er Er¬

kundigungen ein. Das Frühstück im Restaurant

Sherry wurde in dessen Ballsaal an halbmondförmigen
Tischen eingenommen;

'

jeder Tisch zählte zwölf
Gedecke, der des Prinzen jedoch zwanzig. Alle Theil-
nehmer saßen an der Außenseite des Halbmondes, so
daß jeder dem Prinzen das Gesicht zuwandte. Bei

jedem Gedeck war ein großer Rosenstrauß; unter den

Theilnehmern befanden sich auch Edison und Schwab.

Ferner liegen uns noch folgende Tele¬

gramme vor:

New-York, 26. Februar. Im offenen Wagen,
eskortirt von zwei Schwadronen Gentleman-Reitsrei
und einer Schwadron berittener Polizei, begab sich
Prinz Heinrich von der „Hohenzollern“ zum Frühstück
nach dem Sherry-Restaurant, wo er um 1 Uhr
eintraf. ,

New - York, 26. Februar. Um 4 Uhr nach¬
mittags traf Prinz Heinrich, aus dem Sherry-
Restaurant zurückkehrend, auf der „Hohenzollern“ ein.

Im Ariongebäude, in welchem Prinz Heinrich den

Fackelzug an sich vorüberziehen ließ, hielt der Fest¬
präsident Dr. Weyland an den Prinzen eine Ansprache
unb überreichte eine Adresse, sowie ein Album mit

den Namen aller deutschen Vereine und einer poetischen
Widmung.

New-York, 26. Februar. Bei dem Frühstück im

Sherry-Restaurant brachte Morgan einen Trinkspruch
auf den Präsidenten Roosevelt, den Kaiser und Prsirz
Heinrich aus. Der Prinz erwiderte mit einem Trink¬

spruch auf die Capitains der Industrie und des

Handels der Neuen Welt. Alle Trinksprüche
wurden von den Anwesenden stehend angehört.

New-York, 27. Februar. An dem Frühstücks¬
diner der „New-Aorker Staatszeitung“ nahmen 1200

Vertreter der amerikanischen Presse theil. Hermann
Ridder von der „Staatszeitung“ begrüßte den Prinzen,
sagend, er habe die Monroe-doctrin verletzt, in¬

dem er als Vertreter des Kaisers nicht nur ein

Stück des amerikanischen Bodens, sondern alle

Herzen erobert habe. Redner feierte die alte

deutsch - amerikanische Freundschaft und trank auf
das Wohlergehen d?s Prinzen. Whitelam Reid feierte
die persönlichen Eigenschaften Roosevelts und des

Kaisers. Drei Nationen seien von Gott und der
Natur zur ewigen Freundschaft bestimmt: die Ver¬

einigten Staaten, Deutschland und England. Zwischen
den beiden ersteren bestand schon stets intime Freund¬
schaft, schon des vielen deutschen Blutes wegen» das in

Amerika vorhanden sei.

Englische Preststimmen.

auf der rechten Seite der Vorposten Byngs genau in
der Richtung auf Bothasberg durchzubrechen, wo

Byng Fühlung mit Rimingtons linker Flanke hat.
Einer Anzahl von Buren gelang der Durchbruch, nach¬
dem sie alles zurückgelassen hatten. Die Neuseeländer
zeigten die größte Tapferkeit. In unmittelbarer
Nähe des Schlachtfeldes ließen die Buren 15 Todte
und 6 Verwundete zurück. Weitere Einzelheiten, ins¬
besondere über die britischen Verluste, liegen noch nickt
vor. — Lord Kitchener meldet aus Pretoria vom 24. Fe¬
bruar : Ein leerer Konvoy von Vondonops Abtheilung
wurde bei Wolmaranstad, ungefähr 10 Meil n süd¬
westlich von Klerksdorp, angegriffen und nach heftigem
Kampfe weggenommen. Die Eskorte bestand aus dem
5. Bataillon Aeomanry, drei Kompagnieen Northumber-
land-Füsilieren und 2 Geschützen. Einzelheiten liegen
noch nicht vor. Die Buren kamen offenbar aus er¬

heblicher Entfernung, die Verfolgung ist auf¬
genommen.

London, 26. Februar. „Morning Post“ spricht
die Zuversicht auS, die neue Kaiseryacht werde manchmal
die Wasser des Solent sehen, in welchen Kaiser
Wilhelm so durchaus heimisch sei. Der Deutsche Kaiser
hätte keinen besseren Vertreter als den Prinzen Heinrich
von Preußen wählen können, um ihn nach Amerika zu
entsenden. Es sei nicht jedermann gegeben, in Amerika
sich Volksthümlichkeit zu erwerben, aber Prinz Heinrich
habe sie mit einem Schlage errungen und die von

ihm daselbst gemachten Erfahrungen werden für ihn
und durch ihn für den Kaiser sehr nützlich sein bei
den künftigen Beziehungen Deutschlands mit Staaten
von mehr demokratischen Einrichtungen. — „Standard“
schreibt, die Hoffnungen, die das Blatt für den Er¬
folg des Besuchs des Prinzen Heinrich gehegt, seien
vollkommen erfüllt worden. Der Willkommen, welcher
dem Prinzen Heinrich vom Präsidenten entboten wurde,
sei mehr als ein vorübergehender Höflichkeitsakt und
eS sei kein Zweifel darüber, daß infolge des Be¬
suchs des Prinzen Heinrich Deutschland und die
Vereinigten Staaten thatsächlich bessere Freunde ge¬
worden seien. — „Daily News“ führt aus, die Taufe
der neuen Pacht des deutschen Kaisers habe Gelegen¬
heit geboten zu gewaltigen nationalen Freundschafts-
Kundgebungen für Deutschland, die zweifellos nichts
von ihrer Herzlichkeit verlieren werden während der
übrigen Dauer des Besuches des Prinzen in Amerika.
Der Kaiser sei die Quelle von überraschenden Ideen,
aber er habe niemals einen besseren Gedanken ge¬
habt, als den, seine neue Aacht in Amerika bauen zu
lassen.

Berlin, 27. Februar. Der Kai ser wohnte
heute der Schlußbesichtigung in der Militärturnanstalt,
welche heute ihr 50jähriges Jubiläum feiert, bei und

nahm dort das Frühstück ein.
nie. Berlin, 26. Februar. Die Reche hoch¬

verdienter Männer der n a t i o n a l l i b e r a l e n

Partei, die sich aus dem politischem Leben nach ar¬

beitsreichem Wirken in demselben zurückgezogen haben,
lichtet sich immer mehr. So geht uns die Kunde von

dem Hinscheiden des ehemaligen Landtagsabgeordneten
L a u e n st e i n , eines näheren Freundes von Rudolf
von Bennigsen, zu. Der Dahingeschiedene gehörte als
einer der Führer der nationalliberalen Partei dem Ab-

geordnetenhause von. 1867—1885 an; er vertrat den

Wahlkreis Lüneburg. Seit mehr als 20 Jahren stand
er als Oberbürgermeister an der Spitze der städtischen
Verwaltung Lüneburgs. Sein plötzliches Hinscheiden
wird von den Parteifreunden aufs schmerzlichste em¬

pfunden.
Berlin, 26. Februar. Zur Förderung guter

Beziehungen zwischen Deutschland und den
U n i o n st a a t e n bildete sich hier, wie das hiesige
Bureau der „New-Yorker Staatszeitung“ meldet, eine

Vereinigung von einflußreichen Männern, deren Auf¬
gabe sein wird, das gegenseitige Verständniß beider
Nationen nach Kräften zu fördern, falschen Darstellun¬
gen auf gründ eigener Sachkenntnis entgegenzutreten
und auf die Erweiterung der Handelsbeziehungen
zwischen Deutschland und den Unionstaaten hinzu¬
wirken.

Berlin, 26. Februar. Aus das Huldigungs¬
telegramm der Theilnehmer an dem neulich ver¬

anstalteten Jerusalem-Diner ist zu Händen
des Präsidenten des evangelischen Oberkirchencaths
Dr. D. Barckhausen folgende Antwort eingegangen:
„Ihre- Majestäten der Kaiser und König sowie die

Kaiserin und Königin lassen allen Theilnehmern an

der festlichen Vereinigung zur Erinnerung an die

Jerusalemfahrt 1898 für den freundlichen Gruß herzlich
danken. Aus Allerhöchsten Befehl von Lucanus.“

** Bromberg, 27. Februar 1902.
Die Budgetkommission des Reichstags lehnte

den Antrag Richter, den Etatsansatz für die Ein¬
nahmen aus Zöllen und Verbrauchssteuern um rund
20 Millionen zu erhöhen, mit allen gegen 7 Stimmen
ab und nahm den Antrag Müller-Fulda, diesen Posten
um 12 Millionen zu erhöhen, mit 12 gegen
9 Stimmen an. Die Etatsansätze für Tabaksteuer,
Zuckersteuer. Salzsteuer, Branntweinsteuer, Verbrauchs¬
abgabe und Brausteuer wurden unverändert ange¬
nommen.

Staatssekretär Dr. Gras von Posadowsky
ist durch Influenza an das Bett gefesselt und hierdurch
in diesen Tagen behindert, den Berathungen der Zoll¬
tarifkommission beizuwohnen.

Der „Reichs - Anzeiger“ veröffentlicht eine An¬
ordnung des Breslauer Regierungspräsidenten, welche
das am 10. Mai 1895 erlassene Verbot der
Einfuhr des Rindviehs auS Galizien
aufhebt. .

Lord Kitchener telegraphwt aus Pretoria
vom 23. Februar: Wie Oberst Byng berichtet, ver¬

suchten 600 Buren vom Süden, welche eine Herde
Vieh vor sich hertrieben, am 23. Februar des Nachts

Rom, 26. Februar. Aus dem Kapitol erfolgte
heute Vormittag die feierliche Uebergabe der von einem

französisch-italienischen Komitee der Stadtverwaltung
von Rom gewidmeten Viktor Hugo-Büste.
Der Feier wohnten der Minister des Auswärtigen,
Prinetti, der französische Botschafter Barrere, sowie
Mitglieder des Senats und der Deputirtenkammer bet.

SetfcUii.
Belgrad, 26. Februar. Das heute von Budapest

aus verbreitete Gerücht. KönigAlexander sei
ermordet, ist vollkommen erfunden. Der König
und die Königin ertheilten im Laufe des heutigen Vor¬

mittags ununterbrochen Audienzen; beide sind bei bester
Gesundheit.

ifC? 1

2ltt» Stadt und Land.
Bromberg, 27. Februar.

Lrankveietz.
Paris, 26. Februar. Zur Feier deS hundert¬

jährigen Jahrestages der Geburt Victor Hugos
ist das Pantheon mit Schilden, welche die Buchstaben
„V. H.“ tragen, geschmückt. Eine große Menschen¬
menge wogt schon in früher Morgenstunde in den
anliegenden Straßen. Von 9 Uhr ab beginnt die
Anfahrt der offiziellen Persönlichkeiten, unter ihnen
das diplomatische Korps, die Minister und Angehörige
der Familie Hugo. Um 10 Uhr erscheint Prä¬
sident Loubet “in Begleitung des Ministerpräsidenten
Waldeck - Rousseau und wird von der Menge leb¬
haft begrüßt. Der Akademiker und frühere Minister
Hanotaux hält eine Ansprache, in der er ausführt,
daß die Dankbarkeit der Nachkommen das Gedächtniß
großer Männer wacherhalte und betont, daß Victor
Hugo zu denen gehöre, die am meisten zum Ruhme
Frankreichs auf geistigem Gebiete beigetragen hätten.
Redner entwirft in kurzen Zügen ein Lebensbild des
Dichters, dessen Lebenswerk in so engem Zusammen¬
hange mit der Geschichte seiner Zeit gestanden habe,
daß man beide bei der Betrachtung nicht

^

von ein¬
ander trennen könne. Das größte Verdienst, welches
Victor Hugo unserem Vaterlande erwiesen habe,
sei, daß“ er die französische Sprache der ganzen
Menschheit dienstbar gemacht habe. Sein Werk
sei unvergänglich; bei seinem Tode habe Frank¬
reich und die gesammte Welt Palmen auf seiner Bahre
niedergelegt als Zeichen unauslöschlichen Schmerzes.
Hanotaux schließt mit einem Hinweis auf die groß¬
artige Leichenfeier für Victor Hugo und sagt, vor ihm
hätten die Pforten deS Pantheons sich wieder geöffnet,
um dem Ruhm dort wieder Einkehr zu gewähren.
Den Worten Hanotaux ging eine Rede des Ministers
der schönen Künste, Leygues vorauf, welcher
Hugo als ruhmgekrönten Dichter und unver¬

gleichlichen Bürger feierte. Der festliche Akt wurde
durch musikalische Vorträge und Wiedergabe von

Dichtungen Victor Hugo's eingeleitet und beschlossen.
Heute Nachmittag fand die feierliche Enthüllung
des auf dem Victor Hugo-Platz errichteten Denkmals
Victor Hugos statt. Bei der Feier, welcher Prä¬
sident Loubet, die Mitglieder des diplomatischen
Korps, darunter der deutsche Botschafter Fürst
Radolin, die zu der Feier eingetroffenen ausländischen
Delegirten, sowie die Spitzen der Behörden beiwohnten,
hielt Paul Maurice eine sehr beifällig aufgenommene
Rede.

Preußische Pfandbrief - Bank. Die General¬
versammlung genchmigte die vorg legten Jahresabschlüsse
und ertheilte dem Aufsichtsrath und Vorstand Entlastung.
Die Dividende wurde auf 7 Prozent festgesetzt und ge¬
langt mit 105 Mark pro Aktie cm der Kasse der Gesell
schaft zur Auszahlung. Die dem Turnus nach aus.

scheideudeu Mitglieder des Aussichtsraths wurden wieder,
gewählt. Die Bilanz ist im Jnferatentheil veröffenkl-icht

A Künstlerfest. Auch in diesem Jahre hat die
Künstlerschaar des hiesigen Stadttheaters zum Besten
der Pensionskaffe der Deutschen Bühnengenossenschaft
ein Fest veranstaltet; es fand gestern in den Räumen
des Zivilkasinos statt und vollzog sich in den Formen
einer „Vogelwiese“. Der Saal war hübsch
dekorirt und ausschließlich für die Tanzlustigen reservirt,
während für die eigentliche Vogelwiese die Neben¬
räume hergerichtet waren. Buffets und Trinkbuden
sah man da in Menge. Da gab's eine „Osteria“, wo

an langer Tafel kalte Küche servirt und schäumender
Wein gereicht wurde, selbstverständlich von zarter
Damenhand. Nebenan lag ein „Geishasalon“, wo

man ebenfalls das nöthige Naß für das nöthige Klein¬
geld von hübschen GeishaS kredenzt bekam. Ferner
existirten dort eine „Kutscherstube“ und eine „Giftbude“,
wo Tirolerinnen die Gäste durch Verabreichung echten
Müncheners zu fesseln wußten. „Alt-Heidelberg“
durfte natürlich nicht fehlen; es war das eine
Studentenkneipe, wo man Bier verzapfte, und die
Herren Studenten und Studentinnen fleißig Bier
zechten. Namentlich hier herrschte von Beginn bis
Schluß deS Festes großer Zudrang — just wie zu den
Alt-Heidelbergvorstellungen im Stadttheater — und
die Kellner mußten im Schweiße ihres Angesichts
„arbeiten“ und Stoff herbeischleppen. — Schon von

8 Uhr abends ab wogte eine große Menge von Be¬
suchern in allen möglichen Kostümen im Saale auf
und ab, und der Zuzug wurde noch immer stärker. Die
Festmusik stellte die Kapelle der 34er und es herrschte
ein fröhliches, bewegtes Treiben. Herr Direktor Stein
lud in einer Ansprache in sächsischer Mundart zum
Besuch der Herrlichkeiten ein, und man folgte dieser
Mahnung alsbald sehr bereitwillig. Mit kräftiger
Stimme pries jemand die Sehenswürdigkeiten einer
Menagerie, aus der ein wildes Geheul ertönte: es
war dort nämlich anstelle von Löwen und Tigern, die
man in der Eile nicht hatte auftreiben können, ein
Hund eingesperrt, der fürchterlich heulte. Ferner zog
ein Bänkelsänger mit seinen Morithatenbildern umher;
])ie Tyroler vor der „Giftbude“ machten sehr ein¬
dringlich darauf aufmerksam, daß drinnen sogleich ein
Schuhplattler inszenirt werden würde, und zwischen
dem Geschrei erscholl ab und zu der Ruf des viel¬
beschäftigten Wirths von „Alt-Heidelberg“, der nach
einem „Edi“ oder „Rudi“ verlangte. Ein Schutzmann
,on altem Schrot und Korn waltete seines Amtes und
'orgte durch viele Arretirungen dafür, daß das Ge¬
wahrsam nicht leer wurde. Aber allzu schlimm .

er¬

ging es den Arrestanten nicht; denn sie konnten sehr
leicht ausreißen und befanden sich dann in der an¬

stoßenden Gaststube von „Alt-Heidelberg“, wo man sie
natürlich mit Freuden willkommen hieß. Die Exeku¬
tivgewalt war außerdem durch einen Polizeileutnant
vertreten, der sich aber weniger mit Arretirungen ab¬

gab, sondern „andere Aufgaben“ zu erledigen hatte.
Nicht zu vergessen ist das Spiritistenpaar Fly
und Slade, das mit seinen „amerikanischen Sitzun¬
gen“ ganz besonderen Beifall fand. Die Saalpost
besorgten gewandte Jüngerinnen Kraetkes; sie ent¬
wickelten die traditionelle Findigkeit und wußten ihre
Postkarten immer an den Mann zu bringen; — Nach
den Aufführungen von Fly und Slade begann der

Tanz, dem sich die junge und auch die weniger junge
Welt mit Ausdauer und Grazie bis zum frühen
Morgen hingab. Erwähnt sei schließlich, daß auch
eine Verloosung in der Bude zum „Glücks Hafen“ statt¬
fand, allwo man viele glückliche Gewinner sah.
Der Besuch war, wie gesagt, ein überaus zahlreicher,
und da mit dem schnöden Mammon in der Regel nicht
gekargt wurde, so werden die Veranstalter mit dem Er¬

gebniß zufrieden sein. Dasselbe gilt natürlich auch von
den Besuchern, die sich des Festes jedenfalls mit vielem
Vergnügen erinnern werden, und das ist wieder eine
Anerkennung für unsere heimischen Künstler, die all
ihre Erfindungsgabe und Geschicklichkeit aufgeboten
hatten, um das Arrangement zu einem recht amüsanten
und abwechselungsreichen zu gestalten.

* Ueber „Das Recht der Frau unter be¬
sonderer Berücksichtigung des ehelichen Güter¬
rechts des Bürgerlichen Gesetzbuchs
und der 'Verfügungen von Todeswegen“ sprach, wie
schon mitgetheilt, Herr Referendar Hegener vor einigen
Tagen im Zweigverein Bromberg des Verbandes
deutscher'Militäranwärter und Invaliden. Aus den

Ausführungen des Redners heben wir einiges hervor:
Eine völlige Rechtsstellung zwischen Mann und
Frau kennt das Bürgerliche Gesetzbuch nicht; aber
immerhin haben die Frauen sehr wesentliche Vortheile
errungen, die durchaus nicht zu unterschätzen sind.
Die grundsätzliche Gleichberechtigung' beider Geschlechter
erleidet auch durch die Eheschließung keine Beschränkung.
Dieser Grundsatz beherrscht das Bürgerliche Gesetzbuch,
ohne daß er irgendwo ausgesprochen ist. Aber gerade
in diesem Schweigen ist der Sieg der Idee von der
Gleichberechtigung der Geschlechter am schärfsten zum
Ausdruck gekommen. Von der Gleichberechtigung
des Mannes und der Frau zeugt z. B. der Umstand,
daß da, wo das Bürgerliche Gesetzbuch die Zuziehung
von Zeugen zu Rechtshandlungen anordnet, Männer
wie Frauen gleichmäßig zulässig sind, z. B. bei der
Eheschließung als Trau- und bei der Testaments¬
aufnahme als Testamentszeugen. Allerdings giebt eS

auch hier einzelne Ausnahmen. — Bezüglich des ehe¬
lichen Hauswesens hat das neue Gesetz ebenfalls einige
Bestimmungen getroffen und bringt hier besonders
zum Ausdruck, daß der Mann keinerlei Disziplinar¬
gewalt über die Person der Frau besitzt. Er hat nur

einzelne Befugnisse, die das Gesetz ihm besonders giebt.
Er hat niemals das Recht, zu bestimmen, daß die
Frau auf Arbeit zu gehen hat; er hat
kein Recht, einen an die Frau gerichteten Brief
zu öffnen oder die von der Frau geschriebenen
Briefe zu kontrolliren rc. Innerhalb des ehelichen
Hauses hat die Frau das Hauswesen zu leiten, und
das ist nicht nur ihre Pflicht, sondern ebenso ihr Recht.
Niemals darf der Mann z. B. eine „Repräsentantin“
an die Stelle der Frau setzen, weil ihm etwa die Frau
nicht präsentabel genug erscheint. Redner sprach dann
weiter von der Schlüsselgewalt der Frau, • Unterhalts¬
ansprüche derselben, über das eheliche Güterrecht, vom

VorbehaltSgut, und erwähnte, daß das Frauengut sich
in eingebrachtes Gut, welches der Nutznießung
und Verwaltung des Mannes unterworfen ist,
und Vorbehaltsgut, welches hiervon frei ist,
theilt. Der Begriff und der Umfang des Vor-
behaltSguteS ist gesetzlich begrenzt. Hierzu gehören
die ausschließlich zum persönlichen Gebrauch der Frau
bestimmten Gegenstände, insbesondere Kleider, Schmuck¬
sachen alles, was die Frau durch ihre Arbeit oder

durch dm selbständigen Betrieb eines Erwerbsgeschäfts
erwirbt, alles, was durch Hhevertrag für Vorbehalts-
nut erklärt ist ic. Unter eingebrachtem Gut versteht
das Gesetz nicht bloß das Vermögen, welches die Frau
in die Ehe einbringt, sondern auch das Vermögen.

welche- sie in der Ehe erwirkt. Zum Schluß sprach
Redner über letztwillige Verfügungen: die Testa¬
mente und Erbverträge, und zwar ebenfalls vom Stand¬
punkte der Frau aus. Bei Verordnungen von Todes¬
wegen herrscht unter denEheleuten volleGleichberechtigung.
Die Ehefrau kann völlig frei ein Testament über ihr
Vermögen machen; Vorbehaltsgut und eingebrachtes
Gut stehen dabei ganz gleich. Wenn die beiden Ehe¬
leute ein gemeinschaftliches Privattestament errichten
wollen, so schreibt nur einer die ganze Urkunde und
der andere fügt am Schluffe die Worte hinzu: „Dies
inff Alt sh mutt» Inmimt ltnh foiwim hrtffesoll auch mein Testament sein“ und setzt seinen voll¬
ständigen Namen darunter und das Datum
, a

- - und zwar
alles eigenhändig. Ein Testament an sich ist
kein Vertrag unter den Eheleuten. , Durch die
Errichtung eines gemeinschaftlichen Testaments wird
deshalb keiner der Ehegatten in seinen Verfügungen
dauernd gebunden. Er kann, wenn er anderen
Sinnes wird, anders verfügen, doch muß er, wenn

seine Verfügungen in enger Verbindung mit den Ver¬
fügungen des anderen Theiles stehen, den Widerruf
gerichtlich oder notariell erklären und dem anderen
Theile zur Kenntniß bringen. Sobald ein Ehegatte
gestorben ist und der andere nimmt die Zuwendung
aus dem gemeinschaftlichen Testament an, so kann er

auch sein eigenes Testament nicht mehr wider¬
rufen, sondern bleibt an dasselbe gebunden. Wird
eine Ehe aufgelöst, so wird das ganze gemein¬
schaftliche Testament unwirksam. Unter einem Erb¬
vertrag versteht man, im Gegensatz zum Testament,
eine letztwillige Verordnung, welche zwei oder mehrere
Personen in der Form eines Vertrages schließen,
so daß sie nicht mehr einseitig — wie beim Testa¬
ment — zurücktreten können. Ein Erbvertrag kann
von allen Personen, nicht nur von Eheleuten, ge¬
schlossen werden, muß aber gerichtlich oder notariell
geschloffen werden.

Rastenburg, 25. Februar. (Einen be-
merkenswerthen Rechtsstreit) führt, der
„Hart. Ztg.“ zufolge, die Stadt gegen den General¬
major von Lünsingen in Lübeck, v. L. war früher
Kommandeur des Grenadierregiments Nr. 4. Als
dasselbe 1898 nach Rastenburg verlegt wurde, waren

auf dem Kasernenhofe noch Leute beschäftigt, so die
Techniker in dem eigens zu dem Zwecke erbauten Bau¬
bureau. Das in Fachwerk hergestellte Gebäude stand
den Rekrutenübungen im Wege. Die Stadt wurde
seitens des Kommandeurs aufgefordert, das Bau¬
bureau zu verlegen. Da geeignete Räumlichkeiten nicht
so schnell zu beschaffen waren, wandte der Oberst
Zwangsmaßregel an; er ließ das Baubureau ab¬
brechen, noch ehe es der Magistrat durch drahtliche
und briefliche Einsprüche an geeigneter Stelle
verhindern konnte. Die Intendantur verweigerte
nach Ablauf der ihr gestellten Frist die
Zahlung von Bureauhülfskosten für die Abrechnungs¬
arbeiten an die Stadt; sie hielt vielmehr den

Generalmajor von L. für ersatzpflichtig wegen des nicht
ordnungsmäßig erfolgten Abbruchs des Baubureaus,
da infolge dessen werthvolle Belege vernichtet seien
und neue Aufrechnungen und Vermessungen hätten
stattfinden müssen. Nach vergeblichen Einigungs¬
versuchen hat die Stadt Klage gegen von L. aus Ersatz
der durch die Verzögerung der Bauabrechnung er¬

standenen Mehrkosten angestrengt.

Sehtttz Asthma.
Ein hervorragender Arzt erbietet sich, allen

an Asthma Leidenden in Bromberg ein Schutz¬
mittel gegen Diese Krankheit angedeihen zu lasten.

Die Mehrzahl von Asthma Geplagten ist, nachdem sie
Aerzte und zahllose Mittel ohne Erfolg versucht hat, zu
dem Schluffe gekommen, oaß es gegen diese höchst lästige
Krankheit überhaupt keinen Schutz giebt. Diese Annahme
ist falsch. Es hat vielmehr eine anerkannte Autorität,
Herr Dr. Rudolph Schiffmanu, der mehr Fälle dieser
Krankheit behandelt hat, als irgend ein anderer lebender
Arzt, durch Herstellung und Anwendung eines Schutz¬
mittels bereits seit vielen Jahren glänzende Erfolge erzielt.
Dieses Mittel „Dr. R. Schiffmann's Asthma-Pulver“ be¬
steht aus 34,90% Salpeter, 51,10% süd - amerikanischer
Stechapfel, 14 % riechender Kugelkolben. Das Pulver ist
ein Präventivmittel, welches die behaupteten vorzüglichen
Eigenschaften aufweist. Hierfür soll sofort ein praktischer
Beweis geliefert werden. Es w-rd nämlich hrermit be¬
kannt gegeben, daß Dr. Schiffmann Willens ist, jeder an

Asthma leidenden Person ein unentgeltliches Probe-Packet
seines Mittels zugänglich zu machen. Zu diesem Zwecke
werden hiermit alle Leidenden dringend ersucht, ihre
Namen und Adressen per Postkarte auszugeben. Es wird
ihnen alsdann sofort ein absolut kostenfreies Probe-Packet
zugesandt werden. Herr Dr. Schiffmann geht nämlich von

der Ansicht ans, daß eine persönliche Probe mehr über¬

zeugt und beit Werth des Mittels besser beweist, als die
Veröffentlichung vieler tausender Zeugnisse solcher Per¬
sonen, welche durch den Gebrauch dieses Asthma-Schutz¬
mittels vor den lästigen Anfällen jener Krankheit bewahrt
worden sind. „Dr. Schiffmann's Asthma-Pulver“ ist be¬
reits seit Jahren in den meisten Apotheken Deutschlands
verkauft worden, wenn auch viele Personen bisher nie
davon gehört haben mögen. Um jetzt alle diese Personen
hiervon zu benachrichtigen und in der Absicht, dieses
Mittel allgemein zu machen, wird vorstehende Bekannt¬
machung erlassen. Es ist dies sicherlich ein liberales und
ehrliches Anerbieten, und Alle, welche mit dem oben er¬

wähnten Leiden behaftet sind, sollten unverzüglich sub

Chiffre: „Dr. Schiffmann“ an die Annoncen-Expedition
L. Daube & Co., Berlin W., Leipzigerstraße 26, zur

Weiterbeförderung schreiben und die ihnen gebotene Ge¬

legenheit, ein Probe-Packet durch eines seiner Apotheken-
Depots kostenfrei zugesandt zu erhalten, nicht unbenutzt
vorübergehen lassen. Schreibt also sofort,da nur innerhalb der
nächsten fünf Tage unentgeltliche Proben versendet werden
können. Ausdrücklich wird gebeten, nichts weiter als
Namen und die Wohnung auf eine Postkarte zu schreiben,
und diese einzusenden. Nichts weiter ist nöthig. (161

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachtungSstation: K^rnmarktstraste.

Tageskalend-r fllt Freitag, 38. Februar.
Sonnenaufgang 6 Uhr 44 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 19 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 35 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 8 0 12Mond ab¬

nehmend. Mondaufgang nach V4I Uhr nachts. Unter¬
gang nach %9 Uhr morgens.

NeberfichtStabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monatj Tag j Stunde

2. 26
2. 26
2. I 27

Skala
bewölkt, 2

mittags 1 Uhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

Luftdruck auf
0 Grad reduc.
in Millimeter.

755.8

757,2
758. 9

Tempe-Meuch-
raturn.itigkcit.
Celsius |ve[.“ /

Wind¬
rich¬

tung.

0,6
-1,2
-3„

SW
SW
S

Be¬
wöl¬
kung

3
3
3

leicht

56
70

..
72

für die Bewölkung: 0 ---heiter,
— stark bewölkt, 3— ganz bedeck!.

Tenweraturmaximum ßcftem 0,9 Grad Reaumur
---- 1,1 Grad Celsius. Temveraturiuimmum nachts
— 6,7 Grad Kt-aurvi^ — 8,4 Grad Celsius.

Bvransfichtliche Witterung für die nächste»
.M Stunden.

Wechselnd bewölkt, zeitweise trübe, nachts
kalt.



t(lt* Stust M«>
Bromberg, 27. Februar.

* Die Oberförsterstelle Pfeilswalde im

Regierungsbezirk Gumbinnen ist zum 1. Mai 1902
anderweit zu besetzen.

* Der bevorstehende Rücktritt des komman-
direnden Generals von Lentze und die zu er¬

wartende Neubesetzung des Kommandos des 17. Armee¬
korps durch einen jüngeren General wird auch den
Rücktritt der beiden ältesten Generale des Armeekorps
bewirken. Wie die „Thorner Presse“ mittheilt, werden
der Gouverneur von Thorn, General der Infanterie
von Amann, und der Kommandeur der 35. Division,
Generalleutnant Wallmüller (Graudenz) ihr Abschieds¬
gesuch einreichen.

* Herr Max Andriauo, der bekanntlich könig¬
licher Schauspieler iir Wiesbaden ist, ist dort, wie wir
im „Rheinischen Courier“ lesen, kürzlich von drei
Rowdies überfallen worden; hinzugefügt wird, daß
Herr Andriano zwei der Angreifer in die Flucht ge¬
schlagen und den dritten festgehalten habe, so daß er

verhaftet werden konnte. Allerhand Achtung! Der
geschätzte Mime sah hier in Bromberg nicht so aus,
als ob er es mit drei Mann im Faustkampf hätte auf¬
nehmen können; aber vermuthlich wird ihm dabei
seine auf der Bühne oft bewährte Schläue zu statten
gekommen sein, er wird seine Gegner „umzingelt“
haben.

* Stadttheater. Das Repertoire für die nächsten
Tage ist wie folgt festgesetzt: Freitag, Benefiz für
Roland Miller: Lumpaci - Vagabundus, Zauberposse
mit Gesang in 3 Akten von Johann Nestroy. Sonn¬
abend (zu kleinen Preisen): Minna von Barnhelm,
Lustspiel in 5 Akten von G. E. Lessing. Sonntag,
nachmittags 3% Uhr: Alt-Heidelberg; abends: Es
lebe das Leben.

§ Die Schlosser-, Büchsenmacher- und
Feilerrhauer-Jnnuug tagte gestern im Innungs-
Hause bei Franke in der Fischerstraße. Als Gäste
waren anwesend das Ehrenmitglied Herr Fiebrandt
und Herr Handwerkskammersekretär Budjuhn. Es
lagen 6 Aufnahmegesuche vor. Drei Herren wurden
aufgenomm n, einer abgelehnt und bei “zweien wurde
die Aufnahme von der Ablegung der Meisterprüfung
abhängig gemacht. Zu Punkt 2 wurde über die jetzt
erforderliche gesetzmäßige Abfassung der Lehrverträge
berathen. Eine Beihülfe zur Errichtung eines Lortzing-
Denkmals wurde wegen mangelnden Fonds abgelehnt.

* Der Gesellige Verein feiert sein diesjähriges
Bockbierfest am Sonnabend, 1. März, im städtischen
Viehhofrestaurant (Arwed Müller). Freunde und
Gönner des Vereins können eingeführt werden.

* Eine Arbeitslosenversammlung fand vor

einigen Tagen im Tivoli-Etablissement statt. Die von
etwa 600 Personen besuchte Versammlung beschloß,
bei den Behörden um Schaffung von Arbeitsgelegen¬
heit vorstellig zu werden.

§ Ermittelter Dieb. Vor einiger Zeit wurde
einem Bewohner der Albertstraße eine Quantität
Bleirohre gestohlen. Als Dieb ist ein Arbeiter er¬

mittelt. der zur Strafe gezogen werden wird.
Ostrvwo, 25. Februar. (Abiturienten¬

prüfung.) Heute fand hier am königlichen Gym¬
nasium unter dem Vorsitz des königlichen Provinzial¬
schulraths, Geheimen Regierungsraths D. Polte die
mündliche Abiturientenprüfung statt. Sämmtliche
Abiturienten wurden für reif erklärt, darunter 13 unter

Befreiung von. der mündlichen Prüfung.
Tuchel» 25. Februar. (Verhaftung.) Der

Wilddieb Kaminski, der wegen Verdachts, mit dem
Wilddieb Glasa gemeinsam den Forstaufseher Erker
am 30. September 1900 im Belauf Königsried er¬

schossen zu haben, steckbrieflich verfolgt wird, ist in
Offleben in Braunschweig verhaftet und in das Unter»
suchungSgefängniß zu Konitz gebracht worden.

Elbing, 26. Februar. (Zur Reichstags¬
wahl.) Fürst zu Dohna hat definitiv auf die Kan¬
didatur verzichtet.

Vttnte Lhvsirik.
— Shanghai, 25. Februar. An Bord des

Postdampfers „Ballarat“ ereigneten sich unter dem
Theil der Mannschaft, welcher von Goa kam, zwei
Todesfälle an derPeft und weitere drei Er¬
krankungen an der Seuche. Die Behörden entwickeln'
eine sehr eifrige Thätigkeit. Das Schiff ist isolirt.

— M ü n ch e n, 26. Februar. Wie die „Münchner
Neuesten Nachrichten“ aus Dinkelsbuehl melden, wur¬
den bei einem heute früh ausgebrochenen Brande
durch den Einsturz einer Giebelmauer
fünfzehn Personen, größtentheils Mitglie¬
der der freiwilligen Feuerwehr, verschüttet. Nach
einer Meldung des „Fränkischen Courier“ wurden die

verschütteten Personen sämmtlich todt aus den
Trümmern hervorgezogen.

p. Einiges über Lieblingsgerichte
von Meister Petz, der zur Zeit in süßen
Winterträumen versunken ist, theilt uns ein Leser mit.
Es geht daraus hervor, daß ihm auch vegetabilische
Nahrung recht gut mundet und wohl bekommt. In
seiner Waldeinsamkeit frißt der Bär Eicheln, Kastanien,
Obst, Pilzen, Wurzeln, besonders gern Beeren. Da
zieht er weite Strecken von einem Waldtheil zum
anderen, nach Beeren suchend; besonders kommen für
ihn die Himbeeren in betracht. Zur Zeit der Reife
derselben lassen sich die Bären in den Himbeer-
dickichten geradezu häuslich nieder. Dort sitzen
sie aufrecht und ziehen mit den Vordertatzen „armvoll“
die Zweige zu sich heran und verschlingen die Beeren
sammt den Blättern. Eine schlimme kommunistische
Seite zeigt sich aber beim Bären in der Liebhaberei
für Honig und reife Getreideähren, .und in dieser
Beziehung artet er zum wahren Plünderer aus. Er
sucht die Honigkörbe auf auch unmittelbar an den
Wohnungen, allerdings nur nächtlicherweile, und
räumt gründlich auf. Er dringt in Ge¬
treidefelder ein und schlägt da sein Lager
auf. Von dort aus macht er Rutschpartieen
durch das Getreide, indem er mit den Vorbertatzen die
Aehren und Rispen herunterzieht und sie zum Maul
befördert. Da werden dann allerdings die Bauern
über Meister Braun wüthend und gehen ihm, wie sie
nur können, zu leibe, stellen Schlingen aus, graben
Gruben und verdecken sie mit Zweigen oder greifen ihn
auch selber an. Mit Forken und Knütteln ziehen
sie aus, verfolgen seine unerlaubten Schleich¬
wege, und wenn sie ihn bei frevelhafter Hantirung
an Bienenkörben oder in Getreidefeldern attrapiren, so
lassen sie ihm eine gehörige Tracht Prügel angedeihen.
Der Bär scheint in diesem Falle sich dessen bewußt
zu werden, daß er die Prügel verdient hat; denn ohne
zu reagiren, trollt er sich leise murrend davon. Es
mangelt also dem Bären bei seinem eigentlich löblichen
Zuge zum Vegetarierleben leider die Erkenntniß des
Unterschiedes zwischen Mein und Dein.

t— DaS „Militär-Wochenbl.“ beginnt mit der Ver¬
öffentlichung eines V e r z e i ch n i s s es der er¬

beuteten chinesischen Fahnen, die
dem Berliner Zeughause zugesandt worden waren und
deren Inschriften und Zeichen von Professor Arndt
vom Seminar für orientalische Sprachen übersetzt
worden sind. Die Fahnen, die meist beim Zeughause
verbleiben, zumtheil aber an die Marine, an Baiern und
Württemberg abgegeben worden sind, sind nach Größe,
Form, Farben und Ausstattung sehr verschieden und
zeigen kein bestimmte- Farbenschema: sie sind quadratisch
oder dreieckig; ihre Grundfarbe ist roth, seltener schwarz,
gelb, weiß rc.; sie sind meist von feinem Leinstoff und
tragen Inschriften, Namen, Drachen und mystische
Zeichen. Die Tücher sind nicht genagelt, sondern
mittels Leinwandhülse auf die BambuSstange geschoben
und oben festgebunden. Die Stangen führen häufig
Quasten, Wimpel, Bänder und Nebenflaggen, haben
Eisenspitzen oder Lackknöpfe. Die Fahnen machen
einen farbigen, charakteristischen Eindruck; sie zeigen
Kriegs- und Gebrauchsspuren. Leider sind die
Papierzettel mit Nachrichten, die den Fahnen von
den ostasiatischen Truppen mitgegeben sind, häufig ver¬

modert vorgefunden, so daß über ihre Erbeutung die
Nachrichten fehlen. Das Verzeichniß führt bisher
87 Fahnen auf, darunter 8 Fahnen der Leibtruppe des
Vizekönigs von Nanking, 15 Fahnen „der treuen und
standhaften Armee“, 7 Fahnen mit der Inschrift
„Richtig“) d. h. dem rechten Glauben anhängend), ver¬

muthlich Boxerfahnen, 9 Ordreflaggen mit der Inschrift
„Befehl“, 23 Fahnen ohne Inschrift, 13 Fahnen mit
dem Drachen oder mystischen Zeichen und 7 Artillerie¬
fahnen mit der Inschrift „Kanone“.

— Der verantwortliche Wirth. In
der Rede beS- Abgeordneten Gothein im Abgeordneten¬
haufe, die das Verhalten des Landraths int T rimmer
Kreise betraf, kam auch der Satz vor, daß man die
Wittwe Müller in Grimmen doch nicht verantwortlich
machen könne für das, was in ihrem Gasthaus ge¬
sprochen wird. So merkwürdig es klingen mag, ist
in letzterem Sinne ehemals in Deutschland eine Ver¬
fügung erlaffen worden. Sie war — so schreibt ein
Leser der „Tägl. Rundsch.“ — für die Rheinlands be¬
stimmt und es mußten der Verordnung zufolge daselbst |
die Gast-, Speise-, Wein- und Bierwirthe bei einer
namhaften Strafe darüber wachen, daß niemand von

ihren Gästen etwas sage, was wider die guten
Sitten, die. Religion, den Staat, oder die landesherr¬
lichen Verordnungen sei. In der Berlinischen Monats¬
schrift vom Jahre 1791 findet sich mit bezug auf diese
landespolizeiliche Bestimmung folgendes heitere Zwie¬
gespräch: Gast: Sie werden doch die Türken nicht
erschlagen wollen, weil sie mehr als ein Weib
haben? — Wirth: Nichts gegen die guten Sitten!
Das bitte ich. — Gast: Denken Sie doch an die
frommen Erzväter, und an den weisen Salomo,
ber Wirth: Nur nichts wider die Religion;
sonst muß ich Gast: Vielleicht sind unsere
strengen Ehegesetz — -- Wirth: Nichts über
Gesetze sprechen, daS ist gegen den Staat. — Gast:
Gute Sitten! Religion! Staat! — Bleiben Sie bei
Ihren Suppen, Herr Wirth. — Wirth: Ich glaube
gar. Sie halten sich über die landesherrliche Ver¬
ordnung auf, nach welcher wir Wirthe verhindern
sollen» daß nichts wider die guten Sitten, den Staat
und die Religion gesprochen wird! — Gast: Auf diese
Art bleibt den Gästen nichts übrig, worüber sie sprechen
könnten! Was sollen sie denn sonst beginnen 2 —

Wirth: Essen und trinken! — Gast: Worin unter¬

scheiden sich nun eigentlich Ihre Gäste demnach vom
lieben Vieh? — Wirth: Im Bezahlen.

— Die neue Segelyacht des Kaisers,
die am Dienstag in New-Dork vom Stapel lief, wird,
wie wir der „Kölnischen Zeitung“ entnehmen, mit
36,6 Metern Länge, 8,24 Metern Breite und 920
Quadratmetern Segelfläche das größte Fahrzeug in
seiner Art. Die Kosten sollen zwischen 600 000 bis
700 000 Mark betragen. Das größte Gewicht ist auf
die seemännischen Anforderungen gelegt. Obschon das
Schiff unter Umständen der Erholung dienen soll, ist
die Ausschmückung im Innern bei aller Gediegenheit
einfach gehalten. Von der Kampagne (Deckhaus) führt
eine Treppe in einen Vorraum, in welchem Marine-
und Telegcapheninstrumente den meisten Platz
einnehmen. Nach dem Hintersteven zu befindet sich
eine Damenkajüte mit zwei Betten; an diese stößt ein
Baderaum; in entgegengesetzter Richtung liegen an

einem langen Gang drei Herrenräume und ein Bade¬
zimmer, auf der Steuerbordseite das Schlafzimmer des

Kaisers nebst Ankleide- und Arbeitszimmer. Am Ende des
Ganges befinden sich Räume für das Dienstpersonal.
Der größte Raum ist ein Salon, an dessen Ausziehtisch
für 24 Personen gedeckt werden kann. Das Innere des
Schiffes ist im allgemeinen mit Mahagoni und
anderem vornehmen Holze getäfelt, nur die Kaiser-
gemächer und der Salon sind in Weiß und Gold, die
Damenkajüte in Gold und Grün gehalten. Auf dem
andern Theil des Schiffes ist die Küche für die Be¬
satzung eingebaut. Letztere beträgt gewöhnlich 20 Mann.
Zur Reise von Amerika nach Europa wird sie auf
25 Mann unter dem Kommando eines Seeoffiziers
gebracht werden. Bei einzelnen Anordnungen für die

praktischen Einrichtungen wie für die Ausschmückung
hat der Kaiser persönliche Anregungen gegeben, im
übrigen ließ er der Baufirma Townsend and Downey
freie Hand. Die Dacht soll Anfang April vollendet
werden.

Letzt«
Drahtmeldunsen.

Paris» 27. Februar. Gestern Abend fand in der
„Comedie frangaise“ eine Aufführung von Viktor
Hugos Drama „les Burggraves“ statt, im Beisein
fast aller Minister, des diplomatischen Korps und zahl¬
reicher hervorragenden Persönlichkeiten.

Madrid» 27. Februar. In der Deputirten-
kammer verlas der Minister des Innern eine Depesche
des Generalkapitäns von Catalonien, welcher bestätigt,
daß der Ausstand beendet ist.

New-Uork, 27. Februar. (D r a h t m e l *

düng der „O st d. Press e“.) Auf dem von der
„New-Dorker Staatsztg.“ veranstalteten Preßdiner
dankte Prinz Heinrich für den herzlichen Empfang und
betonte, daß er dies Zusammensein als ganz
vertraulich ansehe und daher bitte, nicht
auszubeuten, was hier geredet werde. Der
Prinz erkennt die Macht der Presse an, welche
einer Submarine-Mine vergleichbar sei, die oft in
einer am wenigsten erwarteten Weise losgehe. Der
Kaiser habe gesagt, daß die Preßvertreter in den Ver¬
einigten Staaten beinahe mit feinen kommandiren-
bcn Generalen rangirender Kaiser sei im
Klaren über die Thatsache, daß die amerika-

I nische Nation eine rasch fortschreitende fei

Der Prinz schloß: „Meine Sendung hierher möge
als Akt der Freundschaft und Conrtoisie angesehen
werden, mit dem einzigen Wunsche, die Freundschaft
zwischen den Bereinigten Staaten und Deutschland zu
fördern. Sollten Sie willens sein, eine ausgestreckte
Hand zu ergreifen, so würden Sie solche jenseits des
atlantischen Ozeans finden.“

Jalta, 27. Februar. Im Zustande Tolstois ist
Puls und Temperatur befriedigend. Die Entzündung
läßt allmählich nach, doch ist die allgemeine Schwäche
noch groß.

Ottawa, 27. Februar. Die kanadische Regierung
hat dem Parlament ein Abkommen mit Marconi vor¬

gelegt, wonach zur Errichtung einer Telegraphenstation
auf Kap Breton 80 000 Dollars bewilligt werden
sollen unter der Bedingung, daß der Satz für Ueber®
Mittelung von Handelsdepeschen 10 Cents pro Wort
und für Postdepeschen 5 Cents pro Wort be¬
tragen soll.

London, 27. Februar. Nach eingegangenen Mel¬
dungen waren dem gestern in Halifax im Tau des
Lloyddampfers „Karlsruhe“ eingetroffenen Lloyd¬
dampfer „Neckar“ 70 Meilen östlich von Halifax vier
Flügel der Schraubenwelle gebrochen. An Bord war

alles wohl. Auf beiden Dampfern befanden sich über
2000 Passagiere.

London, 27. Februar. Die Prinzessin
von Wales entging gestern nur mit genauer
Noth einem Unfall, als sie in Anwesenheit
des Prinzen von Wales in der Agricultur-Halle die
Preisvertheilung bei der Pferdeausstellung vornahm.
Die Prinzessin überreichte gerade dem Besitzer eines

Zuchthengstes, auf den ein Preis gefallen war, einen

goldenen Becher, als der Hengst, durch das Beifalls¬
rufen der umstehenden Personen störrisch geworden,
sich bäumte, seinem Besitzer den goldenen Pokal aus
der Hand schlug, sich vom Reitknecht loSriß und nach
dem Ausgang stürmte, dem die Prinzessin bereits zu¬
schritt. Durch die warnenden Zurufe der Zuschauer
konnte die Prinzessin noch rechtzeitig zur Seite treten,
als der Hengst vorbei raste.

London, 27. Februar. Wie verlautet, haben
die imperialistischen Liberalen nicht die Absicht, sich
von der liberalen Partei zu trennen, sondern werden
mit den übrigen Mitgliedern der Opposition vor¬

gehen, und zwar auf Grundlage des von Lord Rose-
bery in seiner Rede in Chesterfield ausgeführten Pro¬
gramms. Zum Zwecke einer regelmäßigen Organisa¬
tion der Parteien und ihrer weiteren Entwickelung soll
unter dem Namen „Liberale Liga“ eine Vereinigung
gegründet werden, deren Vorsitzender Lord Rosebery
ist und deren Vizepräsident Asquith, Sir Henry Fowler
und Sir Edward Gray sind.

Pretoria, 27. Februar. Die Zahl der Buren,
welche am 23. Februar durch die Blockhauslinie Frank¬
fort-Brede durchzubrechen versuchten, wird auf 6 bis
800 geschätzt. Den Hauptstoß halten die Neuseeländer
auszuhalten. Diese kämpften mit größter Tapferkeit
und traten den Buren erfolgreich entgegen, erlitten
aber schwere Verluste. Bei den Engländern fielen
2 Offiziere und 18 Mann und 5 Offiziere und 33
Mann wurden verwundet. Die Buren ließen 15
Todte und 6 Gefangene auf dem Kampfplatz.
70 Pferde wurden gelobtet und 100 unverwundete

Pferde, sowie 6000 Stück Vieh erbeutet.

Fremden - Bericht vom 27. Februar.
Hotel zum Adler (Direktor Trillhose.)

Die Kaufl ute: Axelsen, Hamburg — Falk und Frau,
Lobsens. — Leutnant der Landwehr W. Schreiber,
Schnerdemühl. — Leutnant von Blankensee,. Berlin. —

Kaufmann B. Gerstel, Berlin. — Landwirth Neum mn,
Gnesen. — Landwirth Haucke, Berlin. — Die Kaufleute:
Krause, Breslau — Oswald Linke, Breslau — Aders,
Guben — Bärwald, Rakel — G. Sveyer, Berlin —

I. Engel, Berlin — Walther Stein, Dresden — Jacob
Blum, Mainz — Schoser, Berlin — M. Löwenftein,
Berlin — L. Ziehm, Berlin. — Generalagent Jacoby,
Posen. — Regierungsrath a. D. Schrey, Danzig. —

Rittergutsbesitzer Berghaus, Oscheu. — Kaufmann Ka¬
minski Dingelstädt. — Prokurist Lorwein, Neufahrwasser.
— Kaufmann Bausbach. Berlin. — Rittergutsbesitzer
Zenker, Culm. — Oberförster Bähr und Frau, Rosen-
grund. — Kaufmann Wolfs, Dresden. — Kaufmann
Albrecht, Berlin. — Gutsbesitzer Stöckmann, Dreydorf. —•

Rittergu sbesitzer Huser, Gnesen. — Die Kaufleute:
Ehrig. Berlin — Fleischhauer, Hamburg — B. N eckin,
Königsberg — R. Schmidt, Berlin — Korach, Königs¬
berg — A. Meyer, Baden — Julius Blum, Karlsruhe.—
Disponent Otto, Karlschau. — Ingenieur Fischer,
Breslau. — Kaufmann Eugen Freg, Bernbnrg. — Berg¬
direktor A. Bourgardt, Bernburg. — Berginspektor
E. Gielen, Bernburg. — Rittergutsbesitzer und Ober¬
leutnant Lettow, Gnesen. — Kaufmann Eßlinger,
Göppingen. — Kaufmann L. Bölkow, Opolda. —

Ingenieur Böge, Landsberg. — Kaufmann Treitel,
Berlin. — Bürgermeister Zager, Czarnikau. — Ritter¬
gutsbesitzer Günther, Czarnikau. — Hauptmann Zindler,
Czarnikau. — Kaufmann Sicchermann, Wien. —

L. Büchla, Apotheker, Rakel.

KRANKEN,
die am und D 01*111 leiden, wird die

leichtverdaulichste Kraftnahrung

TROPON
angelegentlichst empfohlen.

Gebrauchs-Anweisung im. Packet. Preis Mk. 0.60,
1.40, 2.70 per Packet. (134

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Vom 22 bis 25. Februar.

Aufgebote. Arbeiter Richard Lange, Langenau,
Emilie Böck, Deutsch-Fordon.

Eheschließungen. Müllergeselle Robert Ristau,
Minna Lüdtke, beide Langenau.

Geburten. Maurergeselle Michael JaszkowSki,
Schröttersdorf, 1 S. Arbeiter Hermann Schwirz, Cielle,
1 T. Arbeiter Bruno Schinkel. Schwedenhöhe, 1 S. Ar¬
beiter Albert Domke, Neu-Flötenau, 1 S. Zimmergeselle
Ludwig Zutz, Schöndorf. 1 S. Ackerpächter Emil Behnke,
Czarnowke Dorf, 1 S. Käthner Johannes Rosenau,
Czarnowke Dorf, 1 S. Müller Stanislaus von Mysz-
korowski, Otteraue, 1 T. Arbeiter August Wisniewski,
Klsin-Bartelsce, 1 S. Arbeiter Franz Klawitter, Reu-
Beelitz, 1 T. Fleischer Johann Blaszkowtzki, Schweden¬
höhe, 1 T. Arbeiter Ferdinand Köhler. Klein-Bartelsee,
1 T. Zwei uneheliche Geburten.

S t e r b e f ä l l e. Anna Ziegler, Deutsch-Fordon,
4 Tg. Auguste D ttbrenner, Schwedenhöhe. 17 I. Julius
Wisniewski, Klein'Bartelsee, 4 Std.

Standesamt Makel.
(Stadtbezirk.)

Vom 17. bis 24. Februar 1902.
Eheschließungen. Pattloffelmacher Friedrich

Ritter, Wilhelmine Wollermann, beide hier.

Geburten. Schnhrnachermerner Franz KitkowSki
1 S. Weichensteller Gustav Schewe 1 S. Arbeiter
August Peter 1 T.

Sterbefälle. Ortsarmer Martin OlszewSki
70 I. Martha Gehrke 2 I. Händlerin Marianna
Fritsch 57 I. Aniela Gackowski.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 22. bis 25. Februar 1902.
Aufgebote. Bureau - Assistent Eduard Schulz,

Stör tau, Emilie Klawitter. hier.
Eheschließungen. Glasermeister Johann MuS-

zynski, Marie Heinß, beide hier. Schlossergeselle August
Naznzewski, Klara Asmann, .beide hier. Generalkonsul
von Ecuador Walther Schnitze, Doktor der Philosophie.
Berlin, Editha von Münchow, hier.

Geburten. Schornsteinfegermeister Peter Kriks
1 T. Buchhalter Oskar Hannemann 1 S. Seilergeselle
Friedrich Schlämmt 1 T. Stellmachergeselle Johann
Bochocki 1 S. Eisenbahnarbeiter Wilhelm Bork 1 T.
Arbeiter Josef Laskowski 1 S. Eisenbahntechniker Max
Weinert 1 S. Kutscher Johann Grotv 1 T. Eisen-
bahutischler Friedrich Kohtz 1 T. Arbeiter Johann
Ogdowski 1 S. Arbeiter Franz Lewandowski i T.
Tiefbau Vorarbeit er Rudolf Jahnke 1 T. Arbeiter Eduard
Schwanke 1 S. Fabrikbesitzer Gustav Jacoby I S. Eine
uneheliche Geburt.

S t e r b e f ä l l e. Lucie Volte 2 I. Hedwig Stras-
zewska 5 M. Arbeiter Johann Ratheyer 50 I. Erna
Langhanke 6 M. Aufwärterin Martha Hallas 38 I.
Gerirud Jahnke 2 Tg. (St.-A.)

Miveblid?« A »»etzvLetztei».
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, den

28. Februar, abends 5 Uhr 30 Minuten. Sonnabend,
den 1. März, Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten,
Hanptgottesdiettst 10 Uhr, Mincha 3 Uhr 30 Minuten.
Sabbathausgang 6 Uhr 6 Min. An den Wochen¬
tagen morgeas 7 Uhr 30 Minuten, abends 5 Uhr
30 Minuten.

Hairdelrnaetzviehte«
vromberg, 27. Februar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 174 bis 178 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 146 — 153 M. — Gerste nach
Qualität 120 125 M., gute Brauwaare 126-132 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Kochwaare 180 bis
185 M. - Hafer 140 bis 145 M., feinster über Notiz.

Masserstände.

Pegel W a s s e r st ä » d e. Ge¬
stie—

Ge¬
falle»
Dieter§ zu Tag Meter Tag Meter gen

■Dieter

Weichsel.
1 Warschau. . . . 25.|2. 1,39 26.2. 1,39 — —

2 Zakroczym ... 18 2. i 1,19 19. 2. 1,09 — 0,10
3 Thorn 24. 2. 1,32 25. 2. 1,32 —

-

-LS.
■

4 Brahemnnde . . 26.2. 3.46 27,2. 3,49 0,(3
B r ahe.

0,085 BrombergO“ .Pegel 26;2. 5.38
1,98

27.2. 5,46
1,98

G o p l o s ee.

6 Krnschwitz . . .

Netze.
Pakoschschl.O'-Pegel

25J2. 2,12 26.2. 2,12 — —*

7
26. |2.
26 L

3,82
2,08

1
27.[2.
27 2

3,86
2,06

0,04
0,02

8 Bartschin.... 26.2 1,78 27.2. 1,76 — 0,02
9 12. Grom. Schleuse 26.2. 0,72 27.12. — — —

10 Weißenhöhe . . 26. 2. ,0,58 27. [2 — — —

11 Usch 23.2 1,45 24. 2 1,45 — —»

12 Czarnikau . . . 23 2. 0,64 24.2 0,64 —

'

—

13 Filehne .... 23.12. [1,66 24 12. 11,66 — —

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Bsrs«n-D«4»sseheir
(Nachdruck verboten.)

Berlin,' 27. Februar, angekommen l Uhr 15 Min.
Kurs vom 26. 27. Kurs vom 26. 27.

Amtliche Notiz
Disk.-Ko mm.

Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

196,40
213,00
221,50

18,70

196,75
213,70
•223,00

Tendenz: ungleichmäßig

Lanrahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn! 80,75
Italiener
4'/«Russin. Aul. [ -,

!207.90 205 25
67,50 69,00

18.30 Nuss. Noten ult.!

81,10

Danzig, 27. Februar, angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit.

26.

108

27.

180

106

Fotiard-Seifle m. lil
Seide“ in schwarz, weiß u. farbig von 95 Pf. bis Mk. 18.65
p. Met. Absolut kein Zoll zu zahlen ! da die porto¬
freie Zusendung der Stoffe durch meine Seidenfabrik im
deutschem Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn diese
von mir bezogen! Muster umgehend. G. Hennebergs
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflieferant), Zürich.

Tasche,» * Latz^pla«.
I» die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen

nwifl
_

Thorn {50
Dlroehiia
Gnaden?

e Posen |C\25
5 Cnlmsee

f ZniB

| Mel!
”

Thorn]

Fahrplan.
US Bromberg nach

>L> 6.171 8.45I1.10I3.23] 7J7| 12021
9.16 12.22 4.10 8.2S'll(2j*l 2. m

6.15|l0.03 1.414.45! 8.05: *9.00
5.07 direkte Verbindung.
9.16 1 11.40|*12.06;S.23|72£|10.44
5.20 9.201.451 - 14.081 12 22

7.141 2.00|7.2l|— | — I __

In Broniliergr von

Wrsohau |8.30[ll.30j3.13 *1S.00|7.O9 !io.3i

>—.'««ll.54li.3J |4.37|6.5§| 1 l.m»8.1r
18.211 - 112.51 — 10.4810“,
I8.24I 1.00110.30 — I — [- —A

Ton * Abends - 5.5# früh sind
Biant. unteutr.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches KurS'
ach“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
usgabestellen und den Bahnhofsvnchhändlern. In Brom-
ta tu der Grn en anerschen Buchdruckerei
it to Gcunwald, Mlhelmstraße 20, Mittleeschen
nchhcmdlrmg (2L Fr om m) Brückenftraße, beiEbbecke,
lärenstratze 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. I o h n e s

Buchhandlung (H. Schroet er), Danzigerstraße 14, E.
echt, Danzigerstraße9 it. Steinbrück u. Mala.



—

f

Zwangdoerstekgernng.
Zum Zwecke der Aufhebung der

Gemeinschaft, die in Ansehung deS

mAdlig BriWdorf
Lelegenen, im Grundbuche von
Adlig Brühlsdorf Blatt
Nr. 107 verzeichneten, zur Zeit
derEintragung des Versteigerungs¬
vermerkes auf den Namen der
Wittwe Friederike Hartwig
geborenen Prehl eingetragenen

Grundstückes
besteht, soll dieses Grundstück

am 3. Mai 190»,
vormittags 11 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht —

au der Gerichtsstelle — Friedrich¬
straße Nr. 17 — Zimmer Nr. 9a

versteigert werden.
Das Grundstück — Acker und

bebautes Grundstück mit Wohn¬
haus und Hofraum — ist mit
0,64 Thl. Reinertrag und einer
Fläche von 82 ar 20 □ Metern
zur Grundsteuer, mit 24 Mark
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer
veranlagt und in der Grundsteuer¬
mutterrolle von Adlig Brühlsdorf

•unter Artikel Nr. 125, in der Ge¬
bäudesteuerrolle von Adlig Brühls¬
dorf unter Nr. 94 verzeichnet.

Auszug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abschrift des Grund¬
buchblattes und andere das Grund¬
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gerichtsschreiberei
eingesehen werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 13. Februar 1902 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, 20. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Ae Sreissnarkaße

Mlhelmstrahe Ar. 69
verleiht erststellige (146

HWtheke»-sowie Lombard-
ilnii Wechsetdarlehne.

Anträge werden im Landrathsamt
unentgeltlich entgegengenommen.

Bromberg, d. 18. Februar 1902.

Der Fan-rath.
Am Montag, beit 3. Mär»,

nachmittags 3 Uhr
werde ich in meinem Bureau
Töpferstraße Nr. 1 einen zur
Dr. Bille’idjett Nachlaßkonkurs¬
masse gehörigen, mit 4V2 % ver¬

zinslichen (147

Hypothekenbrief
von Mk. 38000

versteigern.
Die Hypothek ist zur ersten

Stelle auf dem Poehlmann'schen
Grundstück Prinzenthal, Nakler-
ftraße 14 eingetragen.

Der amtliche Gebäudesteuer-
Nutzungswerth beträgt Mk. 3340,
die Feuerversicherung Mk. 50 950.

Der Konkursverwalter.
Carl Beck.

Erstes littet«. Bureau i
Max Franzkowski I

Dan Zigerstraße Nr^ 15 6. r

Gewaschene
Gardinen

ohne Unterschied werden unter
billigster Berechnung wie neu

hergestellt und in kürzester Zeit
getrocknet. Dieselben werden aus
dem Hause abgeholt und wieder
hingeschickt. J. Girnatls,

Bahuhofstraße 90, 3 Tr.

Chiniu-Lrrdeer-Waiier
ist das wirksamste all. vorhandenen

HaarpAegemittel.
ä Flasche 2 Mk. Alleinverkauf bei
Gnst. Otto, Friseur,

Alte Pfarrstraße Nr. 7.

Unten» Glück
für Mavi-r 10 Pf».

trab andere Musikstücke
bei

C. Junga, Bahnhofstr. 75.

Activa-

Preussische Pfandbrief»Bank.
Bilanz pro 1901. Passiva.

Gewinnlisten
der

Murieudurzer gelblotterte
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Iarchow3illjcliniU0
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Utatafce*
(Belgier)

deckt fremde Stute«
morgens von 8—9 Uhr,

nachmittags von 1—2 Uhr.
Deckgeld 15 Mk. it. Stallgeld 1 Mk.

Zimmermann, Herzfelde.

An Gewährte Darlehne, abzüglich der amor-

tisirten Beträge:
Hypotheken zur Deckung fürBypotheken-

Pfandbriefe . • • • • •

Hypotheken zur Deckung fürHypotheken-
Certificate

Hypotheken zur Deckung fürHypotheken-
Depotscheine

Freie Hypotheken
Kommunal - Darlehne zur Deckung für

Kommunal - Obligationen . . .

Freies Kommunal ■ Darlehn
Kleinbahnen - Darlehne zur Deckung für

Kleinbahnen - Obligationen . . .

Freies Kleinbahn-Daiiehn .....

„ Bestand eigener Emissionspapiere im
Nominalbeträge von

abzüglich Differenz zwischen Bilanz- und
Nennwerth

„ Cassen-Bestand
_

einschliesslich desjenigen
bei der Reichsbank und dem Berliner
Kassenverein

„ Wechsel-Bestand (M. 2,781,800 Accepte erster
Berliner Bankhäuser)

„ Coupons-* & Sorten-Bestand .....

,, Anlagen in inländischen .
Staats- und

Provinzial-A nleihen etc

„ Guthaben bei Bankhäusern und »Banken
gegen courshabende Effecten mit
vorschriftsmässiger Ueberdeckung

„ Debitoren im Conto-Corrent:
gegen courshabende,Effecten mitsatzungs-

mässiger Ueberdeckung ....
Vorschüsse an Kommunen u. kommunale

Sparkassen
Guthaben bei Bankhäusern und Baifken

zur Einlösung von Zinsscheinen
der Emissionspapiere etc. ...

inzwischen beglichene Forderungen aus

Verkäufen vonEmissionspapieren etc.
Kleine Conten-Salden

Zinsen etc. auf Hypotheken-, Kommunal-
und Kleinbahnen-Darlehne

fällig am 2. Januar 1902 abzüglich Prä-
numerando-Zinsen

rückständig aus dem Jahre 1901 . . .

Bankgebäude Vossstrasse 29/30 ....
Inventar . . , .

•r-
139,780,070 74

21,211,800 -

=

5,909,600 — ;

5,874,185 33
;

75,634 96

5,685,765 90
170,000 —

180,752,856 93

2,386,300 -

174,607 15

2,191,692 85

1,506,417 89 :

2,990,532 PO
161,193 —

2,089,664 80

4,005,000 -

2,505,700 65

144,269 60

59,361 65

88,748 74 .

4,098 16 .

2,802,178 80

1,639,645 71
12,172 03

1,651,817 74
1,155,000 —

100 —

199,306,454 91

Per Actien-Kapital . .1
Verausgabte Emissionspapiere:

Hypotheken - Pfandbriefe zum Zinsfusse
von 31 V % •

.

• • . . > .

Hypotheken-Pfandbriefe zum Zinsfusse
von 4% .... ....

Hypotheken - Certificate zum Zinsfusse
von 31/2 %

Hypotheken - Certificate zum Zinsfusse
von 4 % . . .

Hypotkeken - Depotscheine zum Zinsfusse
von 3V2 und 3 3/4 %

Kommunal - Obligationen zum Zinsfusse
von S lh %

Kommunal - Obligationen zum Zinsfusse
von 4% . . .

Kleinbahnen - Obligationen zum Zinsfusse
von 3V2 %

Kleinbahnen-Obligationen zum Zinsfusse
von 4% . . . . . . . . .

Gekündigte noch einzulösende Emissions¬
papiere
Zinsen auf verausgabte Emissionspapiere:

rückständige Zinsscheine
am 2. Januar 1902 fällige Zinsscheine .

Antheil pro 1901 am Zinsschein per
1. April 1902 . . .

71598000

64 204 700

7 188 800

14 023 000

2 045800

2 665500

2983 500

638000 —

4 674 500

Rückständige Dividendenscheine
Creditoren im Conto-Corrent .... .

Depositen
Kapital-Reserve, excl. der diesjährigen Zu¬

weisung in Höhe von M. “54,840 53
Ausserordentliche Reserve, exclusive der

diesjährigen Zuweisung in Höhe von
M. 180,856,91

Reserve für Beamten-Pensionen, exclusive
der diesjährigen Zuweisung in Hohe
von M. 20,180.—

Rückstellung für besondere Ausgaben . .

Disagio aus zurückgekauften Emissions¬
papieren

Provisionen aus noch nicht abgelaufenen
Darlehnsgeschä'ften ......

Reingewinn .

Mark

Berlin, den 31. Dezember 1901.

Preussische Pfandbrief - Bank.

Mark

170,016,800

316,300

382102 48
851448-

715403

18,000,000

1,948,953 73
3,060'-

2,882,56685
940,482|63

1,945,159147

669,143 09

179,820
50,90.)

582,223

410,000 —

1,861,945 44

199,306,45491

Dannenbauin. Gortan. Zimmermann.

Weltausstellung Paris 1900 Goldene Medaille. -MN

“Ä” Drillmaschinen. “SS“!
Specialität seit mehr als

30 Jahren.
Neuest. Patent: Bergsdrill-
und Breitsäemasehine

„Hallensis“
Schubringsystem

am Hange wie in der Ebene

gleich zuverlässig arbeitend.

Ueber 38 OOO Exemplare j
geliefert.

Keine Regulirvorrichtung
und

Wechselräder nothwendig, !
bekannt als einfachste |

und vollkommenste
Maschine am Markte.

sowie KartoM-Pflanzloeh- lind Zudeiinaselinen.
Ackerwalzen, Göpel, Loco-

mobilen,Dreschmaschinen für
Hand-, Göpel- u.Dampfbetrieb

Rübenbeber, Kartoffel-
graher, Futter-

Bereitungsmaschinen,

Hölzerne u. eiserne Rechen
und Schleppharken, Mähe¬
maschinen, Schleifsteine,

und alle sonstigen landwirthsch. Maschinen u. Geräthe in garantirt guter Ausführung. I
Kataloge umsonst u. postfrei. -- Reparaturmaschinen erbitten vor Beginn der Saison. |

Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen

F. Zimmermann «V Co., A.-G., Halle a. 8.
Filiale: Schneidemühl, Rflsterallee. (252 j

Weltkarte'^'

*ISe* r
Ofrecter deutscher Posr-

undSdmellilam|Wmh

Gesellschaft^ /
erfiigl über2G8 Schiffe-darimter

IS't grosse Oceandampfer-mit einem ßesammt-

Räuminhaltvon 668,000 Registertonnen

ihre ^^itfwrhinilyiioen umspannen den j)

Nähere Auskunft ertheilt
dif Hamburg »Amerika Linie, Abtheilung Personenverkehr, Hamburg. Dovenlletb 18-21,

sowie deren Vertreter.
In Bromberg: W. Herbert, Cichorienstr. 8. (210

Gartenanlagen
u«i. Instandsetzung

übernimmt (147
Gohlke, Elisabethstr. 28.

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ernst von Leyden, Geh. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, S. 242).

Tstol-AirSverkoirf
von den noch vorhandenen

105 werthvollen Oelgeinälden
zu den niedrigste kt Taxwerthen

93. Bahnhofstraße 93.
Eine solche Gelegenheit wird sich niemals wieder darbieten, wo

man Kunstwerke zu solchen Spottpreisen erw -rben kann. wie jetzt tu
feer kurzer Zeit bei mir. Z. B. eine prachtvolle Landschaft Düssel¬
dorfer Künstler in elegantem Goldrahmen Größe: 126 cm Breit
94 cm hoch nur 50 M. Ditto 87 cm Breit 70 cm hoch nur 20 M.
solange Vorrath. (1330

w *W
EH. BfllckH

Trinkt H. Bülck’s
Misch-Kaflec

• Pfund 60 Pfe. »

Gutachten
des Herrn Dr. E. Jünger,
staatl.gepr.Nahrungsmittel-

Chemiker, Hannover.
Die mir am 20. Juli v. J.

zur Untersuchung über¬
sandten Proben „Misch-
Kaffee“ habe ich einer
eingehendsten Analyse
unterworfen. Dieselben be¬
stehen aus einer Mischung
v. guten gerösteten Bohnen-
Kaffees mit den üblichen
Zusätzen und sind frei von

schädlichen Beimengungen.
In Anbetracht ihrer Er¬

giebigkeit und ihres guten
Geschmackes sind diese
M i s c h - Kaffees den
Bohnen-Kaffees von

gleicher Preislage ent¬
schieden überlegen. (44

mm Bromberg vHa
jm Friedrich- Mö

strasse 51

Kaffee-, Thee- nnd
Cacao- >

Versand-
Mk hans. 4

QaVid’S
|V|igNoN-

pr. Pfd. M.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feinste Fabrikat der fleujelt.
Fr.DaVid SöHflE, Hai-le a.s

Prob? nst-Wbe nächster fliederla# senden kostenlos.

Sit besten Glaser
für Brillen und Weene;

verwendet das altrenommirte
optische Geschäft von

E. Merres, Inh. 8. Huber,
Bahnhofstr. 2. (148

Gegründet 1861.

Wer hustet
gebrauche (81

Carl Schmidt s

Knöterich-Brustthee
Kart. ä 50 Pfg., sowie

Carl Schmidt’s
Arnieabrustbonbons
Beutel ä 30 u. 50 Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
Crone o.S.: Paul 8eyffert,Zchneide-
mW: P.Dreier, W.Rosengarten.

Süßrahm-Nat.-Taselbutter
tägl. fr.Postkolli v.5 Kilo f.8,40 M.,
II.Qual.7,60 M. fr. g.Nachn. sendet
Meierei Simumt, Jugnaten (Oslpr.).

Das größte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn¬

zeichnete Verkaufsstellen

DampfMerei
4-5. Cammstraße 4-5.

Vier» *Niedert
Wilhelm Sommer Co.,

Posenerstr. 29a Bromberg Posenerstr.20a
Fernsprecher Nr. 483

offerirt

feinstes Welbier, hell und dunkel,
in !/i, 2/t Literkrügen, Syphons, Flaschen und Gebinden,

somit Kuliukacher, Graher, Mchbier
und Konigsberger

zu billigsten Preise» sowie bei promptester Bedienung und bittet
bei Gebrauch um freund!. Zuspruch. Ü43

Prim inländische
Wblruchen

Dachsteinformat, ca. 40 — 44%
Protein und Fett, (145

ä Centner Mark 5,50
offerirt in ganzen Waggonladungen
franko nach allen Bahnstationen.

WolfTilsiter, Bromberg.
■MgggggggaggggggÄ

r Kur ul Vertiii 1

Pferde zm schichteil
werden gekauft Bahnhofstr. 71.
960) Central-RotzPchlächterei.

Gut verzinsliches (29

Grundstück
mit größerem Gartenland in guter
Lage zu kaufen gesucht. Offerten
uns. «J.SOO an duGeschäftsst. erb.

Teßilllitleil mit AnsschM
in größ. Stadt d. Provinzen Posen
u. Westpreußen zu pachten gesucht.
Offerten u. 8. R. 54 postlagernd
Bromberg. Agenten verbeten.

Die zum Nachlaß der ver¬
storbenen Frau Kommissionsrath
Arlt gehörigen (146

Netzewiesen
(26 Morgen Podblenkenwiesen.
und 231/2 Morgen Bollenwiesen),
sollen gegen Baarzahlung ver¬
kauft werden. Auskunft ertheilt
der Testamentsvollstrecker

Dr. Voigt,
Hempelstraße 6.

IWchmskrmr'-L.k''
Flügelpumpe, Blei- u. Eisen¬
rohr billig zu verkaufen bei
Otto Krorner, Bahnhofstr. 6 a.

Gr. Gaskocher z. v. Friedrich¬
straße 15 bei Lewy, 1 Tr. links.

M erhaltene ilölzmik
leiibcltrwt

sehr billig abzugeben (147
Abr. Friedlaender.

Eine Schuhmacher- u. eine
Singer-Nähmaschine u. mehr.
Gst. sehr billig zu verkaufen
1445) Feldstr. 24, 1 Tr. l.

Ein fast neuer Kinderwagen
ist zu verkaufen. (1432

Prinzentbal, Nakelerstraße 12.

(ISttt tm neuen StadttheilElll LlUlkll ii.ögl. sgl.od.l.April
zll miethen gef. Gest. Offert, mit
Preisangabe u. näh. Bedingungen
unt V. G. 11 an die Geschäftsst.

Herrschaftliche Wahunng,
5 Zimmer it. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. tiertit. R.G.Schmidt.

Ane feenndl. Wohnung,
best, ans 3 Zimm., Küche nebst Zub.
bill. z. verm. Schleinitzftr. 7, III.

Bnhnhosstrnße 33
Versetzungshalber 4 Zimmer mit
allem Zubehör an ruh. Miether.

Per 1. Oktober

je eine Wohnung
5 und 7 Zimmer, Wilhelm-
straße 59 zu vermiethen. (146

Im Kaiserhaus,
eine hochherrfchaftl. Woh¬
nung, bestehend aus 7 Zimmern
und reichlichem Nebengelaß, sofort
zu vermiethen. — Zu erfraget
Danzigerstr. 16/17,1. Etage r. (94

Zwei Zimmer
mit separ. Eingang ohne Möbel
im Zentrum der Stadt p. 1. April
zu vermiethen. Off. u. D. T. 101
an die Geschäftsst. d. Ztg. (146

1 Hofwohnung, lTr.,2Zimm.
it. Küche, sof. billig zu vermietben.
Näh. Bahnhofstr. 89, Comt. Hof r.

Zu vermiethen (1347

Gr. Bergstraße 11/12
1 gr. helle trockene Speicheretage.
1 gr. heller troff Keller mit Gasl.

Tljaraerst.48sj.1.Hr.
2 kl. Wohnungen.

S. Zimmer, $l,DSi,43/44

Große Lagerräume, Bef. zu
Möbel-Magazin geeignet, mit
auch ohne Wohnung zu verm.

Offerten unter D T. 100 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Pferdestall n. Wagenremise
zu vermiethen Kornmarkt 10.

2 möbl. Simmer m. separat.
Eingang von sofort zu vermiethen

Töpferftraße 14, parterre.

Hierzu eine Beilage.



M S0. Weitage. - Mromberg, Ireitcrg, 28. Aebruar 1902.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

2tas Stadt unb £anb
Bromberg. 27. Februar.

* Ueber Lie Thätigkeit der Ansiedelungs¬
kommission im Jahre 1901 ist dem Abgeordneten¬
hause soeben eine umfangreiche Denkschrift vorgelegt
worden. Danach hatte im Kalenderjahr 1901 die An¬

siedelungskommission daS stärkste Güterangebot seit
ihrem Bestehen zu verzeichnen, was wohl in der Haupt¬
sache auf die schlechten Ernteergebnisse jenes und des

vorausgegangenen Jahres zurückzuführen sein dürfte.
Es wurden zum freihändigen Ankäufe neu an¬

geboten SOI Güter und 228 bäuerliche Grundstücke
im Umfange von 158 329 Hektar (25 571 Hektar
mehr als im Jahre 1898, das bis dahin das

größte Jahresangebot hatte). Von den angebotenen
Besitzungen befanden sich in polnischer Hand 82 Güter
und 102* bäuerliche Grundstücke, in deutscher Hand
219 Güter und 126 bäuerliche Grundstücke. Als für
Ansiedelungszwecke geeignet sind im Berichtsjahre
15 Rittergüter, 16 größere, zumtheil selbständige Guts¬
bezirke bildende Güter und acht einzelne Bauerngrund¬
stücke erworben worden. Der Gesammtankauf im
Jahre 1901 beträgt 17 019 Hektar zum Kaufpreise von
13 728 127 Mark. Hiervon find aus polnischer Hand
gekauft: im Regierungsbezirk Marienwerder 1810

Hektar, im Regierungsbezirk Posen 1448 Hektar,
im Regierungsbezirk Bromberg 1442 Hektar,
zusammen 4700 Hektar. Unter Hinzurechnung der
Erwerbungen aus den Vorjahren umfaßt der Ge-

sammtgrunderwerb der Ansiedelungskommission am

Schluß des Jahres 1901: a. an Gutsareal 161 691

Hektar zum Kaufpreise von 111 323 661 Mark, b. an

bäuerlichem Areal 2803 Hektar zum Kaufpreise von
2 591 324 Mark, zusammen 164 494 Hektar zum Kauf¬
preise von 113 914 985 Mark. Davon stammen aus

deutscher Hand : 111 selbständige Gutsbezirke (72 Ritter¬
güter), 27 Güter ohne kommunale Selbständigkeit,
62 bäuerliche Grundstücke mit einer Gesammtfläche
von 76 758 Hektar zu einem Gesammtkaufpreise von
51249 455 Mark, aus polnischer Hand: 125

selbständige Gutsbezirke (99 Rittergüter), 14 Güter
ohne kommunale Selbständigkeit, 98 bäuerliche Grund¬
stücke mit einer Gesammtfläche von 87 736 Hektar zu
einem Gesammtkaufpreise von 62 665 530 Mark. Die
Anfragen Ansiedelungslustiger betrugen 3120 (gegen
3423 in 1900, 3346 in 1899, 3191 in 1898). Kauf¬
verträge über Ansiedlerstellen sind abgeschlossen worden
688, davon sind durch Erfüllung der Ver¬
tragsbedingungen zur Zeit realisirt 418 Kauf¬
geschäfte. Der Ausfall in der Zahl der dies¬
jährigen Verträge, der rund 26 Prozent gegen
1900 beträgt, wird etwas ausgeglichen durch die von

außerhalb der Ansiedelungsprovinzen zugezogenen Ar¬
beiterfamilien, die Zahl derselben beträgt rund 180 mit
800.Köpfen. Die Zahl der Ansiedler aus den Pro¬
vinzen Westpreußen und Posen beträgt wie im Vor¬
jahre 160, sie ist im Verhältniß zur Gesammtzahl der
Ansiedler von 24,9 Prozent auf rund 38 Prozent ge¬
stiegen.

* Der Armenunterstützungsverein zu Schleu-
senau hält morgen Freitag abends 8 Uhr im Schweizer¬
haus (Kleinert) seine diesjährige ordentliche Haupt¬
versammlung ab.

* Aus den für Wreschen und Schrimm be¬
stimmten Bataillonen sollen dem „Dziennik“' zu¬
folge alle Mannschaften polnischer Nationalität aus¬
geschieden worden sein.

* Vorträge über Frauenberufe. In der
Aula der mittleren Mädchenschule veranstaltet der
Verein „Frauenwohl“ am morgigen Freitag, abends
8 Uhr, die Besprechung zweier Frauenberufe, welche
von vielen Frauen ergriffen werden. Der Beruf der
Tonkünstlerin ist nur dann aussichtsvoll, wenn ihm
eine gründliche Ausbildung vorangeht. • Der Beruf der
Hausbeamtin aber, der so mannigfache Thätigkeiten in

(Nachdruck verboten.)

Vilde# «w# tiufolaufc.
Von Karl Winning.

I.
Eisenba hnfahrt: Berlin-Petersburg-Reval.

Kurz vor Mitternacht hielt der v-Zug, welcher
in 13 Stunden die 750 Kilometer lange Strecke von
Berlin bis zur russischen Grenze durcheilt hatte,
auf der russischen Zollstation Wirballen. Der preußi¬
sche Schaffner hatte mir kaum zum Abschied eine
„glückliche Geisel“ gewünscht, als auch schon einer
der so gefürsteten „blauen“ Gendarmen mit seinem
„Passport, poshMujssta!“ „Bitte, den Paß!“ an

mich herantrat. Für meine Koffer hatte ich nicht
weiter zu sorgen, nur mein Handgepäck mußte ich
an mich nehmen. Die aufgegebenen Gepäckstücke werden
von den riesigen Gepäckträgern sofort zur Zollrevision
fortgeschleppt, ohne daß man sich weiter darum zu
kümmern hat. Ganz erstaunlich ist die Körperkraft
dieser Leute, die in ihren breitbeschirmten Mützen alle
augenleidend zu sein scheinen; sie gehen mit den
schwersten Koffern so spielend leicht um, als hätten sie
leere Hutschachteln in den Händen. Aber welche Ge¬
lassenheit entwickeln sie dabei! Wer an daS flinke, ge¬
schickte Arbeiten unserer deutschen Gepäckträger gewöhnt
ist, wird über die faulen, trägen Beweg¬
ungen ihrer russischen Kollegen sicherlich in das
größte Erstaunen gerathen. Es geht alles so
unsagbar langsam vor sich, daß man bei der Mög¬
lichkeit, seinen richtigen Zuganschluß durch die offen¬
bare Zeitverachtung dieser Menschen zu verlieren, in
heller Wuth aufbrausen könnte. Jede Aufregung aber
ist unnütz; aufmunternde, anspornende Worte werden
gar nicht beachtet, und der sonst im ganzen russischen
Reiche allmächtige Silberrubel hat hier seine Wirkung
verloren. Außerdem giebt es nichts Dümmeres, als
wenn man durch Bestechung der Unterbeamten eine
beschleunigtere Abfertigung herbeiführen wollte. Es
wird sonderbarerweise auf der Stelle bemerkt und er¬

regt stets das tiefste Mißtrauen der höheren Beamten.
Hier giebt es nur ein Mittel, und das heißt: Geduld!
und immer wieder Geduld! Wer diese schöne Eigen¬
schaft nicht besitzt, der wird bei längerem Aufenthalt
in Rußland noch reichlich Gelegenheit finden, sie sich
im Verkehr mit den Behörden anzueignen!

Daß man sich jetzt wirklich in Rußland befindet,
wird einem sofort klar, wenn man den großen Jnnen-
raum des Zollgebäudes betritt. Das ist echte Stock¬
russenluft, die uns dort entgegenweht; ihr untrüglichstes
Zeichen bleibt immer, daß sie einem den Mund so lange
zuschließt, als die Rede und Antwort heischende Frage

sich begreift, krankt heute an dem Uebel, daß die
meisten, die ihn ergreifen, glauben, dazu keiner be¬
sonderen Vorbereitung zu bedürfen und ihn deshalb
nur unvollkommen ausfüllen. Wer sich über An¬
forderungen und Aussichten dieser beiden Berufe
orientiren will, sei auf den Vortrag verwiesen. Ein¬
tritt frei.

* Der Postanweisungsdienst mit Transvaal
ist in beschränktem Umfang wiederhergestellt worden.
Es können Postanweisungen nach einzelnen Orten,
worüber die Postanstalten nähere Auskunft geben, auf
dem Wege über London vermittelt werden, wobei die
Frankirung sich nur bis London erstreckt, und die Ge¬
bühr für die weitere Uebermittelung von London ab
durch Kürzung des Einzahlungsbetrages verrechnet
wird.

A Crone a. B., 26. Februar. (Der Etat
der hiesigen Synagogen gem einde)
ist für den Zeitraum vom 1. April 1902 bis dahin
1905 in Einnahme und Ausgabe auf 3470 Mark fest¬
gesetzt worden. Zum Repräsentantenvorsteher wurde
Kaufmann Rosenbaum gewählt, als dessen Stellvertreter
Kaufmann Eduard Cohn.

Schnerdemühl, 25. Februar. (Das Agi¬
tationskomitee) für den Eisenbahnbau
Schneidemühl-Bentschen wird am Freitag vom Ober-
präsidenten Herrn Dr. von Bitter empfangen werden.
Es ist jetzt schon ein Agitationsfonds von ca. 2250 M.
vorhanden.

C. Budsin, 26. Februar. (Schnelle
T r ö st u n g. G r o ß e s S ch w e i n. ) Wie schnell
man sich trösten kann, zeigte der Arbeiter St. hier-
selbst. Nachdem er erst am letzten Sonntag seine Frau
mit Thränen zu Grabe getragen hatte, kam er gestern
aufs Pfarramt, um seine Trauung mit einer alten
Liebe zu beantragen. — Ein selten schweres Schwein
hat in diesen Tagen der Lehrer in Siebenschlößchen
geschlachtet; es wog über 5 Zentner und war 2 Jahre
alt. Die Schinken allein hatten ein Gewicht von
50 Pfund.

P. Wongrowitz, 26. Februar. (I n d e r

letzten Stadtverordnetensitzung) erfolgte
zunächst die Einführung des wiedergewählten Beigeord¬
neten Stadtraths Duhme, sowie der wiedergewählten
Rathsherren Freudenthal und B. Rothmann. Zur
Genehmigung gelangte der Stadthaushaltsetat für
1902, der in Einnahme und Ausgabe auf 55 650 Mark
festgesetzt wurde, gegen 55 200 Mark im Jahre 1901.
Der dies Jahr zur Erhebung kommende Zuschlag zur
Staatseinkommensteuer beträgt 125 Prozent, der von
der Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer 150 Prozent.
Auch der Etat des Elektrizitätswerkes und der Haus¬
installation gelangte zur Feststellung.

a. Mogilno, 26. Februar. ^(Kolonie. Be¬
st tz w e ch s e l.) Die königliche Ansiedelungskom¬
mission hat bei dem hiesigen Landrathsamte die Ge¬
nehmigung zur Anlage einer Kolonie auf dem Gute
Trakau beantragt. Der Plan der neuen Kolonie liegt
im Amtszimmer des Landrathsamtes während ;ber
Dienststunden zur Einsicht aus. — Schuhmacher
I. Pierzynski hat sein Hierselbst am Lindenplatz be-

legenes Hausgrundstück für 23 000 Mark an den Kauf¬
mann Meister aus Posen verkauft.

a. Jnowrazlaw, 26. Februar. (Zur Pulver¬
explosion. Hohes Alter. Besitz¬
wechsel.) Ueber die Pulverexplosion ist noch folgen¬
des zu berichten: Der 17 Jahre alte Laufbursche
Prabuski, der bei dem Kaufmann Philipp Rosenberg
in Diensten steht, erhielt den Auftrag, Flaschen in ein
Seitengebäude wegzutragen. Dazu benutzte er wider
das strenge Verbot seines Chefs keine Laterne, sondern
ein offenes Licht. Er muß nun damit wohl den dort
lagernden Patronen zu nahe gekommen sein, denn plötz¬
lich erfolgte eine Explosion. Der Laufbursche wurde
durch den Luftdruck aus dem Gebäude herausgeschleudert
und an Gesicht und Händen stark verbrannt. Aber

der Beamten nicht das Gegentheil verlangt. Ich habe
zu wiederholten malen die russische Grenze nach allen
Himmelsrichtungen hin überschritten, aber jedesmal
habe ich auch die gleiche Beobachtung, nicht nur an mir,
sondern an allen möglichen Arten von Menschen ge¬
macht, daß diese „heiligen Hallen“ stets einen unbe¬
stimmt beängstigenden Druck ausüben, der selbst die
lockerste Zunge der Spötter zu bändigen weiß! Hier
herrscht nicht jenes lärmende, tobende Durcheinander, das
rücksichtslose Stoßen und Drängen, wie man es auf
allen anderen europäischen Zollämtern beobachten kann.
Ruhig und still tritt ein Reisender neben den anderen
an die in einem großen Viereck aufgestellten Zolltische
heran, schweigend öffnet jeder seine Handeffekten und
breitet sie zur Durchsicht aus, ohne daß ihm ein
einziges Wort der Aufforderung dazu gesagt worden
ist. Es ist der Hauch eisernster Willenskraft, unbe¬
schränktester Herrschergewalt, der uns hier lähmend be¬
rührt, und mit dem der Ausländer im Innern Ruß¬
lands an keiner Stelle je wieder in so enge Be¬
rührung kommt.

Mitten im Viereck steht in unnachahmbar stolzer
Pose der mit Orden und Ehrenzeichen geschmückte
Oberzöllner, die breitbeschirmte Mütze auf dem Kopfe.
Sein kaltes, stechendes Auge mustert durchdringend die
Herantretenden, als wolle er von vornherein den
Kontrebandisten unter ihnen feststellen. Neben ihm
stehen die Unterzöllner und harren nur auf den Wink
des Gestrengen, um sich wie Geier auf die Koffer zu
stürzen und deren Eingeweide nach Beute zu durch¬
wühlen. Ist das letzte Stück von den Riesen herein¬
geschleppt, dann werden die Ausgangsthüren ge¬
schlossen, die Gendarmen verbreiten - sich in- dem
Raume hinter den Reisenden — ein höchst
unmuthiges Gefühl für diese! — und die
Revision beginnt. Sie ist äußerst streng! Alles
wird auseinandergezerrt, kein einziges Stück bleibt un»

berücksichtigt. Mit einem Interesse untersuchen und
prüfen die Beamten jedes Wäschestück, Packet oder
Schächtelchen, halten sie gegen das Licht, zupfen,
drücken, reiben daran, als lägen all diese Dinge in
einem Waarenhause zum Verkauf aus. Und wenn sie
endlich das Oberste zum Untersten, aus dem vorher
so schön Geordneten ein wüstes Chaos gemacht haben,
dann überlassen sie es gütigst dem Eigenthümer, seine
Sachen allein wieder zusammenzusuchen und ein¬
zupacken !

In meinem Koffer hatte ein durch zwei ameri¬
kanische Doppelschlösser gesicherter Eisenkasten, der
meine sehr werthvoll§ Sammlung alter Handschriften
enthält, ihre höchste Neugierde ^erregt. Ich mußte ihn
öffnen. Sie beäugten verwundert die alten vergilbten
Papiere, Originalbriefe und -Zeichnungen bedeutender

auch das Gebäude hat durch die Explosion großen
Schaden erlitten. Das Dach ist gehoben, und ein
Theil der Vorderwand ist auf den Hof mit voller
Wucht herausgeschleudert worden. Der Zustand des
schwerverbrannten Laufburschen soll ein sehr gefährlicher
sein. — Im hohen Alter von 100 Jahren starb am Diens¬
tag nach langen schweren Leiden dieRentiere Frau Flora
Sinai. — Kaufmann Knopf in Bromberg hat seine
beiden Häuser in der Brunnenstraße Nr. 10 und 11
für 106 000 Mark an den Rentier Schneider verkauft.

Kruschwitz, 26.Februar. (Bürgermei st er-

w a h l. Unfall.) Am Sonnabend Nachmittag
4 Uhr findet im Magistratssitzungszimmer die Bürger¬
meisterwahl statt. — Heute Vormittag wollte die
8 Jahre alte Tochter des Lehrers Drauschke aus

Kruschwitz Dorf über den See in die Stadt gehen.
Auf dem See brach sie auf einer sehr schwachen Eis¬
stelle ein und wäre ertrunken, wenn nicht der Fischerei¬
pächter Ryczek das Unglück zufällig gesehen und das
Kind durch einen Rettungshaken aus dem See ge¬
schafft hätte.

Strelno, 25. Februar. ( U e b e r f a l l. Die
ft 11 e ft e Einwohnerin.) Der Wirth Koz-
lowski aus Bronislaw^ hatte gestern geschäftlich hierzu
thun. Auf dem abends angetretenen Heimwege wurde
er von zwei Personen überfallen, welche so lange auf
ihn einschlugen, bis er besinnungslos liegen blieb.
Hierauf raubten die Thäter dem K. 70 Mark baares
Geld und suchten das Weite. Heute bereits gelang es,
die Thäter zu ermitteln. Es sind die 17 Jahre alten
Zwillingsbrüder Arbeiter Saar von hier. Bei ihrer
Vernehmung gestanden sie die That ein. Sie wurden
in Haft genommen. — Als älteste Person in unserem
Kreise wurde die im Jahre 1799 in Zgierzynka, Kreis
Neutomischel, geborene Wittwe Dorothea Pakula in
Bytow ermittelt. Sie erfreut sich, abgesehen von Alters¬
schwäche, großer geistiger Frische.

O Argenau, 26. Februar. (Verschiedenes.)
Das Dienstmädchen eines Beamten in der Umgegend
brach beim Feueranmachen plötzlich ohnmächtig zu¬
sammen. Die Ohnmacht, während welcher der

Körper vollständig starr wurde, dauerte vier Stunden.
Als das Mädchen endlich wieder ins Bewußtsein
zurückgerufen war, redete sie vollständig irre. Sie ist
zu ihren Eltern gebracht worden. Der Zustand dauert
noch an. — Ein anderer Beamter der Umgegend
hantirte unvorsichtig mit seinem Revolver und zerschoß
sich dabei die linke Hand. Die Verletzung ist gefährlich.
— Die Vorstandswahl int hiesigen deutschen Männer¬
gesangverein ergab folgendes Resultat: Forstkaffenrendant
Gauerke erster,' Rektor Seydlitz zweiter Vorsitzender,
Forstsekretär Krause erster, Lehrer Friedehl zweiter
Schriftführer; Lehrer Gulinski erster, königlicher
Förster Fuder aus Unterwalde zweiter Kaffenrendant;
Lehrer Henkel Dirigent. Mitgliederzahl und Vereins¬
vermögen sind gewachsen. — DerZBruder eines hiesi¬
gen Ackerbürgers, welcher im Stalle schlief, hörte in
einer der letzten Nächte ein verdächtiges Geräusch. Als
er hinausging, sah er eben einen Mann und eine Frau
im Hühnerstalle verschwinden. Rasch schob er den
Außenriegel vor und schloß sie ein. Nachdem er seinen
Bruder gerufen hatte, erhielten die beiden Hühner¬
diebe statt eines saftigen Bratens eine furchtbare Tracht
Prügel und dann ließ man sie laufen. — Bei
den Bohrungen in Großendorf und Argenau-
Abbau ist man wiederholt auf Braunkohle
gestoßen. In Großendorf beträgt die erreichte
Tiefe 150, in Argenau-Abbau 80 Meter. Die Bohrungen
werden fortgesetzt. In Seedorf soll noch ein viertes Loch
angelegt werden. — Der Bahnhofsvorsteher Kreuz ist
vom 1. März ab nach Friedeberg in der Neumark ver¬

setzt und an seine Stelle der Stationsassistent Schimanski
aus Friedeberg vom gleichem Zeitpunkte ab hierher
berufen worden. — Freitag, den 28. d. M. feiert die
hiesige Hebamme Frau Welke ihr 25jähriges Jubiläum
als Hebamme. Anläßlich desselben ist ihr schon vor

Künstler u. s. w. Ich erklärte ihnen den Zweck meiner
Sammlung und hielt die Revision schon für beendigt,
da fanden sie zwei Bildnisse, welche sie stutzig machten.
Ein Selbstporträt von I. Gottfried Schadow (Bleistift,
Berlin, 1795) und eine Autokarikatur von E. T.
A. Hoffmann (Tinte, Posen, 1801), beides sehr werth¬
volle Originale! Mit dem ernstesten Gesicht von der
Welt betrachtete prüfend der Oberzöllner die beiden
Blättchen, der bizarre Hoffmann schien ihm besonders
verdächtig zu sein. „Originale?“ schnarrte er. „Ja¬
wohl!“ antwortete ich, dann vertiefte er sich wieder
in das Studium der Zeichnungen. Während der ganzen
Zeit stand ich wie auf glühenden Kohlen. Was wollte
er? Sollte er etwa in den beiden harmlosen Blättchen
irgend welche nihilistischen Absichten entdeckt haben?!
Einer der „Blauen“ war dicht hinter mich ge¬
treten ! Mit höchster Spannung warteten alle
Anwesenden auf das, was da kommen sollte. —

Er lächelte! — Der Mann war grundhäßlich, aber
in diesem Augenblick fand ich ihn bildhübsch! —

„Serr interessant! Danke Ihnen, mein Herr!“
schnarrte er. Dann griff #

er in seine Tasche und
holte seine Visitenkarte heraus, kritzelte einige Worte
darauf und gab sie mir: „Besuchen Sie meinen
Bruder in Petersburg, wird sehr erfreut j darüber
sein!“ Auf der Karte stand: „I. G. B
k. k. russ. Oberzollrevisor. Station Wirrballen.“ —

Seinen Bruder, der irgendwo in einem der Peters¬
burger Museen ein „Handschriftenkabinet“ verwaltet,
habe ich natürlich nicht aufgesucht; aber diese Karte
hat dafür einen Platz in meiner Sammlung gefunden. —

Jedenfalls war ich äußerst froh darüber, daß meine
Blättlein noch glücklich den als gierig genug bekannten
Händen russischer Zollbeamten entschlüpft waren.

Während unser Gepäck von den Zollbeamten unter¬

sucht würde, hatten die Paßrevisor^t unsere Pässe ge¬
prüft und abgestempelt. Einige kleine Formalitäten
blieben noch zu erledigen, dann wurde uns beides,
Gepäck und Pässe, wieder ausgehändigt. Der dienst¬
thuende Gendarm öffnete auf einen lauten Befehl
hin das eiserne Gitterthor, das den Wartesaal
von der Revisionshalle scheidet — und endlich
durften wir ungehindert das russische Reich betreten.
Die Warteräume der russischen Bahnhöfe auf
größeren Stationen sind meist elegant und mit
allen Bequemlichkeiten ausgestattet. Lang aus¬
gezogene, sauber gedeckte Tische, auf denselben große
Glasschüsfeln mit belegten Brötchen, versiegelte Wein-,
Bier-, Ltkörflaschen u. s. w. Nur der Thee, in dessen
Zubereitung die Russen unbedingt Meister sind, wird
am Buffet aus dem dampfend summenden, mehr oder

weniger großen, glänzenden Samowar ausgeschänkt.
Am Buffet bedienen häufig — Lappländerinnen, die

einiger Zeit von der Kaiserin eine goldene Broche ver¬
liehen worden. Frau W. bat während ihrer 25jährigen
Thätigkeit bei mehr als 3000 Entbindungen funktionirt;
eine Zahl, welche ungefähr der Gesammteinwohnerzahl
Argenaus gleichkommt.

h. Schotten, 26. Februar. (Zum Bau der
Bahn Posen-Janowitz.) Ant 25. d. M. fand
im Klattschen Saale Hierselbst eine gut besuchte Ver¬
sammlung von Interessenten aus den Kreisen Obornik,
Wongrowitz und Znin zwecks Berathung über
schleunige Inangriffnahme des Baues der Eisenbahn¬
strecke Posen-Janowitz statt. Nach Ausführung deS
Landraths Dr. Schreiber aus Wongrowitz fehlen zum
Baufonds, soweit sich die Höhe desselben aus den
Vorarbeiten abschätzen lasse, rund 120 000 Mark,
welche Summe hauptsächlich nöthig sei zum
Grunderwerb im Kreise Posen-Ost. Dieser Fehl¬
betrag bilde zur Zeit nur noch das Haupthinderniß
bei der Sache und sei eine schleunige Beschaffung
desselben nöthig, wenn die Ausführung des Baues nicht
weitere Verzögerungen erleiden solle. Mannigfache
Vorschläge dazu wurden gemacht und es einigte die
Versammlung sich dahin, sofort in einer Petition an

das Abgeordnetenhaus und in einer zweiten an den
Minister um Bewilligung des Fehlbetrages aus Staats¬
mitteln noch in der jetzigen Landtagssession zu bitten,
und, um den Petitionen noch mehr Nachdruck zu geben,
eine Deputation an den Minister zu entsenden. Die
Wahl der Deputation, die aus 4 Personen
besteht, wurde sofort vollzogen und die Deputation
mit dem Rechte der Kooptation aus Männern
der Heimatskreise sowohl wie aus den Kreisen der
Abgeordneten ausgestattet. In Rücksicht aber auf die
Möglichkeit eines Mißerfolges all dieser Unternehmun¬
gen will man inzwischen auf Mittel und Wege sinnen,,
auf welche Weise die zum Bahnbau noch fehlenden
Mittel von den am meisten interessirten Kreisen

^Obornik und Wongrowitz aufgebracht werden könnten.
Zwei mit zur Stelle gebrachte Petitionen wurden
mit einigen Nachträgen und Einschaltungen genehmigt
und sogleich unterzeichnet.

Buk, 25. Februar. (Schulelend.) In
Dopiewo unterrichtet ein Lehrer seit dem 1. Oktober
v. I. 218 Kinder in vier Klassen. Da das ältere der
beiden Schulhäuser ziemlich baufällig ist. beabsichtigte
die Regierung den Neubau eines zweiklassigen Schul¬
hauses, zu welchem die Schulgemeinde nur die Spann¬
dienste leisten sollte. Kürzlich aber traf eine Regierungs¬
verfügung ein, nach welcher in absehbarer Zeit an

einen Neubau nicht zu denken ist, da keine Mittel vor¬

handen wären.
Beutschen, 24. Februar. (Der ältesteBe¬

rn o h n e r) der Parochie Kl.-Kreutsch wurde gestern
zur letzten Ruhe geleitet. Es war der Leibgedinger
Hoffmann aus Neugütel, dessen Alter von den Hinter¬
bliebenen auf nahezu 100 Jahre angegeben wird. Bis
kurz vor seinem Ende erfreute er sich einer bewunderns-
werthen Rüstigkeit und Gesundheit.

T. Schlochau, 26. Februar. (Im Wege der
Zwangsversteigerung) wurde heute das
dem Kaufmann Schlesiger gehörige, am Marktplatze
belegene Grundstück für das Meistgebot von

17 925 Mark an den Telegraphenassistenten Funk aus
Berlin verkauft. Das Grundstück wurde vor kurzer
Zeit polizeilich für baufällig erklärt, und die Miether
mußten ihre Wohnungen räumen.

PORTER
BARCLAY. PERKINS & CO.

LOADOY.
DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzt, geschützten Etiquette

zu haben. (41

aber in ihren schwarzen Kleidern mit den sauberen,
weißen Rüschen und Schürzchen sehr apetitlich aussehen
und die feingegliederten Hände äußerst graziös zu be¬
wegen wissen. Die Kellnerbedienung an den Tischen
läßt dagegen viel zu wünschen übrig.

Kurz vor Abgang unseres Zuges durften wir erst
wieder den Bahnsteig betreten, die Thüren bleiben bis
dahin geschloffen. Die russischen Eisenbahnwagen sind
sehr bequem eingerichtet, breiter und länger als die
unsrigen; sie ermöglichen daher mit ihren wohlgepolsterten
Betten, dem ruhigen, von jeder Erschütterung freien
Fahren, eine so angenehme Nachtruhe, wie man sie auf
deutschen Bahnen niemals genießen kann. Wohl stört
das flackernde Stearinlicht, was in jedem Abtheil auf
den kleinen Tischchen steht, ein wenig in der ersten
Zeit, auch mögen die Doppelfenster, welche nicht zu
öffnen sind, manchem ängstlichen Reisenden bedenklich
erscheinen, aber man schläft dafür wenigstens zugfrei.
An den überall herrschenden Zigarettendampf muß sich
der Nichtraucher allerdings gewöhnen, das läßt sich in
Rußland nicht abändern; ich meinestheils schlafe aber
lieber mal eine Nacht in diesen aromatischen Wölkchen,
als daß ich am nächsten Morgen mit einem steifen
Genick oder Gliederreißen ausstehe.

Als ich am Tage vorher aus Berlin fuhr, hatte
der bekannte Kastanienbaum auf dem Potsdamer Platz
bereits einige seiner ersten weißen Blütenpyramiden
aufgesteckt, es war wunderschönes Frühlingswetter»
Je mehr der Zug aber gen Norden eilte, um so tiefer
sank die Temperatur. In Wirballen zeigte das Ther¬
mometer gerade noch + 1 Grad Reaumur. Obwohl ich
ein weiteres Sinken der Temperatur bei fortschreitender
Reise als ganz selbstverständlich vorausgesetzt hatte, war

ist dennoch aufs äußerste überrascht, schon am näch¬
sten Morgen die ganze Gegend im tiefsten Winter¬
schlafe vorzufinden. In Pskow (Pleskau) waren

vormittags auf dem Bahnhöfe — 5 Grad R. und
in Petersburg am Abend — 11 Grad R.; ich er¬

lebte also innerhalb 36 Stunden den kleinen Tem¬
peraturunterschied von 29 Thermometergraden. Auf
einen längeren Zeitraum vertheilt, empfindet man

diesen Wechsel nicht so unangenehm. Als ich aber
im August desselben Jahres, auf dem gewaltigen
Gebirgskamm des Kaukasus zwischen Elbrus und
Kasbeck, in einer Höhe von 3800 Metern, — 7 Grad
Reaumur bei schneidendem Ostwinde auszuhalten hatte
und noch am Abend desselben Tages bei + 37 Grad
Reaumur in Tiflis eintraf — hier also in kaum
18 Stunden einen steigenden Wechsel von 44 Thermo¬
metergraden, allerdings unter großen körperlichen An¬
strengungen, durchzumachen hatte! — da wurde ich
von den heftigsten Schüttelfrösten befallen.

(Schluß folgt.)
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36, S itzung vom 26. Februar.
11 Uhr. Am Ministertifche: von Podbielski u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Berathung
des Entwurfs eines Gemeindeforstgesetzes für die

Hohenzollernschen Lande.
Der Gesetzentwurf wird mit einigen unwesent¬

lichen Aenderungen in erster und zweiter Lesung an¬

genommen.
Es folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfs

betreffend die Bewilligung weiterer 12 Millionen Mark
aus Staatsmitteln zur Verbesserung der Wohnungs¬
verhältnisse von Arbeitern, die in staatlichen Be¬
trieben beschäftigt sind, und von gering besoldeten
Staatsbeamten. Verbunden damit wird die Berathung
der Denkschrift über die Ausführung der früheren
analogen Vorlagen.

Die Kommission beantragt unveränderte Annahme
der Vorlage.

Der Entwurf wird ohne Debatte in zweiter Lesung
angenommen, die Denkschrift durch Kenntnißnahme er¬

ledigt.
Es folgt die Fortsetzung der zweiten Berathung

des Etats des Ministeriums des Innern.
Abg. Dr. F r i e d b e r g (nationalliberal): Ich

habe gestern keineswegs der freikonservativen Partei
Belehrungen ertheilen wollen, ich habe nur ein Mahn¬
wort an sie gerichtet. Ausdrücke, wie sie gestern Herr
von Zedlitz brauchte, haben wir hier noch nicht gehört.
Ein Gegensatz zwischen den Herren von Eynern
und Westermann, wie ihn Herr von Zedlitz kon-
ftruiren wollte, besteht nicht. Mein Freund Westermann
wollte nur konstatiren, daß in seinem Wahlkreise
der Bund der Landwirthe ganz sachlich diskutirte.
Herr von Eynern wandte sich auch nur gegen die Aus¬
schreitungen des Bundes der Landwirthe. Im übrigen
kann es nur heilsam sein, wenn in der Fraktion ver¬

schiedene Standpunkte geltend gemacht werden. In der
Zolltariffrage steht aber unsere Fraktion geschloffen da
und verfolgt nur das Ziel der Annahme der Regie¬
rungsvorlage. Bei der Börsengesetzreform handelt es

sich nur darum, Treu und Glauben im Handels¬
verkehr wieder herzustellen. Deshalb ist es ganz un¬

angebracht, wenn man, wie es im Zirkus Busch ge¬
schehen ist, den Handelsminister Möller in solcher un¬

sachlichen Weise angreift. Ich bedauere die Reden
der Abgeordneten Dr. Arendt und Zedlitz, denn die
Nationalliberalen und Freikonservativen haben gerade
jetzt große gemeinsame Ziele zu verfolgen. Ich er¬

innere nur an den Zolltarif. Der Minister von

Hammerstein wird über das Vertrauensvotum des
Herrn von Zedlitz gewiß sehr erfreut sein. Denn
gerade er war es, der den Vorgängern, des Ministers
die größten Schwierigkeiten bereitet hat. Für ein
Vertrauensvotum scheint mir der Minister noch zu
kurze Zeit im Amte zu sein. Wenn der Minister aber
die Gesetze gut ausführt und sich von jeder politischen
Tendenz freihält, werden wir ihm auch im Laufe der
Zeit unser Vertrauen aussprechen. (Beifall.)

Abg. Gothein (Freist Verein.): Ich muß noch¬
mals auf die Vorgänge in Grimmen zurückkommen.
(Lebhafte Rufe rechts: Nein! Nein!) Ich muß das
thun, um einer Verdunkelung deS Thatbestandes vor¬

zubeugen. Daß Ihnen das unbequem ist, glaube ich
gern. Ich habe aber noch ein Herz für Recht und
Gerechtigkeit und deshalb bin ich empört über diese
Vorgänge. Leider hatte der Minister kein Wort des
Tadels für den Landrath. Alles wird' damit be¬
schönigt, daß man den Sozialdemokraten entgegentreten

Aber mit all ihren Maßnahmen hat die Regierungmuß.
nur die Ausbreitung der Sozialdemokratie gefördert.
Wir wollen die Sozialdemokraten belehren, deshalb dis-
kutiren wir mit ihnen in unsern Versammlungen. Wenn ein
Minister das eine Verbrüderung nennt, so ist das doch
das stärkste Stück, das sich jemals ein Minister ge¬
leistet hat. Auch in den konservativen Versammlungen
haben sich die Sozialdemokraten bemerkbar gemacht,
deshalb kann man viel eher da von einer Ver¬
brüderung der Konservativen mit den Sozialdemokraten
reden. Der Minister ist mit seiner Widerlegung voll¬
ständig verunglückt. Es kann gar nicht geleugnet
werden, daß der Landrath einen politischen Druck
auf die Wittwe Müller ausgeübt hat, um sie zu
veranlassen, ihr Lokal den Liberalen nicht mehr
zu übergeben. Ich habe auf dem Kaiserkommers mich
jeder politischen Anspielung enthalten, aber der Land¬
rath hat sich nicht gescheut, in seinem Kaisertoast uns

anzugreifen. Die Orgie war nicht bei uns, nein, die

(Nachdruck
•erboten.)

Roman von Hedwig Lange.

(8. Fort-
setzung.)

Um der unschuldigen Karoline Verdienst zukommen
zu lassen, beschäftigte die allezeit menschenfreundlich
gesonnene Frau Schröter sie in ihrem Hause als Wasch-
und Scheuerfrau, und bei außerordentlichen Gelegen¬
heiten wurde sie außerdem als Aushülfe in der Küche
zum Geschirrspülen, Messerputzen und dergleichen
ähnlichen niederen Küchenverrichtungen herangezogen.
Heute stand sie nun, statt sich zu tummeln, mit weh¬
leidigem Gesicht in den Ecken herum, klagte über
Kopfschmerzen und Reißen in den Gliedern. „Ei Du
mein liebes Göttchen,“ stöhnte sie, „mich sticht sicher
eine schlimme Krankheit in die Knochen. Das würd'
sich ja fein paffe. Mein Mann grad wieder ohne
Arbeit, und mein Jung' vor der Einsegnung. Ach
Du grundgütiger Himmel, was soll daraus warde!“

Karoline ft'sah allerdings so jammervoll aus, daß
Frau Schröter auch ohne diese Lamentationen an ihre
Krankheit und ihre Unfähigkeit zum arbeiten glaubte.
Sie hätte sie gerne nach Hause geschickt; doch traute

sie sich solch' eigenmächtige Handlungsweise ihrem
gestrengen Küchendragoner gegenüber nicht zu befolgen,
der seinerseits der armen Karoline Wuthblicke und
bissige Redensarten zuschleuderte. ES schien der

besorgten Hausfrau nicht auSgeschloffen, daß die sich in
ihm ansammelnde Gärung heute noch in einer

Katastrophe sich entladen würde.
Hertha besorgte inzwischen den Blumenausputz der

Tafel. Sie war schon im Gesellschaftskleide —

schlichtes Weiß, dessen Schmuck noch fehlte, denn er

sollte in ein paar frischen, im letzen Augenblick ge¬
brochenen Rosen bestehen. Ohne besondere Wahl
hatte sie heute in den Schrank gegriffen, denn eS war

keine Spur einer festesfrohen Stimmung in ihr, die
nach einem Ausdruck drängte. In dem prachtvollen
Haar von mattem Blond, das in einem vollen, graziösen
Knoten aus dem Hinterkops angeordnet war, trug sie
ebenfalls keinen Schmuck außer den Schildpattnadeln,
welche ihn hietten-

Kaum batte die Mutter den Rücken gewendet,
so schämte sich Hertha der unedlen Regung, welche
ihr die höhnischen Worte auf die Lippen gedrängt
hatte. Der guten Frau aus Vorfällen, wie den

heutigen, einen Vorwurf zu machen! Ihre Schuld

war in dem anderen Lokal. Der Minister nannte das
Lied, das bei uns gesungen wurde, unflätbig. Wo aber
ist ein unfläthiges Wort in diesem Liede?
Das Unfläthige soll in dem VerS enthalten
sein, der von dem früheren Landrath handelte.
Aber dieser Herr war im ganzen Kreise als &m Pump¬
genie bekannt, (Heiterkeit) eine Anspielung darauf kann
man doch nicht unfläthig nennen. Der Minister hdt
Unterstützung nur bei den beiden konservativen Parteien
gefunden, als deren Agent sich der Landrath hinstellte.
Alle anderen Parteien haben das Vorgehen des Land¬
raths gemißbilligt. Wir haben ein Interesse daran,
daß die Machtmittel des Staates allen Parteien gegen¬
über gleich gehandhabt werden. Wir wollen eine Re¬
gierung. die über den Parteien steht. (Beifall.)

Minister Freiherr von H a m m e r st e i n : Die
Angelegenheit von Grimmen hat das Haus in den
letzten Tagen so viel beschäftigt (Sehr richtig! rechts),
daß es nicht mehr im Interesse des Hauses liegt, auf
die Einzelheiten des Vorredners einzugehen. (Sehr
richtig! rechts.) Ich habe auch deshalb keine Neigung,
das zu thun, weil ich vermuthe, daß diese Rede gar
nicht für dieses Haus gemünzt war (große Unruhe
links), sondern für draußen als Wahlrede. (Ruf links:
Der Minister ohne Gründe! Abg. Gothein ruft: Un¬
erhört !)

Abg. Kreitling (Freis. Vp., fast unver¬

ständlich) vertheidigt die- Berliner Stadtverordneten¬
versammlung gegen die Angriffe des Freiherrn von

Zedlitz. Die Stadtverordnetenversammlung war durch¬
aus in ihrem Recht. Herr Kauffmann wird mit der
Ehrenerklärung, die ihm hier zu theil geworden ist,
sicher zufrieden sein. Wir haben hier unseren Stand¬
punkt gewahrt i unb der Minister den seinen. Wer
von beiden Recht hat, das möge das Land entscheiden.
Redner geht dann auf die Reden ein, die Graf Pückler
in Berliner Versammlungen gehalten hat. Graf Pückler
hat u. a. sogar gesagt: „Sollte mich wieder einmal
ein Polizeikerl verhaften wollen, so jage ich ihm eine
Ladung Schrot in den Bauch.“ Der überwachende
Polizeileutnant hat sich bei diesen Worten nicht gerührt.
Was würde wohl geschehen sein, wenn ein Sozial¬
demokrat in ähnlicher Weise aufreizende Reden ge¬
halten hätte? Dann wäre sicher die Versammlung
sofort aufgelöst worden.

Hieraus wird ein Antrag auf Schluß der Debatte
angenommen.

Persönlich bemerkt
Abg. Gothein: Der Minister hat die Ver¬

muthung ausgesprochen, ich hätte eine Wahlrede ge¬
halten. Wenn der Minister auch meine Anfragen nicht
beantwortet hat, so mußte er doch annehmen, daß es
mir auf eine Anfrage innerhalb-des Hauses ankam.
Ich habe nicht nöthig, mich auf Wahlreden zu üben,
der Minister hat, als er seine Vermuthung aussprach,
wohl von sich auf andere geschloffen. (Lärm rechts.)

Abg. Dr. F r i e d b e r g: Ich habe nur die maß¬
losen Aeußerungen einiger Agitatoren des Bundes der
Landwirthe getadelt. Hiervon kann ich kein Wort
zurücknehmen. Den Bund als solchen habe ich nicht
angegriffen.

Der Titel „Gehalt des Ministers“ wird bewilligt.
Beim Titel „Kanzleisekretäre“ tritt
Abg. von Willisen (konservativ) für eine

Besserstellung der Militäranwärter ein, die hinter den

Zivilanwärtern zurückständen. Namentlich int Inter¬
esse des Heeres und unseres Unteroffizier standes müsse
eine Reform der Berechnung des Besoldungsdienst¬
alters eintreten. Sonst werde unermeßlicher Schaden
entstehen. Der Militäranwärter habe aber einen
Feind: den Geheimen Rath, dem die tadellose Bureau¬
arbeit Selbstzweck sei. Ein preußischer Soldat könne
nicht vertragen, daß er, blos weil er Soldat ist, hinter
anderen zurückstehen soll, die nicht mehr als er leisten.
(Beifall rechts.)

Generalmajor von Tippelskirch: Die
Frage ist in erster Linie eine Finanzfrage, daher hat
die Militärverwaltung nur mittelbar Einfluß darauf.
Im übrigen kann ich erklären, daß die Militärverwal¬
tung den Anregungen des Vorredners mit voller
Sympathie gegenübersteht.

Abg. Dr. Langerhans (Freisinnige Volks¬
partei):' Es ist nicht richtig, daß die Militäranwärter
für dieselbe Stellung weniger verdienten als die Zivil¬
anwärter. Die Militäranwärter sind doch in mancher
Beziehung bevorzugt; eine Reihe von Stellen sind für
sie reservirt. Die Unteroffiziere bekommen jetzt viel
leichter den Zivilversorgungsschein als früher, wo sie
ihn nur nach 12jähriger Dienstzeit bekamen. Ist wirk¬
lich jeder Regimentskommandeur berechtigt, jedem Unter¬
offizier den Zivilversorgungsschein zu geben?

war's ja nicht, daß sie sich in einer Sphäre bewegte,
in welche sie mit ihrer einfachen Bildung nicht hinein

paßte, sondern die des Vaters. Und auch bei ihm
konnte von Schuld wohl kaum die Rede sein; denn
er handelte ja aus bester Absicht heraus — aus falsch
verstandenem Pflichtgefühl. Nichts für sich selbst
suchten sie beide; all ihr Streben galt ja nur den
Kindern, denen zu ihrem Reichthum auch Glück und
Vornehmheit zu schaffen ihnen einzig auf diesem Wege
möglich schien. Sie empfanden ja auch nicht so subtil
wie sie selbst; Kränkungen, wie die heutigen, erregten
ihnen wohl einen flüchtigen Aerger. den sie in der
nächsten Stunde über einer geschickt angebrachten
Schmeichelei einer ihrer vornehmen Gäste wieder
vergaßen. O über den unbequemen, scharfen Blick und
das überfeine Empfinden, däs hinter dem verbindlichsten
Lächeln den Spott zucken sah und hinter den süßesten
Redensarten Falschheit und Berechnung spürte! Wie
weh that ihr das, wenn sie so ein kleines mokantes
Lächeln aufgefangen hatte, das flüchtig wie ein Blitz über
das verbindliche Gesicht eines dieser glatten Gesellschafts¬
menschen hingehuscht war, um so weher, wenn es —

wie es nur zu häufig geschah — der Mutter galt. Die
arme Mama, die hatte es weniger gut als der Vater,
der, von seinem etwas geräuschvollen Wesen abgesehen,
des oberflächlichen Schliffs nicht entbehrte. Die Natur
hatte ihn ausreichend mit Intelligenz und jenem unbewuß¬
ten Takt ausgestattet, die ihn befähigten, über alle diejeni¬
gen Dinge des Lebens, die nicht abstrakter Natur waren,

verständig mitzureden und zu schweigen, sobald die
Unterhaltung auf Gebiete hin überspielte, auf denen er

sich nicht sicher fühlte. Die arme Mama, die im Fa¬
milienkreise ihrer ureigensten Natur nach gemüthlich
und redselig war, sah in feierlicher Steifheit und in

möglichst vielem Schweigen das einzige Mittel, um in
der Gesellschaft den Schein von Bildung und Lebens¬
art zu retten. Aber immer erwies es sich doch nicht
probat genug, um sie vor Verstößen zu behüten. Diese
gesellschaftliche Unbeholfenheit stand zu ihrer stattlichen
Figur in kläglichem .Kontrast. Wie hatte sie ihr oft
leid gethan! Aber es nützte ja nichts, wenn sie sie
anflehte: Laßt doch diese falschen, gleißnerischen Men

muß so sein, bis . . . Ja, Hertha wußte ganz genau,
bis zu welchem Zeitpunkt diese Komödie weitergespielt

Minister Freiherr v. H a m m e r st e i n: Die An¬
regung des Abgeordneten von Willisen ist gewiß
dankenswerth. Es ist auch für den Staat höchst
wünschenswert sein Beamtenstand sich aus den
Kreisen der Unteroffiziere ergänzt. Ich kann auf die
Frage nicht eingehen, da sie mehrere Refforts betrifft,
muß aber doch bemerken, daß ich Bedenken habe. Mit
dem Zeitpunkt, wo die Zivil- und Militäranwärter die

Berechtigung bekommen, stehen sie vollkommen gleich.
Allerdings ergeben sich hier manchmal Ungleichheiten,
aber das läßt sich wohl nicht ganz beseitigen. So leicht
ist die Frage nicht zu entscheiden, aber die Angelegen¬
heit wird sorgfältig erwogen werden.

Geheimrath B e l i a n: Sowohl die Zivil- als
die Militäranmärter bei der Finanzverwaltung be¬
klagen sich über Zurücksetzung; im allgemeinen sind
aber die Militäranwärter besser gestellt. Zu einer
Erklärung über die Frage bin ich vom Finanzminister
nicht ermächtigt.

Abg. Freiherr von Buddenbrock (konser¬
vativ) wirft den Kommunalverwaltungen vor, daß sie
vielfach die Militttranwärter nicht genügend zu schützen
wüßten.

Abg. von Willisen (konservativ) wiederholt
seine Wünsche. Die Vorbildung der Militäranwärter
stehe hinter der der Zivilanwärter mindestens nicht
zurück.

Abg. Ehlers (Freisinnige Volkspartei) ver¬

theidigt die Kommunen gegen den Vorwurf des Ab¬
geordneten von Buddenbrock; die Kommunen wüßten
sehr wohl, daß die Militäranwärter in vieler Be¬
ziehung für den Kommunaldienst hervorragend ge¬
eignet seien.

Beim Kapitel „Oberverwaltungsgericht“ bemerkt
Abg. V o e r st e r (freikonservativ): Das Ober*

Verwaltungsgericht hat es für unzulässig erklärt, daß
die einzelnen Steuersätze der Steuerzahler eingesehen
werden, wenn kein besonderes Interesse dafür nach¬
gewiesen wird. Ich bitte den Minister, auf gründ
dieses Erkenntnisses eine

t
entsprechende Anordnung zu

erlassen, die das Einsehen der Steuerlisten erschwert.
Minister Freiherr von H a m m e r st e i n:

Es ist ein unleugbarer Mißstand, daß einmal das
Steuergesetz die Geheimhaltung der Steuersätze ge¬
bietet, daß aber andererseits das Wahlgesetz die Ver¬
öffentlichung gestattet. Ueber die Entscheidung des
Oberverwaltungsgerichts bin ich sehr erfreut und werde
einen entsprechenden Ministerialerlaß veranlassen.

Beim Titel „Landräthliche Behörden“ bemerkt
Abg. Graf P r a s ch nt a (Zentrum): daß die

Amtsvorsteher vielfach das Stiefkind der Verwaltung
seien. Sie seien die wahren Paukesel, so würden sie
von den Landräthen und den Justizbehörden mit
Arbeiten überhäuft.

Minister Freiherr v o n H a m m e r st e i n er¬

widert, daß der Vorredner in der Sache vollständig
recht habe. Da viele Amtsvorsteher ihr Amt als

Ehrenamt ausübten, sollte man sich hüten, sie mit
Arbeiten zu überbürden. Beschwerden lägen aller¬
dings zur Zeit nicht vor, doch sei in früheren Fällen,
wenn eine Ueberbürdung nachgewiesen sei, stets
Remedur geschaffen worden. Er werde genau ebenso
handeln und das Institut der Amtsvorfteher, das bisher
nur segensreich gewirkt habe, nach Möglichkeit fördern
und schützen.

Abg. Freiherr von Dobeneck (konservativ)
befürwortet eine Aufbesserung der Bureaubeamten in
den Landrathsämtern.

Minister Freiherr v o n H a m m e r st e i n er¬

widert, daß diese Beamten erst kürzlich aufgebessert
seien, in den letzten Jahren sei für sie eine Million

mehr bewilligt worden. Auch seien sie dadurch viel¬
fach entlastet, daß jetzt mehr als früher Assessoren in
den Landrathsämtern beschäftigt würden.

Zum Kapitel „Polizeiverwaltung in Berlin und
Umgebung“ liegt vor ein Antrag Brömel (Freisinnige
Vereinigung), der verlangt, daß in Berlin die Schutz¬
leute lebenslänglich angestellt werden. Bisher waren

sie nur in den Vororten lebenslänglich angestellt, in
Berlin aber aus Kündigung.

Abg. Graf M o l t k e (freikonservativ) weist auf
die Gefährdung der Sicherheit des Publikums durch die
jetzigen Berliner Verkehrsverhältnisse hin.

Minister Freiherr von Hammer st ein er¬

widert, daß die Verwaltung eifrig bemüht sei, den
Verkehr in Berlin zu regeln. Etwa ein Drittel aller
Unfälle entstammen der üblen Gewohnheit der Berliner,
während der Fahrt auf- und abzusteigen. Man werde
sich bemühen, den Verkehr aus den Hauptstraßen ab¬
zulenken. Leider gebe es noch zahlreiche Menschen, die

sich scheuen, sich von Schutzleuten über den Straßen¬

damm führen zu lasten, namentlich seien daS nervöse
ältere Damen. (Heiterkeit).

Abg. Brömel (Freis. Vereinigung): Es fehlt
den Schutzleuten in Berlin an der richtigen Aus¬
bildung für ihre Thätigkeit, dem Publikum bei dem
Passieren verkehrsreicher Straßen behülflich zu sein.
Wenn jetzt ane zitternde Frau mitten zwischen Fuhr¬
werken aller Art sich befindet und nicht aus noch ein
weiß, so ruft der Schutzmann ihr mit drohendem
Finger zu: „Nehmen Sie sich in acht!“ (Heiterkeit),
aber er greift nicht thatkräftig ein. Diese Leute müssen
für ihre Thätigkeit ganz besonders ausgebildet sein, sonst
können sie ihren Aufgaben nicht gerecht werden. Die
ganze Debatte in der Kommission Ü6& die Schutzleute
ist dadurch hervorgerufen worden, daß von einer Seite
angeregt wurde, die lebenslängliche Anstellung der
Schutzleute in den Provinzen zu beseitigen. Darauf
wurde von der Regierung erwidert, daß für die Vor¬
orte Berlins die Aufhebung der lebenslänglichen An¬
stellung der Schutzleute und Einführung der Künd¬
barkeit, wie sie jetzt schon in Berlin besieht, er¬

wogen werde. Das System der Kündbarkeit
habe sich bei manchen Beamtenklaffen bewährt.
Ich würde die Beseitigung der lebenslänglichen
Anstellung lebhaft bedauern. Ich glaube gerne, daß
auch nach Einführung der Kündbarkeit sich genug
Schutzleute finden würden;

,

aber die Qualität der Be¬

werben würde. Bei Wally hatte man ja dies Ziel
schon erreicht, wenn auch nicht eben zur übermäßigen
Befriedigung; wenn nun auch sie angemessen unter¬

gebracht war, durfte man sich aufathmend vom Schauplätze
zurückziehen und fortan dem eigenen Behagen leben. Wer
ihnen das Opfer dankte! Sie nicht. Aber freilich Wally —

für die war es nicht vergebens gebracht; es hatte ihr
eingetragen, wonach ihr eitles Seelchen verlangt hatte,
einen vornehmen Gatten, der mit dem guten alten
Namen den Glanz der Uniform verband, und die An¬

wartschaft auf eine bevorzugte Lebensstellung. Dafür
übersah sie die Gehaltlosigkeit seines Wesens; es war

wohl auch noch nie der-Wunsch in ihr aufgetaucht, in
die Tiefen seines Seins hinabzusteigen; die glänzende
Außenseite blendete ihre Augen vollständig und ließ sie
auch übersehen, daß er ihre Zärtlichkeit nicht erwiderte,
sondern nur duldete wie einer, der sich nicht wehren darf.
Sie glaubte an seine Liebe — die arme Thörin — und

fühlte sich beneidenswerth wie eine Königin. Darum
mußte auch das Verlobungsfest zu einem Ereigniß auf¬
gebauscht werden, welches der Stadt auf Tage hinaus
Gesprächsstoff lieferte. Ja, das würde es auch — nur

in anderem Sinne als Wally dachte. Sie glaubte
es schon im Geiste zu sehen, das Achselzucken, mit
dem man mitleidig meinte: Der glänzende Bräu¬
tigam, auf den sich die Schröters so viel zu
gute ckhun, was ist er denn weiter als ein

verschuldeter Offizier, der das Schrötersche Geld
braucht, um die gefährdete Karriere zu retten. Statt
wie eS bei der Kürze der Zeit angebracht gewesen
wäre, die Verlobung im engen Familienkreise zu
begehen, konnte sie sich nicht genug darin thun, die¬
selbe zu einer ganz besonders umfangreichen und glanz-

-

vollen Feier zu gestalten. Wally hatte die Einladungen
bestimmt, das Menu; sogar ein Feuerwerker hatte in
aller Eile noch requirirt werden müssen, um den
Garten zu beleuchten und im geeigneten Augenblick
durch eine kleine Illumination zur Unterhaltung der
staunenden Gäste beizutragen. Ja, sie wollte sich sehr,
sehr beneiden lassen.

Inzwischen kam Herr Schröter nach Hause, war
einen musternden Blick über die Tafel, besah sich die

amten würde darunter leiden. Wir sehen es ja in
Berlin, daß selbst Leute, die bereits Schutzleute sind,
selbst kündigen, weil sie eine bessere Stellung zu be¬

kommten hoffen. Das sind gerade die tüchtigsten der
Berliner Schutzleute. Die Fortdauer der vierwöchigen
Kündigungszeit würde die Qualität der Berliner Schutz-
mannschaft sicher wesentlich beeinträchtigen.

Abg. von Eynern (nationalliberal, schwer
verständlich): Mir scheint die kündbare Anstellung der
Schutzleute in der That erwünscht, und wir sehen nicht
ein, weshalb in dieser Beziehung die Schutzleute in
der Provinz anders behandelt werden sollen alS die in
Berlin. Das Publikum verlangt bei jeder Ausschreitung
eines Schutzmannes dessen Beseitigung. Wenn wir
nun die lebenslängliche Anstellung einführen, wird das
sehr erschwert, da ein Disziplinarverfahren oft ein bis
zwei Jahre dauert und das Publikum wird sehr un¬

zufrieden. Eine Vermehrung der Schutzleute scheint
mir nicht angebracht. Wir haben jetzt schon in Berlin
7000 Schutzleute; das macht einen für 300 Personen.
Wenn die Zahl noch weiter so vermehrt wird, so
kommt es schließlich dahin, daß, wie jemand mal scherz¬
haft sagte, jeder bei seiner Geburt gleich einen Schutz¬
mann mitbekommt- Die Zuschüsse der Stadt Berlin
zu den Kosten der Polizei sind im Vergleich ! zu der
Steüerkraft Berlins so minimal, daß eine Revision des
Polizeikostengesetzes sich empfiehlt.

Abg. von Staudy (konservativ): Herr
Brömel hat an den Berliner Schutzleuten viel zu
tadeln; er scheint nicht zu wissen, wie oft das Publi¬
kum gegen die Schutzleute unverschämt ist. Die Ver¬
hältnisse auf dem Potsdamer Platz in Berlin sind in
der That mißlich; geholfen werden kann hier nicht
durch eine Vergrößerung des Platzes, sondern nur

durch eine Ablenkung des Verkehrs. Die Uebelstände,
die da vorhanden sind, können auch die besten Schutz¬
leute nicht beseitigen. Das Zwangsmittel der Kündi¬
gung scheint mir für eine Stadt wie Berlin unbedingt
nothwendig. Ich bitte das Haus, den Antrag ab¬
zulehnen.

Hierauf vertagt sich das Haus auf Freitag 11 Uhr.
(Kleinere Vorlagen, 2. Lesung der Gesetzentwürfe betr.
die Kreisabgaben und betr. die Provinzialdotationen,
Fortsetzung der Berathung des Etats des Ministeriums
des Innern.)

Schluß #4 Uhr.

Unübertroffen zur Haut-u. Schönheitspflege.]

«MYRRHOLIH-SEIFE
Als beste Kinderseife ärztlich-empfohlen.

»ittmar’s Mötoel-Falbrilfc, Berlin C„ Molken¬
markt 6, zeigt an dieser Stelle an, dass die beiden
Hefte mit erläuternden Abbildungen

„Möbel-Stil-Vergleichung“ und (71
„Wie richte ich meine Wohnung ein?“

auf Wunsch gern u. kostenfrei zur Verfügung stehen.

Platzvertheilung und warf dabei nachlässig hin i /.Es
kommt übrigens noch ein Gast mehr, hab den Doktor
Olbrich soeben geladen; sieh zu. 'wie Du ihn noch
unterbringen kannst. Das Beste ist wohl. Du setzest
ihn zu Dir. Ihr werdet Euch am verständigsten

unterhalten, und der Mann ist für das Gediegene.“
Herr Schröter sah nichts von der Bestürzung seiner

Tochter; im eiligen Weggehen nahm sein Auge nur

noch Herthas äußere Erscheinung auf, die seiner väter¬

lichen Eitelkeit nicht genügte. /
„Unglaublich spießbürgerlich hast Du Dich heute

wieder angezogen; ist das ein Fähnchen Air eine Ge¬

legenheit wie heute?“ räsonnirte er. „Ä muß doch
den Leuten imponiren. Und dann möchte ich bloß
wissen, wozu wir Dir Schmuck kaufen, wenn Du nie

welchen trägst. Blumen? Was — Blumen! Ist das

auch ein Schmuck für ein Mädchen wie Du es bist?
Ich bitte mir aus, daß Du Dich noch ein bißchen zu¬

rechtstutzest, wie es sich gehört.“ j
Herthas Hände, die das Obst in der Scha.e ordneten,

zitterten, ihr ganzes Innere war in Bewegung gerathen,
aber nicht infolge der väterlichen Strafrede; die war

wirkungslos an ihrem Ohr vorübergegangen. Sie hatte
nur das eine gehört: Olbrich kommt! Um ihren Mund
lag wieder der bitter herbe Zug von vorhin. Er kommt,
aber nicht von selbst, von seinem eigenen Verlangen
getrieben! Ach, sie kannte ja ihren Vater, sie wußte
ja nur zu genau, wie er es machte, wenn er die Leute
in sein Haus ziehen wollte. Wenn er gekommen wäre
damals nach der Reise, ohne spezielle Aufforderung,
wie sie es erwartet hatte, damals als sie in einer ge¬

wissen freudigen Spannung, in einer sehnsüchtigen Er¬
wartung umhergegangen war, die ihr ganzes Wesen
gewandelt hatte, ja dann . . . Aber so. gleichsam per

Zwang ihn kommen sehen, ihn. um den sie ein paar
thörichte Stunden verträumt, das hatte sie sich nicht mehr
gewünscht. Und neben ihr sollte er sitzen, damit er

vielleicht glaubte, es sei berechnende Absicht dabei im

Spiel? Nimmermehr. Die beiden „Jnssparables“
mochten sich in ihn theilen; ihnen machte sie gewiß
eine Freude damit, ihre schöngeistigen Ideen vor
einem ernst-verständigen Manne auskramen zu dürfen.

Die Urheberin aber all dieser bewegenden und so
verschiedenartige Stimmungen erzeugenden Festvorberei¬
tungen saß inzwischen oben in dem reizenden Schlaf¬
zimmer, das die beiden Schwestern theilten. Die reiche
Drapirung vor den Fenstern und Thüren bestand in
weißer mit rothen Nelken bestreuter Seide. Derselbe
Stoff überspannte auch die lehnenlosen niedrigen Sessel
und die niedlichen Puffs, sowie den Toilettentisch.

(Fortsetzung folgt.)



Deutsche Südpolar »Expedition.
Ueber die Fahrt deS „Tanglin“, der die Mit¬

glieder der Kerguelenstation von Sydney an ihren
Bestimmungsort brachte, liegen jetzt einige Mit¬
theilungen vor. „Petermanns Mittheilungen- ver¬

öffentlichen einen Brief deS Dr. I. I. Enzensperger,
worin dieser berichtet, daß er und Dr. Luyken auf
ihrer Fahrt von Bremen nach Melbourne auf dem

Lloyddampfer „Karlsruhe“ meteorologische Be¬
obachtungen ausgeführt haben. Am 6. Oktober v. I.
waren sie in Sydney angelangt. „Die sibirischen
Hunde“, so schreibt Dr. E., „trafen wir auf der

Gesundheitsstelle in bestem Befinden an. Es hatten
auf der ganzen Reise nur zwei getobte! werden müssen,
welchem Verluste ein Zuwachs von 16 neugeborenen
gegenübersteht, so daß sich zur Zeit die Gesammtzahl
der Hunde auf 77 beläuft. Als Begleiter hatte der

kaiserliche Handelsagent in Wladiwostok drei, statt der

vorgesehenen zwei Wärter gesandt, welche ich alle auf
den „Tanglin“ übernehmen lasse. Die Firma Weber,
Lohmann u. Ko. hat den Einkauf von Petroleum.
Naphtha, Brennholz, ferner von Bier und Wein, °was

ich im Aufträge von Professor von Drygalski noch
beschaffen sollte, in dankenswerther Weise ohne Spesen-
be echnung besorgt. Durch einen Besuch beim Direktor
des Zoologischen Gartens von Sydney haben sich
Kapitän Neuhaus (vom „Tanglin“) und ich über
Transportweise und Unterhalt der auf den Kerguelen
zu fangenden Thiere unterrichtet.“ Am 12. Oktober

ging der „Tanglin“ in See. Ueber die Reise berichtet
Kapitän Neuhaus, wie der „Franks. Ztg.“ aus Sydney
unterm 14. Januar berichtet wird, daß die Hinfahrt sehr
stürmisch und das Wetter zeitweilig so gefahrdrohend
gewesen ist, daß selbst unter der Mannschaft Befürcht¬
ungen laut geworden sind. Die Ausreise hat infolge
dessen auch volle vier Wochen in Anspruch genommen,
wogegen für die Rückreise nach Sydney nur 17 Tage
erforderlich gewesen sind. Am 9. November, einem
naßkalten und nebeligen Tage, konnte Kerguelen endlich
gesichtet und bald darauf im Drei-Jnselhafen vor
Anker gegangen werden. Die deutsche Flagge wurde
auf einer am Ufer befindlichen Hütte von Walfisch¬
sängern aufgezogen und außerdem eine schriftliche Notiz
für den „Gauß“ hinterlassen, worauf der Dampfer nach
der Observationsbucht weiterdampfte. Die Herren
Enzensperger und Luyken landeten alsbald, um einen ge¬
eigneten Platz für die Errichtung der Station ausfindig zu
machen. Am 13. November wurde mit der Landung
der Ladung begonnen, die nur unter großen Schwie¬
rigkeiten bewerkstelligt werden konnte, da das Wetter
noch immer sehr stürmisch war. Entweder schneite
es, oder aber es regnete und hagelte zu gleicher Zeit.
Die Löschung konnte überdies nur mittels der Schiffs¬
boote, die je zwei und zwei verbunden werden mußten,
ausgeführt werden. Der „Tanglin“, der bis dahin
nur etwa 300 Meter vom Ufer gelegen hatte, mußte
noch dazu einige Tage später der Sicherheit wegen
einen mehr geschützten Ankerplatz aufsuchen. Dort
wurden zwei Anker ausgeworfen, um das Schiff vom
Lande abzuhalten, und alsdann bildete man durch Taue,
die vom Bord bis ans Land gespannt wurden, eine
Art Brücke. Auf diese Weise konnte mit der Löschung
der Ladung schneller ein Ende gemacht werden. Da
der „Gauß“, auf dessen Eintreffen man gerechnet hatte,
nicht erschien, so mußte freilich auf die von dieser
Seite erhoffte Hülfe beim Ausladen verzichtet werden.

In der Zeit vom 1. bis 14. Dezember sind auf die
geschilderte Art und Weise 360 Tonnen Kohlen und
mehr als 250 Tonnen Ausrüstungsgegenstände und
Proviant gelandet worden. An dem letztgenannten
Tage ist der „Tanglin“ wieder nach der Observations¬
bucht zurückgekehrt und hat am 8. Januar Sydney
wieder erreicht. — Die britische Südpolar-
Expedition hat bekanntlich wegen der nicht
gerade günstigen Umstände, unter denen sie auf
ihrem mangelhaften Schiff „Discovery“ nach der
Antarktis abgesegelt ist, die Absendung einer
Hülfsexpedition nothwendig gemacht. Die Ausrüstung
eines zweiten Schiffes hat sich als unbedingt erforder¬
lich erwiesen, so daß der wissenschaftliche Aus¬

schuß der Expedition ein Schiff bereits erworben hatte,
ehe die nöthigen Summen für die Bestreitung
der Kosten gezeichnet waren. Nun ist bisher der
dringliche Aufruf zu Geldbeiträgen nicht sehr erfolg¬
reich gewesen. Von 4000 Mitgliedern der Londoner
Geographischen Gesellschaft haben sich nur 150 zu
Zeichnungen bereit finden lassen. Da mit der Aus¬
rüstung des Schiffes und der Verpflichtung seiner Be¬
satzung begonnen werden soll, se erläßt der Präsident
der Geographischen Gesellschaft nochmals einen be¬
sonderen Aufruf an die Mitglieder, worin um bal¬
dige Unterstützung des nationalen Unternehmens ge¬
beten wird.

Kunst und Jtttffeuf<%<»fi.
Leipzig, im Februar. Nealgymnasial-

kurse für Mädchen. Durch Reichsgesetz vom
20. Mai 1901 sind für alle deutschen Staaten die
Abiturienten der Realgymnasien zum Studium der
Medizin zugelassen worden. Da nun erfahrungsgemäß
die weitaus größte Zahl der Schülerinnen sich dem
Studium der neueren Philologie oder dem der Medizin
und Naturwissenschaften widmet, hat der Vorstand des

Allgemeinen deutschen Frauenvereins beschlossen, die
Ostern 1902 zu gründende Klasse nach dem Lehrplan
des Realgymnasiums unterrichten zu lassen. Die Dauer
des Lehrganges bleibt dieselbe wie bisher (4% Jahre).
Im Lehrplan wird insofern eine Veränderung ein¬
treten, als Griechisch ganz wegfällt, die Ansprüche im

Lateinischen beschränkt werden, dagegen ein erhöhtes
Maß von Kenntniffen in Französisch, Englisch, Ma¬
thematik und Physik erworben werden muß. Der
neue Lehrplan wird später zur Versendung gelangen.
Anmeldungen werden jedoch schon jetzt angenommen
durch Dr. phiL Käthe Windscheid, Leiterin der

Gymnasialkurse.
Neue, neunte Lieferungsausgabe von Stielers

Hand-Atlas, 100 Karten in Kupferstich, heraus¬
gegeben von Justus Perthes' Geographischer Anstalt
in Gotha. (Erscheint in 50 Lieferungen (jede mit
2 Karten) zu je 60 Pf.) Seitdem wir auf das Neu¬

erscheinen des Stielerschen Atlas hingewiesen haben,
sind die Lieferungen 2 und 3 erschienen. Sie um¬

fassen die Blätter Mexiko und Weftsibirien in
1 ; 7 500 000, die Schweiz in 1 : 925 000 und
die Niederlande, Belgien und Luxemburg in
1:1 100 000. Klarheit, Sauberkeit, Uebersichtlichkeit
und Vollständigkeit zeichnen auch diese Blätter aus —

doch es ist ja kaum nöthig, zum Lobe des Stielerschen
Handatlas, des besten der Welt, noch etwas zu sagen.
Wir beschränken uns daher auf einige Bemerkungen.
In solch packend-plastischer Weise wie hier, dürfte der
eigenartige Landschaftscharakter Westsibiriens (die
Sümpfe und Tundren des Nordens, der Seenreich¬
thum des Südwestens) noch auf keiner Karte
dargestellt sein; die Karte reicht von Oren-
burg bis Irkutsk, vom Odischen Busen bis zum
Balkaschsee, sie zeigt die Poststraßen und vor allem die
sibirische Bahn mit allen Stationen. Das Blatt
Mexiko wird gleicherweise den Verkehrs- und kultur¬
geographischen Bedingungen der Gegenwart gerecht;
aber auch den historischen und ethnographischen Faktoren
der Vergangenheit (Ruinenstätten). Nach Europa ver¬

setzen uns die beiden anderen Blätter. Besonders
plastisch wirkt die Karte der Schweiz, die auch den
ersten Orientirungsbedürfnissen des Touristen aufs beste
entgegenkommt. Selbst das Rütli und die Tellskapelle
fehlen nicht. Besondere Schwierigkeit bot dem Bearbeiter
die Darstellung der Niederlande und Belgiens mit
ihrer Fülle von Siedelungen, Eisenbahnen und Kanälen;
doch sind diese Schwierigkeiten in bewunderungswürdiger
Weise gelöst, es ist „alles drauf“ und man kann doch
nicht sagen, daß die Klarheit unter der Menge des
Stoffes gelitten hat. Amsterdam und Brüssel sind mit
Umgebung in Nebenkarten in 1 : 150 000, das Kohlen¬
gebiet von Mons und Charleroi in 1 : 500 000 dar¬
gestellt.

Waaren markt.
Breslau, 26. Februar. (Samenbericht von

Oswald Hübner, Breslau.) (OriginalberichtJ
Das Interesse im Saatenge chäft ist mit dem A bschreiten
der Jahreszeit lebhafter geworden und die Deckung des
Bedarfs wird allgemeiner. In Rothklee ist das Angebot
weder sehr bedeutend noch sehr dringend, indeß über¬
wiegen fortgesetzt die abfallenden und mittleren Quali¬
täten, für die wenig Interesse vorhanden ist. Die weni¬
gen feineren Saaten bleiben weiter unverändert preis¬
haltend. Weißklee ist nur knapp zugeführt, aber bei
schwachem Interesse in recht ruhiger Haltung. Mehr ge¬
fragt blieb Wundklec, bewegte sich aber, da genügend an¬

geboten, auf dem letztwöchentlichen Preisniveau. Gelbklee
und Schwedischklee etwas mehr beachtet, aber unver¬
ändert zu bisherigen Notirungen. Orig. Provencer Lu¬
zerne wird gut gefragt und willig besser bezahlt. Gelbe
Lupinen und Pferdebohnen fest. Wicken, Peluschken
ruhiger, aber preishaltend.

Ich notire und liefere seidefrei: Orig. Provencer
Luzerne 58-62 M., Sandluzerne 59-62 M. Rothklee 50
bis 59 M., Weißklee 75—95 M., Schwedischklee 68-78
M., Gelbklee 19-23 M., Wundklee 58-72 M., Bokhara-
oder Niesen - Honigklee 38 bis 45 Mk., Englisches
Raygras importirt 21—24 M., Italienisches Ray,
gras importirt 82—25 M., Thymothee 80 — 40 M.,
Seradella 13,50-15.50 M., Senf 17-21 M., Buchweizen,
silbergrauer —,— M., importirt —M., Sandwicken
—,

— Mark per 50 Kilogramm netto. — Lupinen
gelbe 13-15, weiße 11—12, blaue 12,50-14,00, Peluschken

19-22 M., Wicken 18-21 M., Aiktoria.Erbsen 21-25
M., Pferdebohnen 15—17 M. per 100 Kilogramm netto.

Danzig, 26. Februar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer — M., russischer zum Transit hellbunt
745 Gr. 140 M., roth 724 Gr. und 740 Gr. 122 M.
per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländi¬
scher — M., russischer znm Transit 708 Gr. 108 M.
per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Be¬
zahlt ist inländische große 644 Gt. 126 M., hell 662 Gr.
127 M., 668 und 677 Gr. 128 M-, weiß 680 Gr. 129
M., 701 Gr- 130,50 M„ Chevalier- 680 und 686 Gr. 132
M., 671 Gr. 134 M., 698 Gr. 135 M, 704 Gr. 136 M ,

russische zum Transit — M. per Tonne. — Hafer sehr
flau. Gehandelt ist inländischer 144 M.. hell 145,145,50,
146 M., weiß 147, 147,50, 148, 148,50 M , fein weiß
149.50, 150, 151 M., Bleihafer 152 M., verregnet 140
M. per Tonne. — Wetter: Schnee. — Temperatur:
+ 1 Gr. Reaumur. — Wind: SO.

Königsberg, 26. Februar. Weizen hochbunter — M.,
bunter — M. — Roggen still, inländischer gehandelt
per 714 Gr., jede 6- Gr. meyr, oder weniger mit 1 R.,
über 738 Gr. mit % M. per Tonne zu reguliren,
140.50, 141 M., ab Volksgarten *140 M., russischer
gehandelt jede 6 Gr. mehr oder weniger mit % M.
per Tonne zu reguliren, — M. per Tonne. — Mais
raff. — M. — Gerste — M. — Hafer flau, inländischer
145, 147,50, 148, fein 152 M. — Erbsen weiße 160 M.
— Bohnen flau, Pferde- 141 M, sehr gering und weich
80 M. — Wetter: Schnee. — Wind: ONO. Ther¬
mometer: + 1 Grad Reaumur.

Magdeburg, 26. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 7,65-8,07%. Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 5,65—5,90. Matt. Kristallzucker I. mit Sack
27,95. Brotrafsinade l. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 27,95. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45,
Rohzucker 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Februar 6,70 Gd., 6,75 Br., per März 6,70 bez.,
6,72% Gd., per Mai 6,95 bez.. 6,92% Gd., her August
7,20 bez., 7,171/2 Gd., per Oktober-Dezember 7,42% Gd..
7.45 Br. — Schwächer.

Hamburg, 26. Februar. (Getreidemarkt.) Wetzen
matter, holst, loco 176—183. Hard Winter Nr. 2 139.
Roggen matter, füdruff. ruhig, cif. Hamburg 112, loco
—, mecklenburgischer 145—153. — Mais matt, 135,00,
runder 100,00. — Hafer stetig. — Gerste ruhig.
— Rüdöl fest, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Februar 14,00 Br., 13,00 Gd.»
per 8Februar-März 14,00 Br., 13,00 Gd.. per März-
April 14,00 Br., 13,00 Gd., per April-Mai 14,00 Br.,
13 Gd. — Kaffee behauptet, Umsatz 2500 Sack. -

Petroleum stetig, Standard white loco 6,70. —

Wetter: Schön.
Köln, 26. Februar. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Roggen, Hafer kein Handel. — Rüdöl loco 61,00, per
Mai 58,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 26, Februar. (Produktenmarkt. > Weizen loco
unverändert, per April 9,42 Gd., 9,43 Br., per Oktober
8,32 Gd., 8,33 Br. — Roggen per April 7,64 Gd.,
7,65 Br., per Oktober 6,88 Gd., 6,89 Br. — Hafer per
April 7,61 Gd., 7,62 Br., per Oktober 6,30 Gd., 6,31
Br. - Mais per Mat 5,31 Gd., 5,32 Br., per Juli
5.45 Gd., 5,46 Br. - Kohlraps per August 12,40 Gd.,
12,50 Br. — Wetter: Regen.

Amsterdam, 26. Februar. (Getretdemarkt.) Weizen
auk Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
flau, per März 132. - Rüböl loco 31, per Mai 30%,
per September-Dezember 29%.

London, 26. Februar. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Milde.

New - York, 25. Februar. (Waarenbericht.) Banm-
woilenvreiS tu New - g)ort 8%, do. für Lieferung per
April 8,54, Lieferung per Juni 8,43. — Baum¬
wollenpreis tu New - Orleans 83 /i6 . — Petroleum
Standard white in New-Iork 7,20, do. do. in Phil¬
adelphia 7,15, do. Restned (in Gates) 8,30, Credit Bal-
ances at Oil Etiy 1,15. Schmalz Western Steam 9,65,
do. Robe u. Brothers 9,75. — Mais Tendenz —, —,

per Februar —, per Mai 65%, per Juli 65%,
per August —— Weizen —. Rother Winterweizen
loco 86%, Weizen per Februar —, do. per März
82%, do. per Mai 82%, do. per Juli 81%. -

Getrcidefracht nach Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5%, do. Rio Nr. 7 per März 5,10, do.
per Mai 5,35. — Mehl Spring-Wheat clears 2,85.
Zucker 3%. - Zinn 25,62%. — Kupfer 12,37%-12,50.
— Speck loco Chicago short elear 8,75, Pork per
Februar 15,27%.

Nachbörse. Weizen % c. niedriger.
Der Werth der tu der vergangenen Woche ausgeführ¬

ten Produkte betrug 11 123 537 Dollars, gegen 8 546 771
Dollars in der Vorwoche.

Netv-Dork, 26. Februar.
Weizen per Mai . . . . .

— D. 82% E.
per Juli - D. 82% C.

Geldmarkt.
Berlin, 26. Februar. Unterstützt durch die von

den auswärtigen Plätzen gemeldeten Notirungen eröffnete
die heutige Börse in sehr fester Haltung, mit höheren
Kursen für die meisten von der Spekulation abhängigen
Effekten. Auf einigen Gebieten ging damit ein per-

hältnißmäßig lebhafter Verkehr Hand in Hand, so daß
die Umsätze in einigen der bevorzugtesten Papiere recht
ansehnliche Ausdehnung gewannen. Im weiteren Verlauf
trat eine Abschwächung der Tendenz auf unbestimmte Ge¬
rüchte betreffs des Königs von Serbien ein, und das Ge¬
schäft wurde infolge dessen ebenfalls ruhiger.

Von den österreichischen SkrSliragepapteren mutzten
Kreditaktien, die bis 221,90 bezahlt wurden, wieder bis
221.00 nachgeben; Franzosen wenig verändert; Lombarden
erholt.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Deutsche Bank 0,0625 Prozent. Diskonto«
Kommandit - Antheile 0,025 Prozent. Gotthard glatt.
— Deport für: Oesterreichtfche Kreditaktien 0,05 0,10
Prozent. Berl. HandelSgefellfch. 0,05 Prozent. Dresdner
Bank 0,30 Prozent. Franzosen 0,05 Prozent. Lom¬
barden 0,2375 Proz. Marienburg-Mlawkaer 0,1875 Proz.
Oftpreußische Südbahn 0,15 Proz. Italiener 0,175 Proz.
4prozentige Ungarn 0,20 Prozent. 4prozentige Ungarische
Kronenrente 0,15 Prozent. 1880er Russen 0,20 Prozent.
Russische Konsols 0,1375 Prozent. 3% proz. Russen 0,10
Prozent. 4prozentige Russische Rente 0,1375 Proz.

Kurse im freien Verkehr zwischen 3 u. 3 Uhr.
Oesterreichische KreditEien 221-1,60 bez. Franzosen
144,60 bez. Lombarden 18,60 bez. Anatolier —,—

bez. Warschau - Wiener Eisenb. — bez. Italienische
Rente — bez. Spanier 78,10 bez. 4%proz. Chinesen
91,50 bez. Türkenloose 114,75 bez. Buenos - Aires
36.75 bez. Diskonto - Kommandit - Anth. 195,90—6,60
bez. Darmstädter Bank f38—7,90 bez Nationalbank
f. D. 110 bez. Berliner Handelsgesellschaft 154—4,50
bez. Deutsche Bank 212,60-13,25 bez. Dresdner Bank
183,90-9 bez. Dortmund-Gronauer 173,10—2,90 bez.
Lübeck - Büchener Eisenbahn 139,00 bez. Marienbura.
Mlawkaer Eisenb. 67,75 bez. Ostpreußische Südbahn
80.75 bez. Gotthardbahn 169,20 bez. Schweizer Nord¬
ostbahn —bez. Schweizer Union 99% bez. Jura-
Simvlon 99,80 bez. Transvaal 174,75 bez. Canada-
Pacific 112,60—50 bez. Northern Pacific prf. —bez.
Princ: Henri 97,50—25-40 bez. Gr. Berliner Straßen¬
bahn 211,50 bez. Hamburg-Amerika-Packetfahrt 116,60
bis 75 bez. Norddeutscher Lloyd 114,75—15,30 bez.
Dynamit,Trust 178,60—25 bez. Meridional 123,75-25
bez. Mittelmeerdahn 86,50—25 bez. 3proz. Reichsanleihe
93,10 bez. — Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M.» 26. Februar. (Effekten-Sozietät.)
Oest-rr. Kreditaktjen 223,00, Franzosen 145, Lombarden
18,70, Deutsche Bank 212,90, Diskonto - Kommandit
196,60, Dresdner Bank 139,10, Gotthardbahu —,

Bo ch umer Guß statt! 203,10, Berliner Handelsgesellschaft
—, Gelsenkirchen —, Harpener 166,75, Helios
38,50, Schweizer Zentralbahn 99,00, Schuckert 123,60.
— Fest.

Wien, 26. Februar. Ungarische Kreditaktien 718,00,
Oesterreich!scü? K^ditakN-n 703,75. Franzo en 676,75,
Lombarden 68,50, Elbethalbahn 473, 00, Oesterreichische
Papierrente 101,70, 4prozent. nngaritche Goldrenle —,—,

Oestcrreichische Kronenanleihe 98,95, Ungarische Kronen«
(miethe 97,40, Marknoten 117.31, Bankverein 465, 50,
Tadakaktieu —, —, Länderbank 433,00, Türkische Loose
111, 00, Buschterad. Lt. B. 1000, A.pine Montan 407,00.
Straßenbahnaktien Sit. A. 287,75, Lit. B. 233,75.
— Sehr fest.

Berlin, 26. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

GS standen z. Verkans: 671 Rinder, Kälber 2161
Schafe 1171, Schweine 9491 — Bez. würd. für
lOOPfd. od. 50^8 Scklachtgew. inM.(f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: gering genährte 48—53
ft a r f en u. Kü h e: 1. a) vllfl. ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe H. Schlachtw. h. 7 Jahre alt — -

2. ält. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jüng. .
--

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 47—48
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 42—46

K ä l b e r: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) lt. b. Saugt. 73-76
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 62—66

3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Frefler) .

Schafe:!. Mastlämmern.jüng.Masthammel.
2. ältere Mastbammel
s.mäßig gen. Hammel u. Schafe(Merzschafe) .

4. Holsteiner NiedernngSschafe ...... —

Schweine: a) vollfleichige der feinen Nassen
. 0 ( it. derenKrenznng. i.Alter bis zu 1% Jahr.

g-S 220-280 Pfund schwer ..... 62—63

©W b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

2F !<>) fleischige .
59—61

£*& Id) gering entwickelte ...... 56—58

8V L (e) Sauen . 58—62

Verlauf und Tendenz des Marktes.
Vom Rinderauftrieb blieb ein Drittel deS Auftriebes

unverkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei
den Schafen fand fast der ganze Bestand Absatz. Der
Schweinemarkt war ruhig u. wird kaum ganz geräumt.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 26. Februar.

0,40-0,66

46-52
42-46
56-58
46-52
40—45

Wild p. % kg.
Rehböcke la. . .

do. Ha . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
m. Abschuß-Attest

do. männl. . ,

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
Kklchiacht Kekliigki
Hi'rhner»altep. St.

do. junge P.St. 0,35—1,00

0,65-0,98
0,60—0,70
0,30-0,45

0,40-0,55
0,40-0,50
0,60-0,75

0,80-2,50

Tauben p. St. .

Mnfe I, p. % Kg.
do. „

II „

Enten . . . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision.
la p. 60 kg . .

Hit do. . . .

Abfallende . .

0,20-0,50
1,25—2,25

3-3,30

110-112
100—108
93-98

Berliner Börse vom 26. Februar. Umrechnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 8,00, l Kr.: 85 Pf. 11 g. holl.: 1,70 | 1 Er.: 1,12g,
1 BbL: 846, 1 G<L-Rbl.: 3,20 | 1 Doll 4,20 11 LrtrL 80,40 | Disc. Rb. 3. Lb. 4, Prfr.

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap. J
Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Reichs.-A. .

do. unk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Anl.. 1887 .

hi Hamb, amort. 1893
do, do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do.r-do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.

Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. EX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do, do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl.St.-A. 80-91

Bromberg. St. - A.
Cnarlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stet* St.-A n-o.

'Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
%

Cent. Lndscb.
do. do.
do. da.

Kur- n.Netun
do. da.

QstprenssisdL
de..

Pomm, Land
da. da.

Fosensehe.
do.

Sächsische
**

4 102.60B
3« lOS.5GB
3g 102.508
3 »2.250
3g 102.100
3g 102.1 OG
3 92.»ObG
SH lOO.lOG
38 100.508
2 91.5066
3g 100.30G
3 90.90bG
4 105.50G
3g 99.758
3% 98.6066

3g 98.90b
3 88.50b
3g 104.0060
3 89.75b
31
4 104.70G
3
3% 99.5056
4 104.30b
3% OS.SOb
3g 99.7 ObG
3% 99.7056
4 103,506
3)4 lOO.lOG
3g 98.20bG
4 103.406
4 108.308
3g 98.90G
3g 9 9.1 OG
3g 9 9.6 ObG
3g S9.00G
4

3g 9S.50G
5 118.106
4g 110.20G
4 103.70b
3g 99.80b
3 90.40G
4 103.7 58
3g 99.8GG
3 90.406
3g 100.00G

4 102.30G
m 9B.50G
4 99.4066
3 90.1 OG
4 102.SOG
3g 9S.0M6

’M

-2 'Sächsische. 3 90.006
Schles. altld. 3g

do. do. 3g S
1 do. do. 4“ 102.758 £

{3chl.-Hlst.LC. 4 103.50B S
Wests, lndsch. 4 103.50B 1

do. do. 3g 99.256
£ W estp.rittsoh. 3g 98.606

Pu do. rttersch. 3 90.006 I
Hannoversche 4

do. 3g
Hess.-Nassan. 4 I

do. 3g 99.506 1
Kur- u. Neum. 4 103.2566

do. 60. 3g 99.408 ]
Pommersche . 4 103.606 !

do. 3g V9.306
’l Posensche. . 4 103.306 ■

i do. 3g 99.406
Preussische . 4 103.406 i

i do. 3g 99.306 ,

P5 Rhein Wests. 4 103.256 ]
do. do. 3g 99.206 i

Sächsische . 4 103.406 ]
Schlesische . 4 103.306

do. 3g 99.406
Schles. Holst. 4 103.70b

do. 3g 99.206
Bad. Präm.-A. 67 4 146.5066 i

Bayer. Präm.-Anl. 4 163.506
Brannsch. 20Th.L. 129.7566
Cöln.-Mind. Pr.-A. 3g 138.006B
Hamb. 50-TM.-L. 3 134.90b
Lübecker do. 3g 144.00b
Mein. 7 Guld. - L. 31.006
Oldenb. 40 Th.-L. 3 —

Ausländ. Fonds e. Pfandbr.
V -Q .CHg VIA V

4g| do. innere
M do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898 -

Griech. Anl. 81-84 N
do. coUs. Goldr.
do. Monopol .

Italienische Rente
Mexikanische Aal
Cesterr. Goldrente

‘do. panie-rmte
do. iiluerrente
do. 1860 Loose

Port. Staats - Aiü.
Rum. amort. alt

do. amort. 18S8
Ross. .cons. 1880

71.7060
73.50b
87.2066

99.8068
91.8060
4O.0OG
:$ 1.7066
45.1066

100.70b
99.SOG

102,9066

101,700
154,40b

42.2066
96.90b
84.0066

100,5066

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr..conv.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose

sngar. Goldre
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

do. do. Papier

do. 87

96.30b
94.9068
99.1066
67.1066
78.4066

100.6066

114.35b
101.2566

98.208
89.3066
93.50G
75.75b
37.40b
74.6066

Eisenbahn-Stiüm-Actien.

do. Südb. (Lb.)

Meridionalbahn
Mittelmeer . . .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordoet

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

128.506

135.7566
90.25b

172.75b
54.7560

118.008
139.708

68.0066
80.75b

144.50b
18.90b
29.008

154 ISl.OOb
6,8 168.7566
4
6|
5 86.50b
4
5 102.S0G
5g

174.00b
32.1 OG

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb.alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koalow-Woron. .

AnatBisenb-gbi.
do. Ergänz -Net*

dottiwdbann .

Bai. Sisb.-O.sr. g,
Ital Mitteimaar .

Centr.-Pac. (1949>
do. do. (1929)

North,-Pate. P.Lierr

f
k
4

93.00G
108.50G

68.10b
102.75b

99.25b
IO 1.30 b

99 SOS

64.50G
99.00DÖ

104.2566
106.00G
ÜtilÄÜ

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII.
Dtsch. Grdcr. L

do. II.
do. VIII.
do. XX. u. IX a.

Dtsch.Grdsch.-B 4

do. do. 3g
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf, H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-]Q
do. do. I-H . .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeneBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX,XXIuk.l901
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Em. 1908
Rhein.H.-Pi.88-65

do, Serie66-82
do, Comm. - 0

Rhertt-W. B-^ilL
do.H :r?,ünkil904
SSchs. Bcdeacred,
i£hl«s,Boder.-Pa.

do. do.
Stett. Nat. - Hyp.
do. do.

4

f
3g
3g
3g
4“

frc.
frc.

5
4

3g

i
?
P
4

?
4

frc.
5

J«
3g
3g
4
3g
4g
4'

?
3g
ßil
4

?
4

3g

9

\

100.35G
95.10G

100.2556
122.0006
111.6056

96.00G
1 02.0060

38.O0G
38.00G

100.0066
95.0066

1Ö1.4O0
100.1066
100.7566

95.0066
97.00v6

lOlioOG
95.40G
72.0066

95^7 566
100.3066
133.1066

94.85G

Bank-Aktien.

99.1 ObG
88.6066

113.25G
115.006
100.9066

96.006
96.0066

103.3066
99.106

91.5066
86.9066

IOO.OOdG
95.3066
95.0066

95.106
100.5066
101.lOG

97-0066
97.506

1003068
95.2566
98-SOG

lOO.SOoQ
94.256

Westd, Bodener. Ii 4

*

Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschw eig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dtsch.Gmndsch.B.
Disconto-Comm.
Dresdner Bank
Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C8.
Mein. Hypoth. 804
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
NationalbkLDtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80§
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr. -B
WestfälischeBank

8

7g
8g
5
8

f»

ls
6
6

11
5
0
5
8

3g

?
6

?
9

3Ü
8

frc.
7
9

frc.
10,«

9
6

?
’«s
6

130.006B
118.7566
148.7566

90.5066
154.50b
115.306
107.406
138.0066

82.5066
99.806

138.0066
212.506B
105.7566

195.9066
139.0066

94.90b
142.6066
126.3066
116.0066

88.006B
128.750

89.006B
111.70b
110.0066
106.00b

17.9066
138.3066
167.0066

11.506B
153.5066

119.606
123.8066
140.906

117.256
114.906

Elberf.Earbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
0reust. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Besitzer Zuckers,
Schles. Cement
Schnlz-Knaudt .

Siemens 6 Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bielef. Sp.
Wenderoth . . .

Westfalia Cement
WestfäbDrahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
AUg.Lok.mStb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

Industrie-Papiere.
Accnmulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Gee.
BerlinerElect.Wk.
Berl. MaseMnenb.
Bielefelder Masch.
Boch. Viet.-Braa.
BraunSchwg. Jute

do. Maschin,
C*esa4er Fedor.st.

do. fyebertrockn
Dtsch. Gaäglühl .

do.WafF.fl.Mun. 11

10

5g
12

7
10
12
10

320

iJ2
0

28

129.2566
109.006
195.6066
188.006
193.00B
«12.00t«
145.0066
lp.SOG
ISlFOvS
l8t;?§S
310,00b
171.00b

Dortmd. Löwenbr.ilS^ 221.506
100.706 do. Victoriaor. 12' .178.5066

9hm m§»m

18
12
28
28
20

8
0

20
17
19
24
11

3
10
10

7

12g
eg

12
8

14
14

2
4

20
10

0
14

6
8
1

310.0066
299.506
353.256
326.5066
313.006
114.50b

70.0066
349.006
283.756
288.0066
261.0066
141.506
103.506
131.0066
120.506
104.0066
125.80b
150.50b
171.5066
145.2566
196.00b
179.506

89.40U

133.256
1 »7.75b

98.256
199.506
121.5066

88.50b
165.00b
149.6006

139.0066
176.506

83.256
211.0060
116.6066
177.1066

44.006B
114.6066

Bergwerks- ». Htitten-Ges
90.106
94.0066
92.806

501.50b
232.0066
203.008

Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Boehumer Gussst.
Braunschw .Kohln.

i
•
:'0

I
S

DsconeitbaumBrgi. ftc
Domsisismaiskhtt
DortmUmonL.C.
DüssöldorferEsn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgManenBgw.

do. do. St.-Pr.

HÄX^rtBrgo.Vr^i 3

Coneordia . . .

Coueolidaticn „ ,

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibemia . . •

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Höscb, Eis. u.Stahl
Huldschinsky . .

Inowrazlaw. . .

KaliwkAscherleb.
itowitz Bergb.

Kölner Bergw.-V.
Koni gs-u.Laurahh
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberschlec.EisbB., «

do. Eisen-Ind. 10
Phönix, Lit.A.abg.l 4
Rhein. Stahlwerk! 10
Eiebeck. Met.-W.il4g
RombacherHntten 10
Sächsisch. Gussst.
Schalker Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act.
War steiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl

166.60b
165.008
163.2560

8.30bQ
133.7566
157.40b
115.006B
125.0066
144.2566
199.006B
322.2566
20 7.0066
165.2566
239.006
108.1 ObB

97.0066
52.00b
93.00b

114.0066
97.5066

122.5066
137.0066
144.2566
157.006
207.5066
155.0066
187.006
328.0066
3 1 9.5066
132.006

69.8066
143.0066
175.90b

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch.Sefwarte i.Hamburg,26 Februar.

Stationen.

! Bar.a.OG.
^u.d.Mee-
| resspieg.
jfeb.i.mm

Wind. Wetter Ii
Christiansnnd 761 still wolkig 2
Skagen 763 0 bedeckt - 3
Kopenhagen 761 NO bedeckt - 2
Stockholm 765 still Nebel — 3
Haparanda 766 S bedeckt - 4

Borkum 759 ) wlks. - 2
Hamburg 760

*

OSO Dunst - 5
Swincmünde 759 NNO bedeckt - 1
Neufahrwasser 757 O Schnee 0
Memel 759 O bedeckt — 3

Scilly 745 SSO Nebel 9
Frankfurt a.M. 758 O wklS. - 2
München 756 O wolkig — 7
Chemnitz 761 ONO wlks. — 7
Berlin 760 NW Nebel - 7
Hannover 760 O bedeckt - 4
Breslau 759 W Schnee — 3

Wechselkurse,
Amsterd.Rtd. 81. 3

V
—

Brüss. u. Ant. 81. 3

Kopenhagen. 81. 4

London . . 81. 3
do. SM. 3

New York . 2M. —*—

Paris . . . 81. 3
do. . . .

Wien . . .

2M. 3
81. 3g 85.20b

do. 2M. 3g
Italien-Plätze 10 T. 0

Petersburg . ST. 5

Gold, Silber u .

20-^ranes-Stücke
Soverereigns pto St.

St,
oten

ImpenÜs, neu»,
Amenkaiusche
BeigijtcÄe 5[oten
Engl. B stütztet er., llsr
cfBsuehot., 1Ö0&

Banknoten.
16.3 7 ab

270.0066
305.00oti

4H.906B
194.00öS

169.1066
111.3060

j 137.606 jxuss.»oten iuw»«u»oi ; «xv.« oo

1110,a^bg]zoU-Ceujons, kleine, ,334,40b

fg&f?

Ii.
Holland. Banknoten 168.50b
Oeslerr.Noten. lOOKr. 85.256
Ru?s. Noten 100 Rubel 316.75b

' S% C% A. J AL

WLWettn-A,sfi-tk» uch'ÄL'
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
it. zw. für das nordöstliche Deutschland.
28. Februar: Wolkig, theils heiter,

Niederschläge. Windig. Sturm¬
warnung. Normal temperirt.

1. März: Feucht, kalt, 9l\tUx*
schläqe. Sturmwarmmg.

Lasten Sie sich nicht
durch and. Reklamen beirren?

GraitoHaare,
Kopf und Bart, erhalten > ihre
natürliche Farbe in kurzer Zeit
waschecht nur wieder durch den
ärztlich empfohlenen Haar^Re.
geuerator von Aug. Schweln-
grnber, Berlin 31» 12, Chorsner-
str.<ri,äFlacon8,8y M. Probe,
flacon 1,50 M, Verpackung 30 Pf.
u. Packetporto. Gegr. 1882.



Grosse Äusnahme-Tage
den 1. ArSvz 1902.mit? lisch fei* Ssirmrfeend

le Wllllreil nur io weit der Vorrath reicht!
Einige hundert w«s<ftservies, 4 thcilig, Servile 1.25 MK. Einige tansend Stiidt Gläser, Stück 6 und 8 Mg.
Einige hnndert w«s<tzssrVlee, 5 thettig, bunt, sonst 5.85 M. jetzt 3.85 M. Ejnige tausend Stück Bierbeetzer, Stück 8 und 10 Mg.
Einige hundert exte« gretze rpovsehferviee, elegante Muster, dnut

blumig, sonst 7.85 M. jetzt 5.85 M.
Ein großer Posten dekerirte Tassen, Porzellan. Taffe 15 Mg.

Mss
“

lsg.

Einige tausend Stück AirsnsKranainveeher mit Goldrand und Gold¬
monogramm, Stück 25 Mg.

Ein großer Posten einzelne Dessertteller mit kleinen Fehlem, Stück 5 Mg.
Ein großer Posten rssa Tasse«, paar 12 Mg.Ein großer Posten einzelne itntertasse«, Stück 5 Mg

Großes Lager in Knßeeseroicen, .Menteicrn, Loß-Tögse», Taselseroicen re. u.
Geschirr wird z« jeder Festlichkeit Verliehe«. (265

Berliner Waarenhaus B. Schoenfeld, Vromberg, Theaterplah Nr. i

Verehelicht Hr. _

Reichel mit Frl. Ernestine
Gräfenhahn, Hof i. Bayern. —

Hr. Dr. jur. Arthur Favreau
mit Frl.HaisY Sangstei-Sernau,
Leipzig.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Dr. Max Prellius, Jüterbog.
Eine Tochter: Hrn. Thier¬
arzt Blume, Lessen. — Hrn.
Gymnasiallehrer Dt. Tümmler,
Danzig.

Gestorben: Hr. Apothekenbes.
Georg Redlich, Hamburg. —

Hr. Hotelbesitzer Friedr. Louis
Rohde, Schandau. Hr. Archi¬
tekt Peter Zindel, Essen. —

Frau Gutsbesitzer Wilhelmine
Knuth geborene Brettschneider,
Postnicken.

den
abends 8 Uhr

in der A. u l a der M i t t l e r e n

Mädchenschule.
Die Tonkünstlerin.

Die Hansbeamtin.
147) Eintritt frei.

Verein „Frauenwohl“.

Gewaschene Gardinen

j werden wie neu» wenn sie bei j
| mir auf Spannrahmen ge¬

trocknet werden. (Ohne jede j
i Beschäd.)Preiseberech. billigst.

Auch habe ich Spannrahmen |
'

mer Konstrukt, z. verleihen, j
S A. Witt, Tapezierer und
1 Dekorateur, Bahnhofstr. 86.1

Meiner werthen Kundschaft zur
gefälligen.Nachricht, daß ich (trotz¬
dem nteht Geschäft geschlossen ) mein

Maaßgefchäft
und meine Reparaturwerkstatt
nach wie vor weiterbetreibe. Da¬
her empfehle mich bestens.
Albert Pelz, Schnhmachermeister,

Elisabethstrafte 22.
Eingang von der Seite u. vom Hof.

Höhere Beamtenwittwe wünscht
zu Ostern 1—2 junge Mädch.
die höh. Töchterschule ob. Seminar
besuchen, in Pension zu nehmen.
Gewissinh. Pflege u. Beaufsichtig,
der Schularbeiten wird zugesichert.
Nähere Auskunft zu ertheilen, ist
der Direktor der städtischen höh.
Töchterschule bereit. Wo? sagt
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Noch e. Schüler u. Schülerinnen
sind. billige u. frdl. Aufnahme in
der Fam. Schularb. wd. beaufsicht.
Zu erfr. in der Geschäftsst. b. Ztg.

Nock einigt Pensionäre
jinden frennßl. Aufnahme
b. |r.Abrahmsohn,$riEbridj|I.15,II.

Suche per 1. April H640

1 Sckankgesckäst zn packten.
Off, u. 8. K. 100 a. d. Gst. d. Ztg.

Billard,
gut erhalten, mit Zubehör, ist
billig zu verkaufen. (148

Hötel Rosen seid.

1 el“g. nußb. Buffet ist preisw.
zu verk. M. Smukalski, Tischler-
meister,Jakobstr.2(Baptistenkirche).

1700 Mark
auf goldsichere 2. Hypothek gef.
vom pünktlichen Zinszahler. Off.
unt. v. A. an die Geschästsst. erb.

5000 Mark werden gegen

«2
ti. E.SOO a» d. Geschst. abzug.

Suche für ein flottgeh. Geschäft
ein. Theilhaber mit 6—7000 M.
Einlage. Gefl. Off. unt. CI. Cr.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

«000 M. am 1. April z. verg.
Näheres Thornerstr. 37,1 Treppe.

4—5000 Mark
auch getheilt per sofort zu verg.
Off. ii. II. 0. 1000 a. d. Geschst.

i. La., Glauch. Str. 50. Rückp. erb.

Borträge
über Frauenberufe

Verein junger Kaufleute.
Eingetragener Verein.

Die diesjährige ordentliche

Mjahrs-
Klmptversmmillllg

findet

Saunabtnd,H.ZL.Mrz1M
im Restaurant Wiehert statt.

Gegenstände zur Tagesordnung
sind nach § 11 der Satzungen bis
spätestens den 8. März er. beim
Vorstände einzureichen.
277) Der Vorstand.

< Eisbahm
auf dem i

Danzigerftr. 76.

1 Eine gute Taffe Kaffee, f:4 sowie sonstige Getränke

4 stets vorrüthig. ^

kleg. Amtu-MaSkcuanzug
für große Figur zn leiben gesucht.
Offerten unter €. 63 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Maskenanzüge
für Herren und Damen sehr billig
zu verleihen Friedrichftr. 34,11.

Eleg. Damenmasken bill. zu
verl. Hempelstr. 2, Seiteng. r.» I l.

finit Sönigiktger
fitlMitttrit

zur Freilegung des König!.
Schlosses n. desSchloftteiches.

Ziehung
am 17.«. 18. April 1903.

Hauptgewinne:
50 000 Mk., 20 000 Mk.,
10 000 Mk., 5000 Mk. rc.

NnrBargclii oSnt2llip8-
Im ganzen 6241 Gewinne mit

200 000 Mk.
Loose a 3 Mark,

mit Gewinnliste u. Porto 3,30 Mk.
empfiehlt und versendet
auch gegen Nachnahme

L.Jarchow,%UfitlinMO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Mrförstmi JagMiitz.
Die nachstehend verzeichneten,

aufgearbeiteten (83

Kiefernhölzer
sollen im Wege des schriftlichen
Meistgebots verkauft werden:
Iägerhof, Jag 75: Loos 1:

2 Kief. II. Kl. mit 4,06 fm u.

23 Kief. III. Kl. mit 28,73 fm.
Loos 2: 172 Kief. IV. Kl. mit
119,32 fm. Loo8 3: 304 Kief.
V. Kl. mit 97,22 fm;

Rinkau, Jag. 104a: Loos 4:
11 Kief. II. Kl. mit 24,19 fm;
Loos 5 : 197 Kies. III. Kl. mit
260,73 fm; Loos 6: 204 Kief.
IV. Kl. mit 155,06 fm; Jag.
102a Loos 7: 1 Kief. I. Kl.
mit 3,06 fm und 8 Kief. II. Kl.
mit 17,83 fm; LooS 8 : 70 Kief.
III. Kl. mit 95,40 fm; Loos 9:
73 tief. IV. m. mit 55,70 fm ;
Loos 10: 71 Kief. V. Kl. mit
18,79 fm ;

Brenkenhof, Jag. 37d:Loos 11:
50 Kief. III. Kl. mit 61,07 fm;
Loos 12: 313 tief. IV. Kl. mit

“ '

f218,05 fm ; Loos 13 :806 tief
V. Kl. mit 252,75 fm.
Die Berichtigung obiger Zahlen

bleibt vorbehalten. Die Gebote
sind für den fm der Loose ab¬

zugeben,und in einemverschlossenen,
die Aufschrift „Holzverkanf“
tragenden Umschlage

bis zum 0. März MM
der Oberförsterei, Bromberg,
Danzigerstraße 66, einzureichen.
Sie müssen außerdem die Be¬
merkung enthalten, daß Bieter
sich den ihm bekannten Ver.
kaussbedingungeu, die die im Reg.-
Bez. Bromberg für den Verkauf
eingeschlagenen Holzes durch Ver¬
dingung allgemein giltigen sind,
unterwerfe. Die eingegangenen
Gebote werden am 7. März,
mittags 12*/a Uhr im Dielo¬
schen Gasthanse zu Bromberg,
B rlinerstraße 14 geöffnet werden.
Bedingungen und Aufmaßregister
können von der Oberförsterei gegen
Schreibgebühren bezogen werden.

Lbttßrstttn mm.
Am 7» März 1902, von

vorm. 9 Uhr ab, sollen im Diele«
scheu Gasthause zu Bromberg,
aus I ä g e r h o f Jagen 75:
20 Kief. 3. Kl. (bis Nr. 1900),
104 Kief. 4. Kl. (bis Nr. 1804),
252 Kief. 5. Kl. (bis 1778), 113
rm Scheite, 184 rm Reisig 3. Kl.,
Stint au Jagen 104a: 40 Kief.
5. Kl.. Jag. 102a: 2 Kiefern¬
schneidehölzer, 16 anbrüchige Kief.,
42 rm Scheite; Jag. 166 110 Stg.
3 /5. Kl., Jag. 109: 10 Kiefern
'6.1h. Kl. Iasinitz Jag. 78:
15 Bohlstämme, 315 Stg. 1./3. Kl.
Brenkenhof Jagen 37:
75 Kiefern 4. Kl. (bis 2153), 159
Kief. 5. Kl. (bis 2003), 161 rm

Scheite, aus der Totalität und
den Durchforstungen aller Schutz-
bezirke etwa: 2500 rm Scheitholz,
800 rm Knüppel, 300 rm Reiser
2 /3. Kl. Hoheneiche 5 rm

Eichenknüppel, 1 rm Eichenreisig
1. Kl., 140 rm Birkenscheite —

das Bauholz von 1 Uhr an —

öffentlich an den Meistbietenden
verkauft werden. (83

1 leere Stube, Hof T bill. z. tierm,
Näh. Bahnhofstr. 89, Körnt. Hof r.

Elegant mMrteS WM-u.
Schlafzimmer rÄÄ:

Möbl. 3 immer mit auch ohne
Pens, zu verm. Friedrichsplatz 2.

Möbl. Zimmer nebst Kabtnet
an Mitbew. v. 1. März zu verm.
(Kaufmann) mit auch ohne Pens.

Neue Pfarrstraße 11, parterre.
Möbl. Zimmer mit und ohne

Kabinet Wallstraße 19, 2 Trepp.
Fein möblirtes Zimmer

zu vermieth. Posenerstr. 21, p. r.

Möbl. Zimmer m. Pension
zu verm. Rinkauerft. 8, II. l.

Gut wöbt. Zimmer zu ver-
Mlethen Elisabethstraße Nr. 40.

Sonnabend, d. 1. März er.,
vorm, von 10 Uhr, werde ich auf
dem Neuen Markte

1 nußb. Kleider- u. 1 Wäsche¬
spind, 6 Spiegelspinde, 2 Tische,
2 Küchenschränke (neu) 2 Kiuder-
bettstellen, 1 gr. Sopha, l Lehn¬
stuhl, 1 Teppich 1 kupf. Kessel,
1 gr. Pst.Emaillegeschirr u. a. m.

meistbietend versteigern. (521
Oarbe, Ger.-Vollz. a. D.

HsHer schnett u. billig^Stellung
„ , /ostkartedie

,DeutscheVakanzen-Po8t‘($BIingett.

ZWttlUger lntin,
der mit Pferden umzugeben ver¬
steht, als Nachtwächter gesucht.

Schultz 4 Winnemer.

Werkangen Sie
SptMl-Katalog str decent moderne

Kraut-Ausstattungen
jim Preise von Mark 2400 bis 8500

umfassend:

Scklas-'Mft-'Speise-u.Hermzimmkk,Salon,Mche
1

in Nußbaum, Eiche und Mahagoni.

Fr. liege
Möbelfabrik und Ausstellungsbaus-

Gegr. 1817.
I Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.

Q In den Einsegnungen
empfehle mein großes Lager aller Arten

ttlZu billigen Preisen. (148

iMmJW Relnhold Kraege,
u hrmache r,

Bromberg, Friedrich strafte 52.

Zerlegbare

Sprungfedermatratze
(146

I Pt R * M> Morpheus p> R» |
mit Zngsfederhante.

II

«>•

}©es«Bd

ißeiiiOcb
Dauer««**
lieictit

äl-raUtiscli
brasste leMsw*

Russischen Salat
mitfflayonnaisensauce

(ohne Fleisch, Fastenspeise)
empfiehlt (148

Wilhelm Hildenbrandt,
3 Bahnhofstr. 3

(nahe der Danzigers brasse.
Haltestelle der Strassen bahn).

Restaurant Danzigerstr. 30.

Gr. Mittagstislh
im Abonnement billigst.

Reichhaltige
Frühstücks- und Abendkarte,

kleine Preise,
ff. gepflegte Biere.

Täglich: Eisbein m. Sauerkohl
$i. Flaki. I. V. Rüdigrer.

Fr-HelgoländerSchellfischr,
fr.Lachs ! Rothzunge ! Zander t
ger. Makrelen, Kieler Sprotten,
Räucherlachs, Aale,Bücklinge,
gr. Auswahl in Fischmarinaden,
ff. Matjes- u. holl. Vollheringe
empfiehlt Emil Maznr.

Heute Donnerstag Abend
frische Blut-, Leber-

und Grützwurst
nebst guter Wurstsuppe

bei €. Heller, tmittelftr. 44.

Frische Schellfische
Bratschollen, geräucherte und
marin. Fische empfiehlt
Carl Freitag-, Bärenstraße 7.

I Alleinanfertignngsrecht und Verhaus für j
den Regierungsbezirk Bromberg

Franz Krüger. Möbelfabrik,
Bromberg. Weltmarkt 3.

Kureauvorsteher
eines Rechtsanwalts sucht vom
1. April eventl. 1. Mai Stellung.
Offerten unter Nr. 7654 an die

eschäftsstelle dieser Zeitung erb.Gel
Beamter, welcher nur Nachm.-

Dienst hat, sucht f. d. Vormittage
Nebenbeschäftigung b. Behörde od.
i. Privat-Komtoir. Offerten u.

„Bureauarbeit“ a. d. Geschäftsst.

Herren gesucht für den Verkauf
unserer vorzügl. Ci¬

garren an Wirthe, Händler u.

Private geg. monatl. Bergütg.
v. Mk. 150 n. hohe Provision.

Albert Sievers «& Co.,
Hamburg 21. (12o

Bierfahrer, A«»«»
scheid weiß, verlangt. Wallstr. 6.

Für meine Brot- und Kuchen-
Meierei suche sofort lgcfjtlillfl.
J. Ctelburelt, »nfemerftr. 47.

mit guter Schulbildung stellt ein

Bromberger Gewerbebank.
1 ehrlicher Laufbursche gef.

F. t. Kiedrowski, Friedrichst. 49.

Als rNsdisti«
empfiehlt sich (534

l4.Plnmhaum,^iiik6ttetflr.54,I.
Daselbst können Lehrmädchen eintr.

Een>.Bnckhalterin “• ftoc,:e=
spondent.

sucht anderweitig Engag. Off. u.
F. F. 10 an die Geschäftsst. d.Z.

Alleinst, j. Fra« sucht Stellung
bei einz. Herrn od. Dame v. gl.
Off. u. L. N. a. d. Geschäftsstelle.

Junges Mädchen, in allen
Zweigen der Häuslichkeit erfahren,
d. a. gut bürgert, kocht, sucht Stell,
als Stütze im städt. Haush. v. 15.
März od. spät. Off. u. 1000 B. an

die Exp. d. Wirsitzer Kreisbl. erbet.

Friscke oollsasttge Aaanas,
pa. Messina Apfelsinen

und Citronen,
pa. Messina Blutapfelsinen,

Maronen,
getr. Steinpilze u. Morcheln

empfiehlt (468
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

MndttgärtneriilMll.Kl.
vom 1. April zu haben. (143
Kindkrbemahr-Austa!t,Dorotheenstr.5.
H Dama mit der Buchführung

vertraut, sucht Stellg.
im Komtoir. Off. it. O. 5© au

die Geschäftsstelle ^dieser Zeitung.
Suche für einen Monat Ans-

hilfsstelle in der Küche. Zn
erfr. Mittelstrafte 52.

Pntzarbeiterin
und Lehrdamen

können sich melden. (147
Helene Müller.

Die Stelle einer ersten (145
Toißtiiorbeiteri»

in meinem Atelier ist sofort, ev.
später anderweitig zu besetzen.

Ii. Stampehl.
Waschfrau Verl. Luisenstr. 34.

Aufwärterin
wird verl. Elisabcthmarkt 3, III l.

Aufwärterin
sofort verlangt Mittelstr. 12,1.

Saubere ehrl. Aufwartung
gesucht. Livoniusstr. 13, I r.

Saubere Aufwärterin
stundenweis vor- u. nachm, zum
1. März verl- Roonstr. 3, II.

Kocki»,Stb-.«-Ktndermi>ck.
Mädch. f. All. erhalt, z. Apr.gute
Stellung d. Fr. Frida Aktories,
Stellen -Vermittl., Bärenstraße 3.

Mädchen erh. gt. Stellung bei
hohem Lohn durch Frau Kreft,
Stellenvermitt.. Bärenstr. 2, 2 Tr

Beff.Stll.,sb. Köch.,Wirth.,Stb.-,
Haus- u Buffetmdch.,H.-Wirth-epf.
Fr.Anastasia Bücke, Bahnhfst.19.
Best.Verm.-Kmt. Pers k.f.daf.meld.

T. Mädch. emtf.VallyDiedrich,
Stellenvermittl., Brahegaffe 16.

Bessere Stuben-, Kinder¬
mädchen n. Mädchen f. Alles
empf. v. 1. März Jozefa Wan«
kiewiez, Gesindevm.,Bahnhfst.73.
Daselbst erhält Personal Stellg.

2 ‘ipnunBa BqsiznBJj aß q r

1 urpIK -j Pnv “tzrstznv 'asttz -j B
d -f/s -g -h)qm.tsquiz§ n -'gniZ h
2 ^snoHRlchoU “tz'L-ib-q'Pgm c

f -rognrrz n -KNvch'SMMltz P
■wwwwwWwwwe

Mädch. j. Art erh. g. Stell, f.
hier u. außerh. b. h. L. Vermieth.
Magdalena Dietrich, Bahnstr. 5.

Kochmams., Lehrfrl., Stubenm.,
Hausdien. f. Hot. s. sofort Alb.
Pallatsch,«Stettenbm. Königst.57.

Köchin und Mädchen erh.
bei feiner Herrschaft Stelle durch
Fr. Julie Ooede, Friedrichspl. 3.

5. (143

H tute Donnerstag, d. 27. Febr.

CONCERT
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40Pf., Damen 20Pf.
mjk,^

f Rathskeller
^ ^edenDonncrstaa Abendj JedenDonncrstag Abend I
4 8Uhr:

4 Grosses

jFrei-Concerl,
! ausgeführt von Mitgliedern

der 34er Militär-Kapelle.

Israelitischer
Frauen - Verein.
Sonntag, 2. März, präzise

abends 8 Uhr findet in Patzer’s
Etablissement die diesjährige

WHtWgkeitsMstekililg
statt. Eintrittskarten zn haben
bei Herrn Isidor Russak. (148

Geselliger Verein.
| Sonnabend, den 1. März, I

8 Uhr abends

Großes MMcrfeft
I im Siidtijche» Niehhofrestanrant I

(A. Müller). Gäste können
I nnentgeltl. eingeführt werden. |

Kaiser-Panorama
■J

Br licken straffe Nr. 2,1 Treppe.
Diese Woche : Der hochintereft'.
II. Cyclus des Burenkrieges.

Concordia.

MabeilM
|öa 8 seilsotionelle

Programm. 'MD

Stadt-Theater.
Freitag, den 28. Februar 1902:

Benefiz für Roland Miller.
(91Neu einstndirt):

K;!SÄ
von Johann Nestroy.
Anfang 7V2 Uhr.

Sonnabend (zu kl. Preisen):
Minna von Barnhelm

oder:

Das Soidatenglnck.
Verantwortlich für den politischen
NÄL' ^5“asch^ für Lokales.

K-ndij-ch/lh He“ ßanbetänaifi.
no Reklameirhten, Anzeigen und Reklamen

-archow, sämmtl. in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Wvugnantvsüit Krrchdruckerei
Ott» Grnnmaid fit Bromberg.


	↻  Wojewódzka i Miejska Biblioteka Publiczna w Bydgoszczy
	↻  Kujawsko-Pomorska Biblioteka Cyfrowa
	↻  Kontakt z biblioteką

